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fturm in Rußland. 


hen Kriegsihauplaß: Unfere Truppen im Schnee] 


i em dftfü 
en ne u. : i Nad) einer farbigen Zeichnung bes Rriegsteilnehmers DB. Starde. 


Die Zeit drängte. Es tamıni 
an, die €. u. E. Armee rafch zu | 
ie mach den fehmeren Auguftihtachten ei 
Eat zu verichaffen, während der ti . 
neu bilden fonnte. Es war aud) für die ns fich 
Armee wichtig, daß fie an die ee 
bevor der Rulfe ftärkere Kräfte über den 
werfen Tonnte. War diefer vorher erreiät, fo 


bot er ihr einen Schuß, der i ä 
etwas ausglic. an 


2. 


Hindenburg verfammelte die ihm zur 
Derfügung jtehenden 4 Armeeforps und 1 Res 
jervedivifion zwifchen Krafau und Kreuzburg. 
Nördlich davon bei Kempen und Kalijc) jtellte 
er 1 Kavalleriedivifion und 1 Landwehrdivifion 
auf. Er verlegte fein Hauptquartier vorerit 
nad; Beuthen und nahm von hier aus die Der- 
bindung mit dem fu. f. Oberfommando in 
NeusSandec auf. 

Zum exftenmal follte es zu einem groß 
zügigen Zufammenwirten der beiden verbün- 
deten Heere fommen, die auf Gedeih und Der- 
derb miteinander verfettet waren. 


General der Kavallerie von Madenfen, Kommandierender 
General des XVII. Armeetorps, |päter Generalfeldmaricalt. 


Nach) einer Aufnahme von Gottheit u. Sohn, Danzig. 


An der Spibe des f. u. f. Heeres jtand Erzherzog Sriedrich, der Entel des Siegers von 
Ajpern. Ein unantaftbarer, vornehmer, aufrechter Mann von vollendetem Taft, ein auf> 


richtiger $reund Deutfchlands und des Bündnilfes mit ihm; 


dabei zwanglos und einfach, 


fremd jeder Pofe und Phrafe, von warmem, treuem Heizen. Kein Selöhert, aber ein braver 
Soldat und von joldatijchern Wegen, der, ohne jeiner Würde etwas zu vergeben, bewußt 


auf Eingriffe in die 


Diefer, General Conrad von Hößendorff, 
war der eigentliche Sührer des Heeres. Don ziert 


i ürrifch und ungefellig, : ! 
ee ee a von Operationen als in ihrer Ducchführung, 


der ftillen Stubenarbeit, jtärfer im 
weil ex zu wenig 1 
fachlich genua in Rechnung ftellte. 
Selbjtjehen ein vichtiges Bild vom 3 


i i Soldatenfeben \tand und | 
Pa Er jelbjt famı nie an die $ront, gewann daher nie durch 


uftand der Truppe, blieb auch in feinem Hauptquartier 


nnahbar und wußte daher zu wenig do 


eeresführung zuguniten feines Chefs des Generalitabes verzichtete. 
\ der fait unbefchräntte Selbjtändigteit genoß, 


icher tleiner Sigut, erfinderifchen Geiites, 
mehr Gelehrter als Soldat. Ein Mann 


eine Kampfmittel nicht immer 
n der Weiterentwidlung des Kriegs= 


chen Sührung, die bei der Kenntnis 
Plänen nicht immer zu folgen ver- 


s Gefühl für das Preftige der öfterreichifcheungarifchen 


Gr litt deshalb jeelijch Ichwer darunter, 


des Heeres, aber aud) infolge häufigen Der- 


jowohl deutjche Hilfe an Kampfmitteln als 
daß fie nur auf Koften der jchwer 
Stimmung war er Teicht geneigt, 


ür die Scont 
En or nicht felten IM Gegenjab zur deut] 
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i i htigte Einmijchung, jede Kritit am Derhalten 
jedes Drängen von deutjcher Seite als unberechtig er. 
a G = Be an Be Generaljtabes gewelen, wie 
Graf Der tu. f. Generalitab war fein Sale a u 
Sin nn Du tisgnsaaßfr en und der Befehls, 
I i tommenheit alle Sta ) 1 ; 

ul hatte nur der Theorie, a a 
Sejtigung des Charalters gegolten. Das übertrug jih na urgem i a i , 

ftabsoffiziere hervorgingen. Dazu Tam, 


i i Teil aus den Reihen der General j 2» 
bob Ne a der & u. £ Armee und das ungenügende Anfehen, das fie im Lande 


- ; ih u erziehen. €s fehlte den höheren 
u Eee a cr a Willen zum Siege, an der 
uhr : w 
‚golönen“ Rüdjichtstofigteit gegen ich Jelbft und gegen die Truppe, an en 
antwortungsfreudigteit. (In jtarfem Gegenjas zum deutjchen Heere, wo a Be = 
fteigert war, daß Jich 1905 ein Nachtrag zum Ererzierreglement gegen ie un nr: Denver 
Nichtbefolgung gegebener Befehle hatte wenden müffen.) t 
Unter dem Einfluß der innerpolitijchen Derhältnijfe der Donaumonatchie war das 
t. u. £ Heer im Srieden nicht das exjtklaffige Werkzeug geworden, dejjen jie in ihrer ges 
fährdeten Lage bejonders bedurfte. Nicht nur die Sozialdemokratie hatte fich jeder Aus= 
geitaltung der Wehrmacht widerjekt. Auch Ungarn hatte, weil jeine politiichen Anjprüce 
nicht befriedigt wurden, jede Weiterbildung des Heeres hintertrieben. Jede verlangte Der- 
ftärfung, jede Derbefferung im Heerween wurde von Ungarn als politijches Drudmittel 
benußt und mußte von Öfterreich mit Zugeftänönilfen auf politiichem Gebiet erfauft werden. 
So trat das Heer ohne friegsmäßige Ausbildung, |hlecht ausgerüftet und bewaffnet, 
mit einer als Truppe unübertrefflichen, aber in bezug auf die Zahl und das Gejchüßmaterial 
völlig unzulänglihen Axtillerie in den Krieg ein. Die t. u. f. Truppendivilion hatte nur halb 
fopiel Gefchüße als die deutfche Infanteriedivifion. So ausgezeichnet fich der Soldat ohne völfifchen 
Unterfchied unter guter Führung [plug — das Heer als Ganzes war nicht die [chneidige Waffe, die 
die zahlenmäßige Über- 
legenheit der Rufjen hätte 
ausgleichen können. Und 
dies Heer hatte in den 
Ihweren Auguftichlahten 
auf den Schlachtfeldern in 
Polen und Galizien nicht 
nur [chwer gelitten und vor 
allem den Hort feines na- 
tionalen Zufammenhaltes, 
die Blüte des aftiven Trup- 
penoffiziersforps verloren, 
es hatte auch an der wer 
fentlichiten Dorbedingung 
zum Siege, an Selbjtbe- 
wußtjein und Selbjtver- 
trauen Einbuhe erlitten. 


So fah der Bundesgenofje 

Eu E e 
ie die Ruffen gehauft ! aus, mit dem Hindenburg 
Nacı einer Photographie, zufammenarh h n mußte 
IDetic 
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Slieht Alle, die Rufjen find da! 
Nach einer Zeichnung von Profeffor Mar Nabes. 


3. 


Die beiden Armeeoberfommandos verabredeten, daß die 9. Armee, das Landwehr: 
forps Woyrjch und ftarke Teile der £. u. £. 1. Armee Dan, die hinter dem unteren Dunajet 
ftand, bejchleunigt nördlich der Weichfel gegen die Linie Sandomir—Iwangorod vorgehen 
follten. 

Die Hauptmafje des E. u. f. Heeres follte erft dann gegen den San antreten, wenn die 
Truppen nördlich der Weichfel mit ihr auf gleicher Höhe waren. 

Am 28. September begann der Dormarjch der Iinfen Gruppe der Derbündeten, mit 
dem rechten Slügel am Strome, mit dem linfen von Kalijch über Sieradz—Petritau—Opotjchno. 
€s zeigte ich, daß Südpolen nur von jhwächeren Kräften, befonders Kavallerie, bejett war, 
die auswichen. Am 4. Oftober wurde die Linie Opatow—Oftrowjeg—Opotjchno—Rawa 
erreicht. 

Der Kriegsplan des rufjiihen Oberbefehlshabers, Großfürjt Nifolai Nitolajewitich, war 
dahin gegangen, vorerjt die beiden Slügel der Derbündeten in Oftpreußen und nördlich der 
Karpathen zu jchlagen und feine Mitte zu verhalten. Die mit franzöfiicher Hilfe befejtigte 
Narew—Weichjelfront gab ihm die Möglichkeit, feine Armeen jederzeit nad Belieben um- 
gruppieren zu fönnen. 

Der Plan war, joweit Oftpreußen in Betracht fam, infolge der Hindenburgjchen Siege 
einjtweilen mißlungen. Nifolajewitjch jelbjt war am 10. September aus feinem Hauptquartier 
Infterburg vertrieben, von wo aus er in die alte preufijche Krönungsjtadt Königsberg hatte 
einziehen wollen. Nun jtellte er vor allem im Raume Grodno—Komwno unter Rennenfampf 
eine neue (10.) Armee mit 8 Korps auf und bildete bei Ne eine neue 1. Armee 
mit 4 Korps. Beide Armeen jollten demnächit erneut der n Preußen öftlid) der 
Weichjel aufnehmen. 
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2 „ bündeten gewejen, wohin 
ü dem rechten Stügel der Der ng R 
x Grogfürit militärifchen Rüdfichten oder perjönlichen Gefühlen, 
tjchland vorzogen, aber aus Gründen der hohen Politif, 


n der zulliihen Südfront" 
iegrei m Lemberg waren die Armeen 5 
eo ne ec Rupfi dem öfterreichifchungariichen Heere langjam 


gefolgt; mit dem tinten Slügel an de then entlang jtreichend, durch deren Pälje Teile 


5 eich el 
von ih tert 1ach) Ungarn herab tiegen it dem rechten lügel an der w 5 
Nördlicd R S : fi 
ördli es Stromes wur ichert. Am 29. September 


den fie durd) Reiterge[hwader gel 
ftiegen dieje überrafcht auf vor legte das zuffiiche Ober- 


gehende deutjche Truppen Dorerit 
keine große Bedeutung bei. Man glaubte, deutfche Landwehren 
Seen Me a wolften. Exit als die Kofaten den Dormarfch Ttarter 
Heeresmaljen über die Nida und Pilica meldeten, wurde ber Großfürht untußig. Um nicht 
an der mittleren Weichfel durchbrochen zu werden, 100 fi zwilhen Jwangorob u Sell 
die 9, Armee fammelte, und weil er die Gefahr exfannte, die der rechten Slante feiner durch 
Galizien vorgehenden Südfront drohte, befahl er Rußfi, ftarte Kräfte — falt 2 Armeen — 
über den Sarı zurlidzunehmen und weichfelabwärts in Maxjc zu fegen, im übrigen den 
Dormarfd feines rechten Slügels am Dunajef zu verlangjamen. 

Hindenburgs Dorgehen begann alfo id) ftrategiich auszumirten. Noch bevor es zu 
einer nennenswerten Kampfhandlung in Polen gefommen wat, hatte er dem Großfüriten 
das Gefeß des Handelns aus der Hand genommen, ihn gezwungen, vom rechten Slügel der 
Derbündeten abzulafjen und den Schwerpuntt nad) Mittelpolen zu verlegen. Der xuffiiche 
Siegesmarjch dur) Galizien nady Schlejien, Mähren und Ungarn war jäh unterbrochen, vom 
öfterreichiich-ungariichen Heere [hmwerer Drud genommen. 

Am 4. Oftober fam es weitlic der Sanmündung zu Kämpfen mit Schüßenbrigaden, die 
der Großfürft über die Weichjel geworfen hatte, um feiner Heerestavallerie Rüdhaltzu gewähren. 

Am gleichen Tage traten die f. u. t. Hauptkräfte, die 2., 3. und 4. ärmee den Dormarjch 
gegen den San an, den fie ohme wejentliche Kämpfe am 9. Ottober erreichten. Alm 12. Oftober 
wurde Przemyjl entjeßt. 

Die deutjche 9. Armee erreichte am 10. Oftober mit ihrem rechten Slügel die Weichjel 
zwifchen der Sanmündung und Jwangorod. Bei diefer Sejtung warert tuffiiche Kräfte über 
den Sluß gegangen, deren Aurüdwerfung nicht gelang. 

Inzwilhen hatten fich die Nachrichten gemehrt, dah der Großfürt feine Kräfte öftlich 
der Weichjel bis nadı Warfchau hin verjchob. Um der damit drohenden Überflügelungsgefaht 
zu begegnen, wurde auch die 9. Armee jcharf nach Norden gezogen. 

Nitolajewitfch, der fein Hauptquartier in BrefteLitomst hatte, begriff wohl die veränderte 
N Der SREDELBUNN Tag nicht mehr in Galizien, fondern an der mittleren Weichjel. Die 

itiative war ihm von Hindenburg entriffen worden, er verjuchte, fie wieder urüdzus 
a ee Tatkraft und in großzügiger Weije drar er feine N 
zien jchrieb er Derteidigung öftli f EN 
eekkigen Sandkergeng Jette Er En n= nr u Praemyjl aber mit ihrem 
(Dorauseienb [ei Bement, Daß dies top der Untftaft des Si Bu 
Radto Dimitrieff, nicht gela ; x Tattraft des Sührers der xuffiichen 3. Armee, 
' gelang.) Zwilchen dem San und Ward; 1 ine 

gejchoben, um die Weichjel zu überfchteiten und di . 4 ur 
weftlich Warfchau aber wurde eine Stoßgruppe, b ie 9. Armee in der Sront zu fetfeln. Mord 
von 10 Linientorps, zahlreichen Refervebinii a a Ser 2, 5. und 4. Armee in Stärte 
Rußfi bereitgeftellt, um Hindenburgs Tinte ya 2 Kavallerietorps unter dein energijchen 
n Slügel zu umfalfen und die verbündete Sront 


in Polen aufzurollen. Die Weichjel jekt #si 10: 
fallftellung gemorden. chjel war jett Tzine Derteidigungslinie mehr, | 


Glücliher war de 
ex den Schwerpunt verlegt hatte; nich 
die beide die Entjeheidung gegen Deu 


war zur Aus? 
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4. 

Die Lage der 9. Armee war 
chwer gefährdet, denn ihr Iinfer 
Slügel war völlig ungefchüßt. Brach 
Rupfi aus Warjchau hewvor, dann 
mußte Hindenburg mit verwandter 
Stont, die Weichjelim Rüden, Tamp- 
fen. Im Salle einer Niederlage, 
mit der bei der Überlegenheit der 
Ruffen um das Sünffache gerechnet 
werden mußte, fchien das Schidjal 
dex Armee befiegelt. In diefer ver- 
zweifelten Lage faßte Hindenburg 
am 8. Oftober einen Entichluß, der 
an Kühnheit faum zu überbieten 
war. Es fam darauf an, der öfter: 
reichifcheungariichen Armee die Zeit 
zu verschaffen, die Entjcheidung in 
Galizien herbeizuführen. Um dies 
zu erreichen, ‚befchloß die deutjche 
Sührung in prachtvoller Derant- 
wortungsfreudigfeit, aber auch im 
feiten Dertrauen auf die Leiftungs- 
fähigteit der deutjchen Truppen, 
auf Warjchau vorzuftopen und das 
dortige Ausfallstor zu |perren. 

General v. Madenfen erhielt 
Befehl, mit einer5 Divifionen jtarfen 
Kampfgruppe gegen Warjchau zum 
Angriff vorzugehen. Bei Grojeß, 


40 Kilometer füölich der Sejtung, ftieß er auf vorgehende fibirifche Truppen. Blisichnell 


Alles verloren! 


Nach) einer Zeichnung von Profeffor Mar Rabes, 


warf er fich auf fie, [chlug fie am 11. Ottober und [hlug fie zurüd. Bis unmittelbar an die 
Werte der Warfchauer Südfront ging die Derfolgung. Die „Blonieftellung”, eine erweiterte 
Ausfalffront füölih Warfchau, hinter der fi) die Rupfifche Ausfallgruppe formieren follte, 
war hierzu jegt nicht mehr zu verwenden. Der Aufmarfch zum Gegenftog mußte hinter die 
Weichfel verlegt werden. Ein Zeitgewinn von mehreren Tagen war damit erreicht. 


Die deutjche Führung hatte das Außerfte gewagt in der Hoffnung, dab das f. u. E. heer 


in Galizien dem um die Hälfte Ihwächer gewordenen Ruffen gegenüber die Entjcheidung 
erzwingen würde. Gelang es ihm, den Sanı zu überfchreiten und nad) Norden einzujchwenten, 
fo wurde der Großfürt zwangsläufig genötigt, feinen linfen Slügel wieder auf Kojten des 
rechten zu verftärfen und damit die 9. Armee zu entlajten. So ftanden die Dinge vor Warjchau 
und am San in engjter Wechjelwirtung. Bisher war der deutjche Stügel der angreifende und 
damit der den Derbündeten entlaftende gewefen. Jebt lag die gleiche Aufgabe den Truppen 


des Erzherzogs ob. Aber die f. u. 1. Armeen, die fid) nod) imme 


yt von den Auguftjchlachten 


erholt hatten, waren ihr nicht gewaden. Ihr innerer Wert war zu fehr gefunten. Sie famen 


nicht vorwärts. 


General v. Conrad jah wohl ein, dal; die 9. Armee vor War] 
gegen 25 rufitiche tämpfte, verjtärkt werden müjle, un cin 


vt, die mit 5 Divifionen 
zı verhüten. Er war 
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auch bereit, weitere Truppen ‚der 
£ u. £& 1. Armee auf das linfe 
Meichjelufer zu Ihieben. Hinden= 
burgs Dorjchlag aber, diefe Truppen 
gleih auf den gefährdeten linfen 
Stügel zu fenden und jie dort dem 
deutjchen Oberfommando 3u unter= 
itellen, einmal, um Zeit zu Iparen, 
dann au, um die an der Weichjel 
eingewöhnten deutichen Korps dort 
belajjen zu fönnen, wies er ent- 
ichieden ab. Er verlangte, daß die 
entjandten Truppen im Rahmen 
ihrer 1. Armee eingejeßt würden. 
Es war fein unglüdjeliger Wahn, 
ee daß die Unterftellung E. u. f. Trup- 
Aus Bielefeld, „Aus Ofpreußens Not”, Verlag Georg D. W. Callivey, München. pen under deutfches Kommendg 
ige der öfterreichijch-ungarifchen Waffen beeinträchtigen fönne, der ihn rein lachlichen, 
ee machte. Dabei hatte Woyrjchs Landwehrforps jeit 
Kriegsanfang unter £. u. £, Oberbefehl gejtanden. 


5. 


utjche Korps. Stieß der 
er Stellung befindlichen 


urde. 
Madenfen tonnte lich unbemertt vom Seinde loslöfen 


5 Korps wütend, aber ohne wejentliche Erfolge angriff. 3 
bei Lowitjch ftart bedroht, und Hindenburg mußte das XI, 
Slügel dorthin verfchieben, um 
Bei Jwangorod trat inzwi 
! i tlommando vorausgejehen 

hatte. Die £. u. £ 1. Armee hielt vor den dort über ie bi 
1 gegangenen R = 
Referveforps in Schad gehalten waren, nicht : are non 
zurüdgeworfen. Damit wurde die Slantenfi 


e günftige Enticheidung in 
ar gelungen war, den San 
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Am 27. Oktober wurde der Rüdmarchbefehl ausgegeben. Die allgemeinen Anweijungen 
waren [chon jeit längerem in Händen der Truppen; derm bei der gefährdeten Lage hatte man 
jederzeit mit der Möglichkeit rechnen müffen, die Operationen abbrechen zu müffen. Der Rüd- 
match, in größter Eile ausgeführt, verlief in vollfommener Ordnung. Dant den Dorbereitungen 
fiel dem Ruffen feinerlei Beute in die Hand. 

€s war ein Beweis des unenölichen Dertrauens, deffen fich Hindenburg und £udendorff 
bei ihren Truppen erfreuten, daß diefe den Rücdmarfch als nichts anderes, denn als ein ftrate= 
gijches Manöver anfahen, das die Grundlage zu neuen Siegen jchaffen folle. Während die 
Armeen im Weiten, die an der Marne jede für fich fiegreich gelämpft hatten, durch den von 
Kleinmut diktierten Rüdzug in ihrem Siegesbewußtfein gefcehmälert wurden, ging den Truppen 


Nach; dem Rujfeneinfall. 
Aus Bielefeld, „Aus Ofpreufens Not”, Verlag Georg D. W. Ealtivey, Minen. 


der 9. Armee durch den Rüdmarjch auf die Warthe nichts von ihrer Überzeugung verloren, 
dah fie jeder — auch) der ftärkjten ruffifchen Übermacht überlegen feien. 

Der Ruffe fonnte nur langjam folgen, da er alle Bahnen, Wege und Brüden zerjtört 
vorfand. Bald verlor er die Sühlung mit den deutjch-öfterreichiihen Gegnern. Ungeftört 
erreichte die 9. Armee die Linie Kreuzburg— Kalifh—Konin. Die Öfterreicher gingen, eben- 
falls nur [chwach gedrängt, auf das Weitufer des Dunajel zurüd. Zum zweitenmal wurde 
Przemyjl von den Ruffen eingefchloffen, die nun audy die weltlichen Karpathenpäffe in Befit 
nahmen. 

So war die allgemeine Lage wieder die gleiche, wie einen Monat norhe 
Galizien war wieder in der Hand des Seindes, der aud) Polen bis auf 
Als Erfolg blieb nur zu buchen, daß Jid) die heere einer höchft verhängiisn: 
zogen und die Sreiheit des Kandelns zurüdgewonnen hatteı. 


Saft ganz 
ejett hatte. 
1 Lage ent» 


6. 

In welher Richtung aber joltte fi) die 
neue Handlung bewegen? Eine veine frontale 
Derteidigung oder ein Stirnangriff aus der 
Zinie Krafau—Kalifch heraus war den weit 
überlegenen tuffiihen Mafjen gegenüber aus- 
lichtslos. Es mußte eine „Aushilfe" gewonnen 
werden. Ludendorff, diejer geniale Schüler 
Schlieffens, war fi) über fie nod während 
des Rüdmarfches tlar geworden. Was an der 
Marne den Armeen $rendy und Manoury 
nicht geglüdt war, nämlicy den deutjchen Dor- 
marjcd} durd} einen Stoß in die rechte deutjche 
Slante zum Stillfftand zu bringen, das wollte 
er hier durchführen. Dazu war erforderlich, 
daß möglichit jtarfe Kräfte möglichjt weit und 
möglichjt rajch nady Norden verjchoben wur= 
den, um dem mit dem rechten Slügel aus 
DWarfhau über Lowitjch gefolgten ruffiichen 
heere ein Halt zu gebieten. Er erwartete, 
daß die rajche Beweglichkeit der deutjchen 
Truppen aud; über erdrüdende rufliiche Über- 
macht bei deren Langjamfeit und Schwer- 
fälligteit zum Siege führen würde, 

Ein großer Unterfchied zwifchen der Marne und Warthe aber bejtand doch. Dort war 
das ganze franzöfiiche Heer verfügbar gewefen, um das voröringende deutjche in der Sront 
zu feljeln, bis jich die geplante Umgehung des rechten Slügels bemerfbar machte. Hier im Often 
aber jtand auf dem rechten Slügel das zweimal gejchlagene, mutlos gewordene E. u. £. Heer 
und neben ihm Tonnten, wenn man nennenswerte Kräfte zum Gegenjtoß verfügbar machen 
wollte, nur [hwache deutjche Teile, Landwehren und Seftungsbejagungen zum Stontjchuß 
eingejeßt werden. Würden fie ihrer Ihweren Aufgabe gewachjen fein? 

Am 1. November wurde Hindenburg zum „Oberbefehlshaber Oft“ ernannt, Madenfen er- 
hielt die 9. Armee. Jebt war Hindenburg in der Lage, in einheitlicher Itraffer Sührung alle in 
Oft- und Weitpreußen, Pommern, Pofen und Sclefien befindlichen militärifchen Machtmittel in 
den Dienit feines Siegeswillens zu ftellen. Es gab Iohnende Aufgaben für Ludendorffs Organi- 
jations£unft, der aus Grenzihußtruppen, Seftungsbefaungen und Landfturmformationen 
Truppenförper [chuf, die auch im freien Selde Derwendung finden fonnten und die er aus den 
nicht unmittelbar bedrohten Seftungen heraus mit Artillerie und Nachrichtengerät ausftattete. 

Die Lage blieb den feindlichen Majfen gegenüber ungeheuer ernit. Die Entjchlüffe, 
die im Hauptquartier Dofen gefaßt werden mußten, waren jehr Ichwer. 

Die 8. Armee in Oftpreußen, jeßt unter General v. Below, die am Njemen den Mafjen 
Rennenlampfs gegenüber fo treue und erfolgreiche Wacht gehalten hatte, mußte abermals 
um zwei Korps gejchwächt werden. Es fonnte jett nicht mehr von ihr verlangt werden, daf; fie 
fic) in ihrer gefährdeten vorgefchobenen Stellung hielt. Sie wurde angewie]i 
nem Angriff in die befeftigte Seenlinie und hinter die neu ausgebaute 
zurüdzugehen. 

Bejonders bedentlich war die Lage an der oftpreußi 
Breite von 180 Kilometern außer Ihwahem Grenzj 
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General d. Inf. von Lihmann, Kommandeur 
der III. Garde-Divifion. 
Nach einer Aufnahme von 9. Noad, Berlin. 
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Bagagewagen in Polen. 
Nach einer Feihnung von Profeffor Map Mabes, 


und Landfturm zufammengejette Korps Zaltrow. Zugleich mit der Kauptreferne von Thorn, 
einer Landfturmbrigade, wurde ihm die Aufgabe geftellt, nördlich der Weichiel möglichit jtarfe 
Kräfte zu binden, indem es einen Angriff vortäufchte. Ein folher mußte dem Rujfen hier, 
in feiner tiefen rechten Slante, befonders unangenehm fein. Man durfte mit Recht annehmen, 
daß dies den Grohfürften veranlafjen würde, die nördlich NeusGeorgiewft ftehenden itarfen 
Kräfte nördlich der Weichjel zu belajjen. 

Am die pofenjche Grenze, zwifchen Thorn und Dlefchen, wurde mit der Bahn in der Zeit 
vom 6. bis 10. November die 9. Armee befördert, die den Stantenftoß ausführen follte. Außer 
den Truppen, die bereits bei Iwangorod—Warjchau gekämpft hatten, gehörten zu ihr nod) die 
beiden von der 8. Armee abgegebenen Korps. So verfügte Madenfen, der jein Hauptquartier 
in Hohenfalza nahm, über 11 Infanteriedivifionen und das vom Weiten heranbeförderte 
Kavallerieforps Richthofen. 

Weftlic) der Warthe, zwifchen Kreuzburg und Plefchen, wurden zwei von den Sejtungen 
Breslau und Pofen aufgeitellte Korps aus Landwehr: und Sandjturmformationen und das 
Kavallerietorps Srommel (2 deutjche, 1 öfterreichiiche Divifion) bereitgejtellt. Diefe Gruppe 
foltte im zeitlichen Zufammenwirten mit Madenjen zum Angriff in Richtung Petritau—Lod3 
vorgehen. 

Hindenburg wollte alfo das zuffiiche Keer auf feinem Moröfliigel von zwei Seiten ans 
paden und zufammenprejjen. 

Den Schuß Oberchlejiens von Kreuzburg bis zur Meichfel übernahm die Armee: 
abteilung Woyrld (5 Divifionen) und die f. u. f, 1. Am . General v. Conrad 
fandte noch 4 Divifionen der 2. Armee (Boehm-Ermolli) u RE erieforps Hauer 
in die Gegend von Tihenftohau. Den Befehl füölid) Kreuz! & u. £ Armees 
oberfommando aus. 
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Die Maffe des £. u. f. Heeres ftand wie im Anfang Oftober dicht gedrängt bei Krafau 
ae Truppen einem überlegenen Angriff en 
würden, blieb ungewiß. Mit einem Rüdjchlage mußte gerechnet en N 
Ruffen nicht die reichen Hilfsmittel Oberfchlefiens zugute fommen. h en od 
werfe wurde ins Auge gefaßt. Es ift begreiflich, dab, als diefe Abjicht be h 
über die Provinz hinaus Schreden, ja Panit bemerkbar machte. 
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Ein ruffifcher Überläufer. 
Mac) einer Zeichnung von Profeffor Mar Nabes. 
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In der dritten Oftoberhälfte war die zuffiiche „Dampfwalze” mit 2% Millionen Mann 
angetreten, gegliedert in zirfa 40 Ermeetorps, zahlreiche Refervedivifionen und mehrere 
Kavallerieforps, 

Auf dem äußerften rechten Slügel griff Rennentampf mit der aus 10 Korps bejtehenden 
10. Armee die [hwache deutiche 8. Armee an. Sechtend ging diefe langjam auf die Angerapp- 
ftellung zurüd, die fie gegen [chmere Angriffe hielt. 

Don Heu-Georgiewft ging am 3. November die 1. Armee mit 3 Korps gegen Soldau— 
Thorn vor, während 1 Korps durch Dormarfc im Tinisuftigen Weichjfeltale diejes | 
follte. Die Korps nördfich der Weichjel ftiegen auf das Korps Zaftrow und Thorner 
teuppen, die fi) nur Iangfam zurüddrüden ließen. Damit wurde Preußen rechts der 
wirffam gejhüßt und Madenfen entlaftet. 
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Neue deutfche Bilderbogen 


für Sung und Ute Nr, 4 Hindenburgs Schatten 


Seihnung von €. Bifcoff-Culm 
au einem Gedicht von Sohannes Baader 


Und Gott Im Almmel fprach zu Aindenburä: 
Der Aerr der Ruffen geht auf falfcher Bahnt 
Jch hab der Länder unermessneg Reich 

In felne väterliche Hand getan, 

Dass er Ne pflege als mein Gehensmann 

Und mach flerelch und fruchtbar auf der Weitt 
@r aber Küsst Ile brach und firecht die hand 
Nach felnes Nachbars Kelmat und Gezelt. 
Schlag Ihm de hand, de fremdes Gut begehrt, 
Wirf ihn zurück in feiner Scholle Nrels, 
Sonft möge Ihn-welss Golt-der Teufel holen! 


Und Aindenburg land flramm 
vor 6olt und fuhr als wie eln Sturmwind 
hin durch Polen. 
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Jehsnnes Maader 


Aus den „Neuen deutfhen Bilderbogen“, Karl Merdmeifters Kuuflverlag, D 
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Die eigentliche Stopmaffe des Großfüriten ging über die mittlere Weidjfel gegen Pojen— 
Kralau vor, Das war ein Erfolg der Oftoberlämpfe, dab der Gropfürft dem ihm von 
Hindenburg auferlegten Zwange folgte und nicht wieder zu jeinem urjprünglihen Plane 
zurüdfehrte, die Seldgugsentiheidung rechts der Weidjlel in Galizien zu juhen. Indem 
er die fhübende Weichlelbarriere mit dem ftarfen Schulterpumtt Neu-Georgiewjt—War- 
{hau überfchritt und feine redhte Slante ohne Anlehnung Tieß, lieferte er dieje jeinem großen 
Gegner aus. x 

Mit 25 Korps, in die 2., 5.,4. und 9. Armee gegliedert, ging die Stopgtuppe unter Rußfis 
Sührung über die Linie Kutno—Kielze vor, während zahlreihe Kavalleriedivifionen als 
dichter Schleier die ungefüge Mafje umjchwärmten. 

Gegen das E. u. f. Heer füdlich der Weichfel marjcierten die 3. und 8. Armee am 
San auf. 

> Großfürjt war feines Sieges ficher. Er erwartete Hindenburg, dejjen Armee er nad 
den Kämpfen bei Jwangorodo—Warfchau für [wer erjchüttert hielt, in reiner Derteidigungs- 
Stellung bei Tjehenftochau zu finden und war überzeugt, ihn glatt hinwegfegen und den Weiter- 
marfch dur Schlefien ohne wefentlichen Aufenthalt durchführen zu fönnen. 

Wie fchwer follte er jich getäufcht haben! 

Während die Eifenbahntransporte aus dem Raum Kreuzburg—Kalifch nadı Norden 
tolften, vitt ruffiihe Kavallerie auf Wrefchen bis in bedrohliche Nähe der wichtigen Bahn 
Pofen— Thorn. Sie wurde dur Landfturm abgewehrt. 

Ein Kavallerieforps, das auf Kalifc vorging, ftieß auf deutjche Nachhuten, die fic) Tangfam 
über die Warthe zurüdzogen, dahinter am 11. April auf das Kavallerieforps Srommel, das 
es zurüdjagte. 

Am gleichen Tage brady Madenjens Angriff zwifchen Weichjel und Warthe los. Bereits 
am 12. November wurde das V. fibirifche Korps der 1. Armee bei Wlozlawet gefchlagen und 
in die Stuht gejagt. Großfürft Nikolai [chredte auf. Was war das? 

Er erfannte, ohne nod) völlig Tax zu fehen, die feiner rechten SIante drohende Gefahr und 
traf feine Gegenmaßnahmen. Die 1. firmee befam Befehl, zwei Korps bei Plozt über die 
Weicjel zu werfen, um den neuen Angreifer anzupaden. 

Madenjen hatte das vorausgefehen und Dorjorge getroffen. Das 1. Refervetorps unter 
feinem tatteäftigen Sührer v. Morgen erhielt die Richtung weichjelaufwärts. Es fette fich 
nördlich Lowitjch feit, um von dort aus die line Slante der Armee zu deden. Es erfüllte feine 
Aufgabe, troß [chwerer Bedrängnis durch weit überlegene Kräfte, die immer wieder von 
neuem verjuchten, in die Slante Madenfens zu ftoßen. 

Als die von rechts drohende Gefahr in voller Schwere ertannt wurde, warf Rußfi den 
techten Slügel feiner 2. Armee (Scheidemann) nad) Norden herum. Der exite Erfolg des An= 
griffs! Die ruffiihe Eingriffsbewegung ftoppte, Die Initiative auf diefem Slügel lag nicht 
mehr e tuffifcher, fondern auf deutfcher Seite, 

egen die in Linie Plozt—Kutno ftehenden Korps der 1. ie bi in 
Ihwentenden Korps der 2. Armee prallte nun Ma ern Na ne 
Schladt bei Kutno vom 15. bis 16. November Ihlug und zurüdwarf Um das voltreic) Lod 
ballten fic die 4 Korps der 2. Armee zufammen, im Wejten von dem deutjche 1x % N 
im Norden vom XVII. und XX. Korps angepadt, während im Often General DS j f a 
feinem XXV. Referveforps, der 3. Gardedivifion und der 6. Kavalleriedivifi "über B a] de 
Ihini nach Süden vordrang, um dem Ruffen den Rücweg nad, Warfhau er ” u 
Schon tanden die Truppen des XXV. Referveforps füsli ” en ; 

Ban s 3 ps füölic der Stadt und fperrten mit 
völlig verfehrter Stont die Straße nad) Petrifau, fchon waren Litmanns Garden im Sühojlen 
der Stadt joweit gegen diefe vorgedrungen, daf fi die tuffiichen Referven in den Dorf! 
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ihrer erwehren mußten, [hon titten Richthofens Reiter auf Petrifau; ein großer Schlag, die 
Gefangennahme der 2. Armee, jchien bevorzuftehen, — da erhielt General v. Scheffer die 
Meldung, da rufjiihe Kräfte, von Often fommend, Bıichefhini wieder genommen hätten. 
Das Sedan, das er dem Seinde hatte bereiten wollen, jtand ihm felbjt unmittelbar 
bevor, denn aud; von Süden, von Detrifau her, marfchierten jtarfe Kräfte an. Er war 
abgefchnitten! 

Mit eiferner Energie hatte der Großfürft, der in feinem Hauptquartier Stiernjewice 
mit Tnapper Not der Gefangennahme durd; Reiter der 9. Kavalleriedivilion entgangen war, 
eingegriffen. Die auf Warjchau zurüdgefluteten Teile der 1. und 2. Armee waren im Sejtungs= 
taume gejammelt, jchleunigjt zurecht gefnetet und zufammen mit der Hauptreferve der Sejtung 
über Skiernjewice zum Entfaß vorgeführt, während General Plehwe Befehl erhalten hatte, 
zwei Korps feiner 5. Armee ebenfalls nad Lodz in Marfch zu jeßen. 

Die Lage der Schefferfchen Truppen war verzweifelt. In Hindenburgs Hauptquartier 
in Pofen fing man ruffiihe Suntjprüche auf, in denen die Gefangennahme mehrerer Armee= 
forps mitgeteilt und die Bereitjtellung von Eifenbahnzügen zum Abtransport der Gefangenen 
angeorönet wurde. 

Da wendete jid das Blatt wieder. Der Großfürjt rechnete nicht mit der Zähigfeit und 
dem Siegeswillen der deutjchen Sührer. Madenjen befiehlt den Durchbruch nad Horden. 
In einem Kampfe, der vielleicht in der Gefchichte des modernen Krieges einzig dafteht, durch- 
itoßen die Truppen den jie einjchliegenden Ring. Mit blanfern Degen führt General Likmann 
die Garde zum Sturm vor. Und das unmöglid) Scheinende gelingt! Nicht ein beweglich bleiben= 
der Derwundeter wird zurüdgelafjen, aber mit 16000 Gefangenen und 63 erbeuteten Gejchüßen 
gewinnt Scheffer am 24. November den Anjchluß an die deutjchen Linien. Jett bildete jich 


Überbleibjel des Kampfes. 
Aus Bielefeld, „Aus Dfipreußens Mot”, Verlag Georg D. B, Ealliyey, Mind, 
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an der Bahnlinie Sohatihew—Lowitih— Lodz eine deutjche Abwehrfront, gegen die der 
Rufje heftig, aber vergeblich anftürmte. 

Während diejer Dorgänge hatte die über Sieradz vorgegangene Kampfgruppe (Korps 
Pofen und Breslau und Kavallerieforps Srommel) vergeblich verfucht, den Ring um Lodz 
audy von Welten her zu jchließen. Der Rufje, die Gefahr der Gefangennahme vor Augen, 
itemmte fich verzweifelt dagegen. 

Nördlich Tichenftochau waren am 16. November die Teile der 2. f. u. f. Armee Boehm- 
Ermolli eingetroffen. Sür den 17. November hatte Erzherzog Sriedrich den allgemeinen ein= 
heitlihen Angriff zwifchen Warthe und Krafau befohlen. Ein energifches Dorgehen Boehm- 
Ermollis in Rihtung Petrifau gegen den linten Slügel der ruffiihen 5. Armee mußte fie ver- 
hindern, in den Kampf um £oöz einzugreifen. Aber der Angriff, der vorerjt flott voranging, 
Tam bald zum Stehen. Der feindliche Drud erwies fi) als zu jtarf. 

Weiter jüölich vangen Woyrjch und Dani hart mit der ruffiichen 4. und 9. Armee. Keine 
Seite errang wefentliche Erfolge. Auch das Eingreifen Jojef Serdinands von Krakau aus gegen 
den Tinfen Slügel der rufliihen Stoßgruppe an der Weichjel vermochte feine Entiheidung 
herbeizuführen. 

Die weitgeftedten Ziele der deutichen Sührung — Dernichtung der ruffiichen Heeresmacht 
im Weichjelbogen — waren infolge des Ausgangs der Schlacht bei Lodz nicht erreicht. Die 
Überlegenheit an Zahl hatte es dem Großfüriten erlaubt, die verbündeten Kräfte in Schlejien 
zu fejleln und troßdem noch bei Lodz mit mehr als doppelter Überlegenheit aufzutreten. 
Und doch war Großes geleiltet! Die Dampfwalze war zum Stehen gebracht, deutjches 
Land vor der feindlichen Überflutung gefhübt, dem Großfürften die Steiheit des Handelns 
genommen. 

Nod) gab diefer allerdings das Spiel nicht verloren. Ende November ging er noch einmal 
zum Mafjenangriff gegen Lowitjch und von Petrifau aus gegen die Naht von Madenfen und 
Boehm-Ermolli vor. Der Angriff brad) zufammen und wurde von Hindenburg, der inzwilchen 
dom Weiten bedeutende Derjtärkungen erhalten hatte, mit einem Gegenangriff beantwortet, 
der den Großfürften zwang, am 6. Dezember den Befehl zur Räumung von Lodz zu geben. 
Als am 15. Dezember aud) Lowitich erjtürmt wurde, ging der Ruffe hinter den Bzura— 
Rawfaabjhnitt zurüd. 

Inzwifhen war es in Galizien 3u [chweren Kampfhandlungen gefommen. Der neue 
Überbefehlshaber der Südfront, Jwanoff, hatte die 3. Armee (Radko-Dimitrieff) gegen Kratau, 
die 8. Armee (Bruffilow) gegen die Karpathenpäffe eingefeßt und die 11. Armee mit der 
Belagerung von Przemyfl beauftragt. 
ir Ku re a ge ‚der tuffiichen 9. Armee abzulaffen und fic} gegen 
in der nad} und nach zur sen ee anal a Lu men, 
Arme Bol a, In e noch Bruffilow, auf öfterreich-ungarijcher Seite die 
ee ne deutjche Divifion eingriffen und die mit dem Rüdzuge der 

; Aue jet endete. Zwangsläufig ging der Ruffe auc nördlich der Weichfel 
hinter die Ylida und Piliha zurüd, In den Karpathen blieb ex jtehen. 
Bun 2 Se Bi Kann Do an Di um 
legenen Kräften bis Mlawa En ES icn Aimpen, in benen unfere Truppen von über- 

auf die Höhe von Wlozlawet zurüdgedrängt wurden. 
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Als Endergebnis des Seldzuges blieb a Ihwere Schädi i 
ai, igel ädigung der zufliichen „Damnt- 
walze”, die allein in den Tagen vom 11. Vovember bis 17. er ae 
Bi ’ 
150000 Gefangene, verlor. Die hoffnungen des Seindbundes auf die rufjiiche Hilfe w 
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Hindenburg mit General Ludendorff und Oberft Hoffmann (reits) in Polen. 


Aufnahme der Dberfien Heeresleitung im Dflen. 


175 


vernichtet. Rußland hat nod) oft mit großer Kraft angegriffen und uns Ihwer zu haffen 
gemadht — zu einem allgemeinen Angriff mit weitgejtedtem Ziel, wie er in der dritten Oftober- 
woche angefeßt wurde, hat es nie wieder den Entihlug gefunden. 

Es war endgültig in die ftrategijche Derteidigung geworfen. . 2 

£udendorff nennt in feinen Kriegserinnerungen den Selözug in Polen einen der ab- 
wechllungsteichiten, die je geführt worden jind. Er verdiene in den Annalen der Kriegsge- 
Idhichte einen der erjten Pläbe. 

Nicht nur die ungeheure zahlenmähige überlegenheit der Rufjen und der Umitand, 
daß der |tart mitgenommene öfterreich-ungarifche Bundesgenojje feine vollwertige Bilfe 
Teiften Tonnte, zwangen die deutfhe Sührung, von Aushilfe zu Aushilfe zu greifen. Aud, die 
Natur des Kriegstheaters legte ihr jtarfe Sefjeln an. 

Ebenfo wie das Grenzland zwilchen der Nemen—Bobr—Narewlinie und Ojtpreußen 
ift auch Polen weitlic, der Weichfel von den Ruffen |tets als Seitungsglazis angejehen worden. 
Es wurde in möglij|ter Untultur gelaffen, um einem deutjchen Heere die denkbar ungünftigjten 
Dafeinsbedingungen zu bieten. 

Öftlich der Weichfel war um die Jahrhundertwende unter franzöfifhem Drud, nad) 
franzöfifcher Dorfchrift und mit franzöfifchern Gelde das ru fifche Eifenbahnnet in großzügigiter 
Weife ausgebaut, um einen fchnellen Aufmarjch des Heeres bewirien zu fönnen. Sah doch 
Stantreich darin feine Rettung vor dem deutjchen Drud. In den vorerwähnten Grenzgebieten 
aber wurden nur die notwendigiten Linien für den Durchgangsverfehr nach Deutjchland und 
Öfterreich gebaut. Nur die Gegend um die indujtriereiche Halbmillionenjtadt Lodz, das „Manz 
heiter des Oitens“, zeigte eine etwas reichere Derfehrsentwidlung. 

Erichwerend fiel für uns ferner ins Gewicht, daß die für den Septembervormarjc 
befonders in Stage fommende Bahr Kattowig—Kielze—Radom—Iwangorod xuffiche Spur= 
weite hatte und von uns auf die fchmälere Normaljpurweite umgenagelt werden mußte. 

Don den Schidjalen des bei Mjechwo liegenden gejprengten Tunnels gibt Ludendorff 
eine anjchauliche Schilderung. Die Rufen hatten ihn unbenutbar gemadht, wir ihn im Oftober 
wiederhergeftellt, im November beim Rüdzuge abermals zerjtört. Darauf ftellten ihn die 
an her und zerjtörten ihn wieder im Sommer 1915, worauf wir ihn endgültig injtand 
ebten. 

Die Karte Polens weilt zahlreiche Chaufjeen auf. Sie haben nichts mit dem gemein, 
was wir unter einer Chaufjee verjtehen. Nur in der Umgebung von Städten oder im Bereich 
größerer Grundbejißer ijt eine fejte Sahrbahn vorhanden. 

Seit Anfang September war polnijher Landregen niedergegangen. Er hatte Straßen 
und Wege, joweit jie nicht durch; reine Sandgegenden führten, nahezu unpafjierbat gemadt. 
Die wenig zahlreichen deutichen Stragenbaufompagnien hatten fchwere Arbeit. 

Die Ortihaften Südpolens hatten in den Augufttagen [chwer gelitten. Don vielen Dörfern 
Itanden nur noch die aus Lehm erbauten Kamine. 

f Ducch dies wegearme fulturlofe Land drangen bei fttömendem Regen in ftarfen Tages- 
märjchen von 50 und mehr Kilometern Ende September und Anfang Oftober unjere Truppen 
vorwärts, um an der Weichjel in den überihwenmten Niederungen, in verfumpften Ööd- 
ländereien oder friefenden Wäldern den Kampf zu führen, während hinter ihnen endloje 
ee fich er Kilometer weit durch das Land quälten, um allen Heeresbedarf 
nach vorn zu bringen. Als Ende Otto ü ES : : . 
Es nn ie ea ee un Eon wurde, far © uf an, 

; . In planvoller, jeit läng jerrau 
vorher fejtgelegter Weije wurden alle Brüden zerjtört, die Straßen aufgeriijer rahts 
leitungen ‚bejeitigt, die Wegweiler entfernt und vor allem die &ifenbahnen in de > 
licher Weije für längere Zeit unbraudhbar gemadht. Die Maknahmen been | t 
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ptembervormarfch 
00 rujlilche Spur- 
[t werden mußte. 
s gibt Zudendorff 
pir ihn im Oftober 
ıf tellten ihm die 
endgültig injtano 


mit dem gemein, 
1 oder im Bereid) 


Am Heiligen Abend. 
Nach einem Gemälde von Profeffor Ludwig Kod,. 


Unfere Pioniere bei der Arbeit, 
Mit Genehmigung von Franz Hanfflaengl, Münden. 


Ohne Gegenwirfung unjerfeits fam am Ende der eriten Novemberwoche der Dormarfch der 
tuffiihen Dampfwalze öftlich der Warthe zum vorläufigen Stilljtand. Er bedeutete für uns 
erwünjchten Zeitgewinn. 


9, 


„Das Geheimnis der Siege liegt in den Hauptquartieren." Erfolge von einem Ausmaß, 
wie fie jeit der Ietten Auguftwoche auf dem öftlichen Kriegsichauplaße errungen waren, hatten 
zur Dorausjegung, daß eine geniale, nervenjtarfe Sührung ji} auf ein reibungslofes Zufammen- 
und Nebeneinanderarbeiten aller Räder der Heeresmajchinerie verlajjen fonnte. Jett Tohnte 
fich die unermüdliche Sürforge, die die Hohenzollern, nicht zum wenigiten Kaifer Wilhelm II., 
der friegsmäßigen Ausbildung des heeres hatten angedeihen Iafjen; jett machte fich die Er- 
ziehung des Generaljtabes durch den Grafen Schlieffen bezahlt. 

Das Hauptverdienjt an den Erfolgen aber trug die oberjte Sührung; ein Triumpirat, wie 
es die Kriegsgejhichte in gleicher Größe und gleicher Harmonie wohl faum je aufzuweifen 

atte, 

; An der Spike Hindenburg mit feiner wundervollen Altersteife, feiner Nerventraft, 
feiner vornehmen Ruhe und feiner Derantwortungsfreudigkeit. Neben ihm Ludendorff, 
die „bedeutendfte Erjcheinung des Wilhelminijchen Zeitalter,“ der vielfeitige, ganz neuzeitige 
Menfch, der glänzende Organijator, der Stürmer und Dränger, „dejlen Denten nur Kämpfen, 
deilen Seele nur Sieg war.” Der tapfere Soldat, der vor furzem erjt in Lüttich durch fein 
ureigenes perjönliches, mannhaftes Eingreifen einen fajt jchon mibglüdten Gewaltitreich zum 
glüdlichen Ende gebracht hatte. nd neben diefen beiden Heroen der Zuge Taftifer 
Hoffmann. 

So wie Blücher und Gneijenau untveı 
burg und Ludendorff für das deutjche Dolt für 


tengehören, fo bilden aud) Hinden= 
ungerte he Einheit, nicht nur, 
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: it diefe Leiftungen auf einem geifti 
itfi i eiftet haben, Jondertt weil geiägen 
Sa Teigemlen Bu durch gleiche Sebensgrundlagen geihaffen war. Bebecne 
as dem eier aber damit energiebildenden deutjchen Often, beide hatten die Laufbahn 
v ig bei Hieden preußifchen Offiziers hinter fie, der in der Auffaffung erzogen wurde, 

es wenig beg beide entjtammen der perfönlich- 


ü ili ätte 
der Pflicht für Staat und Samilie zu Teben hätte, 
en und haratterbildenden Schule des deutichen Generalitabes. 


en f daß fie beide vier Jahre lang in tiefit 
So fan Ludendorff in feinen Erinnerungen betonen, er Jahr ter 
Harmonie miteinander gearbeitet haben, und Hindenburg reißt, daß fie fid im Denten wie 
im Handeln getroffen hätten, daß die Worte des einen oftmals nur der Ausdrud der Gedanken 
und Empfindungen des andern gewejen feien und dah er feine vornehmte Aufgabe darin 


zefeten das, den gelklnl Gedantengängen, der nahezu übermenfchlichen Arbeitskraft 


und dem nie ermattenden Arbeitswillen feines Chefs foviel als möglich freie Bahn zu laffen 


und in treuer Kampfgenofjenicaft für feine Mapnahmen die Derantwortung zu tragen. 


Ihre Truppen dantten ihnen mit einem durch nichts zu erihütternden Dertrauen, das 


deutjche Dolt mit dem ftarten Wunfche, fie baldigit an der Spibe des Gejamtheeres zu jehen. 
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DINNNNENUNUNHNHM 5 
TITLE 


Die Winterfchlacht in Mafuren 
am I2. Sebruar 1915. 


Ihr Reimen, Werden, Sichvollenden, gefhildert im Rahmen des großen Be: 
fchehens nach den Erlebniffen bei der 2. Infanterie-Divifion von deren 
damaligem Kommandeur, Agl. Pr. General d. Inf. a. D. v. Kalk. 


| Heimatland, Majovias Strand, Mafovia lebe, mein Daterland!" Der 
Kehrreim des jchönen Mafurenliedes! So hörte ich's — jelbit ein Lyd-Geborener — 

| zulest jubeln nach der Abjtimmung gegen Polen am 11. Juli 1920. So fang und 
lang es einft, als nach dem erjten Ruffeneinfall im Auguft 1914 „die Herbitichlacht an den 
Mafurifhen Seen” dem arg heimgejuchten Grenzlande die exjte, ach, nur kurze, Befreiung 
brachte. So braufte der Jubel, als endlich im Sebruar 1915 die Winterjhlaht in Majuren 
dort die endgültige Erlöfung von den Ruffen jchentte. Eine Kind enburg-Tat war's! Don ihr 
laßt mich erzählen! Habe ich doch jelbjt als Kommandeur der 2. Infanterie-Divijion, der 
Infterburger, dabei mithelfen können. An ihrer Spiße war es mir vergönnt, auf dem jüö- 
lihen Stoßflügel eingefegt, aus meiner Daterjtadt, Mafurens Hauptjtadt, Lyd, den Ruflen 
zu verjagen. Selbjterlebtes bei meiner Divifion im Rahmen des großen Gejchehens will 
ich erzählen. Aus berufenen Sedern jtammen umfafjende Schilderungen.*) Was ich berichte, 
fei auch) ein treuer Tameradicaftlicher Gruß an meine tapferen Mitfämpfer in großer Zeit, 
an Sührer und Mann, und allen Getreuen der oftpreußiichen Heimat eine herz und Seelen= 
ftärfung! 

Um das „Werden“ und „Sihhvollenden“ der Winterjchlacht zu veritehen, muß ich 
zuerjt von ihrem „Keim en“ jprechen. 

Es war eine jcharfe Jagd gewefen, in der wir 1914 nad) der Tannenbergichlacht und 
der anjchliegenden Herbitijlaht an den Mafurijcen Seen die Ruffentejte vor uns hergetrieben 
hatten. Dort war's uns unter Hindenburgjcher Führung gelungen, zuerit fait die gejamte, 
von Süden eingefallene Klare ireifen und zu vernichten; danadı die von Oiten 


nterfhlagtin Mafuren‘ Heft 20 
fi 


*) Dal. hierzu: eldheeres. — 

aus „Der große Krieg in e bei Wirballen“. Heft 3 
„Die Ereigni 

aus „‚Kriegsberichte s „Der aroke Krieg in Einzeldarftellungen‘' 


Der „Rahm 
entnommen. &lud; di 
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her Sront mit vorgreifendem Süöflügel zy 
narmee Rennentanp % G unter feines kapfexes heez; und Heine 
zu treiben. Die 8. 18, Hilfe zu bringen auf dem öfterreichijchen Kriegs- 
es galt alsba ns auferlegt, abzugeben an die [hwächer 

wer N onfettftangen einziehen” nannte es be- 


e Nene 
fafjen und ZU Paaren 
und feiner wu i 
hauplaße in polen. Ad, wi 
und [hwäher IR nn in 
ichnend derber Soldate I 

er unfer Hindenburg wur 
zur Rettung Oftpreußens getan 

Schuß, zur Sührung der neu gebildeten 


s dorthin entführt. Als das Hauptwert 
wurde er zur Hebung größerer Not, zu Schlefiens 
9. Armee berufen. Br : ans Hr ihm zwar 

: f ö nanfpruchnahme jeine Einwirtung nur eine 
ee a ı ns ee nach Südpolen. hod flingt das Lied 
nz I N 4 n Taten! Der Doritoß Mitte Oftober gegen die Weidhlellinie 
von Hindenburgs 2 = E han folgende fiegreiche Aufhalten der tuffiihen „Dampfwalze", 
le bat Rüdwärtsbewegung Zur pofen-ichlefijcen Grenze, dann dur 
= län er Dorftoß Madenjens, dem nad Hindenburg unter ihm die 9. Armee anvertraut 
u im Deifeltegen längs Oftpreußens Südgrenze im ad en ne den wi 
jamen Kämpfen um Lod3 (Sifmanns Durchbruch bei Brzeziny 23./24. 11.) bis zum enölichen 


Winterhalt von der Rawfa bis zur Nidda durch ganz Südpolen. 
Zur Winterichlaht in Majuren ward Hindenburg, der am 1. November zum Ober- 


befehlshaber fämtlicher deutiher Streiträfte im Often, furz „Oberoft‘, ernannt, am 
27. November zum Seldmarjchall emporgeftiegen war, Oftpreußen wiedergejchentt. Die 
Infhrift auf dem weißen Emailleband des Selömarjchallitabes lautete in Goldjchrift: 
„König Wilhelm II. von Preußen dem Seldmarjhall von Hindenburg” und weiter unten: 
„Kür die glänzende Sührung des Oftheeres, Tannenberg, November 1914." 

Inzwifchen hatte fein Geift feine 8. Armee weiter bejeelt, derart, daß Rennentampf 
noch wochenlang glaubte, mit Hindenburg jelbit, nod) am 2. Oftober wähnte, mit der bis- 
herigen vollen 8. Armee zu fämpfen. Und doch waren es am 28. September nur no 
5 Linien= und Rejerve-Divijionen mit etwas Landwehr, dazu 1 Kavallerie-Divifion. No 
bis zum Njemen nördlich Grodno war dies feine Heer den flüchtenden Scharen Rennen? 
nl nageftürmt. Dort war am 25. September die 2. Inf.-Divifion auf dem Süd- 
De a = IN Begriff, bei Drufchtieniti überzufegen, als ein drüben angefammeltes, 
Tegenheit Hait ei uns nos vecitgeitig exfanntes, feiiches Ruffenheer in dreifacjer Über 

“ gebend, ward dem a hr ifjettimelie, in heißen Kämpfen Boden auf 
Tängit vorbereitete Stellungen, die von Fa zuerft bis zur Grenze, dann in zum Teil 
vorbei, über Darfehnen, Cößen bis Ruh heiuppe bei Lasdehnen, öftlich an Gumbinnen 

woganny- füdlich des Spirdingfees führten. 


Na ind 
ak a a . a v. Schubert die Sührung der Heiner ge 
zu Atem Iommen Iaflende Gencrutt = ". der ftets unternehmende, den Ruffen nicht 


bis er zu anderer Derwendung abberufen wurde 


im Stieden als Kommand ioifi 
eur der 2. Divifion, dann Sührer des I. Rejervetorps, der Jidh jest 


de un 


und jpäter einen bejonders 


u Infterburg — non MILE 
erjhlaht in Mafuren im Sebruar 1915 
zur Wint i en m 
a lern Toltte, Mäiten Schleier, hinter dem jic) der Eufmarfd 
Arts des Unt “ 
bis Dart ießli a 
ehmen ausichlieglic, anvertraut Es i 
“ Se Im Stieden viel genann 


R zuhar is hie 5; i 
aus ihren Sefjeln Löfte, ae \ ee 
em 


Ngerapp die Linie von jüsöjttih Gumbinnen 
ind nod; jebt 


d) Gumbinnent. 
1. Kap. Div,, die Dom Weil 
der Schoreller Sorlt bis 


heit Gumbinnen iherte, be 
and fich das III. Batl. 7. R. 44, hinter ihren 
ujerne das III. Batl. I. R. 45 bet Buowefl 
machte die aus. der Belabung Köni 
Ö gsbergs ge 
0) an die [ehr bewährte veritärtte 9, nn 


it unterttelff, Bei Darf no die 

Ss ehmen fta i 

we. Es folgte die ib Conhuehr Bitten r 
; =. 


Ci das 


November zum Ober- 
beroft, ernannt, am 
N wiedergejchentt. Die 
lautete in Golöfcrift: 
urg“ und weiter unten: 
t 1914." 
rart, daß Rennentampf 
er wähnte, mit der bis- 
8. September nur noch 
apallerie-Divijion. No 
enden Scharen Rennen“ 
inifion auf dem Sud 
drüben angejammeltes, 
a dreifacher iiber 
fen Boden af 


£ ührten e 
je Äne der en 
zührun? , Aufier 
ende geforP?" 
} des Air änget 
Heer ein DotB? et 
or „oz 1 
jern® itte 
orben “ vo „1015 
ur u 
Be im Gebt mare) 
ne 
dem j bien 
ih en IS 
Eon 


dauernd jich verjtärtende Ange- 
tapp-Stellung bei Nemmersdorf 
hat im Kriege feine Rolle ge 
fpielt. Exit von Dartehmen ab 
füölich fam die Angerapplinie zur 
Geltung. Die Zufammenfeßung 
der 2. Inf.-Divifion im Januar 
1915 geht aus der nachjeitigen 
Kriegsgliederung hervor. Als 
damals einzige Quelle fejtgefügter 
Truppenteile mußte die Divifion 
es über jich ergehen Iajjen, zahl- 
reihe Abgaben als Stüßpfeiler 
der Landwehr und Landjturm- 
Sormationen der langen Ange 
tapp—Lößen=Stont zu jtellen, Ab- 
gaben, die eritzur „Winterjchlacht" 
mir zurüdgegeben wurden. Der 
Divifionsitab lag in Aölig Groß- 
Wilten, jüödlih Gumbinnen. Bei 
der 1. Kav. Div., die vom Welt- 
rand der Schoreller Sorit bis Des Kaifers erfter Befud in Oftpreußen. 

nördlich Gumbinnen ficherte, be- a 

fand fi) das III. Batl. J. R. 44, hinter ihrem linfen Slügel zurüdgezogen als £lrmee- 
teferve das III. Batl. J. R. 45 bei Buöwethen. Im Bogen öftlih um Gumbinnen 
wachte die aus der Bejasung Königsbergs gebildete Divifion Sommer. Südlic) von ihr 
ihloß an die jehr bewährte veritärtte 9. Sandwehr-Brigade, Generalleutnant Claufius; fie 
war mir unterftellt. Bei Darfehmen ftand die tüchtige 3. Rej.-Divilion, Generalleutnant 
Kollewe. Es folgte die 1. Landwehr-Divilion, General d. Inf. v. Jafobi, bis zum Mauerjee 
bei Angerburg; an fie hatte ich das Grenadier R. 4 ohne III. Bat. abzugeben. Die Seld- 
itellung Lößen elbit, deren Kern die Sefte Boyen zwijchen Mauer und Löwentinfee und 
die Paprodtter Berge jüdlic der Stadt bildeten, bis Nifolaifen am Spirdingjee verteidigten 
die 30. und 70. Landwehrbrigade, vornehmlich aber meine verjtärtte 4. Inf. Brig. unter _ 
Generalmajor Boes (Süfilier R. 55, I.R. 45 ohne III. Batl., "2. Estt. Jäger 3. Pf. 10, 
Stb. u. I. Abt. Seld-Art. R. 37, Stab und 1. Batt. I. Suß-Ätt. R. 1 mit %1 Mun. Kol., 
272. Pion. Kp., "3. San. Kp.). Auch der Stab ber 2. Seld-Att. Brig. fam nad) Lößen. 
In der Seenenge an der Südwejtjpige des gewaltigen Spirdingjees bei der fleinen Panzer 


Rudczany, mitten im Johannisburger Sorjt gelegen, und füdwärts bis zur Grenze 
u Dbertieuinard Bacmeijter einige aufmerfjame Sandfturmbataillone. Die 
Selöftellung Löben tommandierte der Sührer des 1. Armeetorps, Generalleutnant Kol, 
h teifen füdweltlic Lößen, Quartier genommen hatte. 
en Schloh fi die 4. Kav. Div. füdlich Neidenburg an und zwilchen 


N mit a ‘ .s aus Landwehr und Landjturm zufammengejegte Korps Zaftrow 
Fe: r s Saran bis zur Meichfel der Grenzihuß aus Graudenz und 
noch zur 8. Hi 
Thorn. j ‚örige 1. Inf.»Divifion wat hinter die Löhenftellung nad) 
Die zum escgen, ward bald nach Südpolen entfendet und [died end= 
Raftenburg al: Bu 
gültig aus ih) rbande aus. 
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eng 


onen jtand die 8. Armee den Winter über 


-Divilii , 
mit dem Kampfwert vor etwa 6 ie Den An verjchtedenen Stellen unferer 
i o bei Dariehmen, zumeift 


14 vull 

im Stellungstampfe gegen erUsE "4 geltend 3U machen, | 
Sront fuchte det Auffe feine berlegenhen ) Knotich der gößenet Paprodtler Berge am 
aber auf dem Nordflügel; ohne [019 ©) Candwehrpoiten einzuörüden, ohne weiteren 
Südende des Buwelnolees gelang's ihm, einen 
Augen daraus ziehen ZU fönnen. Stellungstriege den wir Tennen lernten. Solch 

Es war ein langes nase im Kt ftarfem Srojte bei guter Derpflegung 
a De daten ST grönönten weich fertig zu werden und fich mit 
wuhten unjere Leute in I t Is ‚Sprungfedermatragen" 
allerlei Bequemlichteiten, N on I am on : 
Tiihen, Türen! Senitern aus häuferreiten gefundenen U ia i [ m fill ns 
A De ol f vs bei Taumettet, das die Gräben mit Schlamm füllte und 
lic) einzwicten. Schlimmer wa ; . 
Exdreidy und Wege unergrindlich machte. Doch die Dexlufte waren gering, der Gejundheits- 
zuftand gut, die Saune vorkrefflich. Wir lernten alle, uns mit wenigem begnügen, hielten 
treu zufammen als gute Kameraden und ftählten uns für die nah enden Bewegungsihladiten. 

Zu foldh innerer Stählung kg aud der Bejuh unferes geliebten taiferlihen 
Kriegsherrn bei. Ganz piöglich hieß e5: „Unfer Kaifer, der Oftpreußen bejucht, will audı 
zu feinen, die Propinz Ihütenden Truppen Fommen. Am Montag, den 30. November 1914, 
gegen 11 Uhr vormittags, wird ex bei uns fein.“ Bei Kutkuhnen an der Chaufjee zwilchen 
Gumbinnen und Gr.-Wilten fonnte id) ihm, was vorn auf Stunden entbehrlic war, nur an 
200 Mann, voritellen. Leichter Regen hatte die Straßen erweicht, hatte aber zur Seier des 
Befuches aufgehört. In offenen Kraftwagen, alte Infalfen tüchtig mit Schlamm beiprißt, 
trafen der hohe Herr und feine Begleiter ein. Wie {hlug uns allen das Herz hoch und freudig! 
Wie freundlich redete unfer Kaifer jeine Soldaten, zumal die [chon ausgezeichneten, an! 
Einzelnen verlieh ex fein Eijernes Kreuz. Kurz nur war das Bleiben, weiter ging die Kaijer: 
er = wer nn nr aber ns froh bewegt an die Stont 

ort verbliebenen Kameraden von ihrer Sreude mit. 

en on an das erfte im Selde — 0, wie hofften wit noch, es würde das Iehte 
Br ng e Liebesgaben aus der Heimat, für uns alle beweglich, abet 
enft 14 Tage (päter a Front, obwohl ja der Ruffe nad feinem Kalender 
eines Gefteiten meines Süffler-Regime ve S e ee REN 
Seihmende Stefe möge, &r it am 26 Bu Nor bie Daun E Base EN EN 
ab Kölöeet aut, wien na ee 12. 14 an den Divifionsadjutanten geichrieben 
und 7 Uhr abends die Rufen (hart an nn um 12 Uhr, am eriten Seiertag um 7 Uhr früh 
worden feien. Er fährt dann fort: gegriffen hätten und blutig jedesmal zurüdgeworfen 


„dor unferer Stellung lag eine 
nn Gehorfam mit nn en ne So 
er 2. i { j 
re Men Bin und dee Willen zanıfe geeteit, Des Leut- 
fönnte, den Rufjen Gelegenheit zu oe 2 Le ee . 
' oten zu begraben, denn wir lie ja etwa 
’ gen ja ei 


60 Meter vorm Seinde entfernt Kom 
| \ . Yun, ei 
Ya ea “ ein Weg war bald gefunden. Soldaten meiner Kom 


zeihen. Auf einem Hand ‚einem weißen und rote ; e 
en ee die Zeit von 1 bis 3 Uhr en yr Si a 
a ausgeftedt. El Abzeichen auf He: ao unferes 
aber jahen, daß wir uns über di t [hienen uns die R 5 ; ; 
fie Zutrauen und *r die Bruftwehr erhoben und ii uffen nicht zu trauen. als fie 

fandten ihre Sanitäter, die Ye we auf ihre Toten hinwielen, fapten 
182 gefallenen Kameraden hejtatten jollten, 


Ten “ a 
Dapronıs Men ale 
.„ in 
; Weitere 
Te N N 

bei Sonten 
ter Solch 

e 

nur 
= Se Ngfedermat.. mit 
mit fen Ua, m Aben!, 
Ds Schlamm filfte urn 
Ng, der in 
Gefunöheits- 


fetlihen 
treuen befucht, wilt Fr h 


den 30. November 1914 
en der Chauffee zwilchen 
ı entbehrlich war, nur an 
| hatte aber zur Seier des 
g mit Schlamm befprikt, 
as Herz hoch und freudig! 
hon ausgezeichneten, an! 
n, weiter ging die Kailer- 
froh bewegt an die Sront 
eude mit. ee 

ü as 
De nn, ar 
v uns alle D 
uffe nach feinem Kaler 


dem Briefe 

 Sront. Aus DT. : 

L a bielt, jei am 
j e 

onsadjutanten g NE en 


die, ! } 
geu 
4 Den 

sie gewedl ee 
pie de Ge om 
in bh? 

1 aten MET rer A 
n. sold ein Gert eifen 
roter "jene 
mitta9® 7 uftweh" ars 1° 
f det trauelt- m tert 
Eee aa ae nern, 


während die anderen uns Tröh- 
lihe Weihnadten" wünfchten 
Here Leutnant nn. erbot fich 
einem tujfiihen Offizier gegen- 
über, aus dem Graben zu fom- 
men, falls er aud) fommen würde, 
Nachdem fie Jich verjtändigt, eilten 
fie fi) entgegen. Bald jah man 
auf unjerer wie auf ruffifcher 
Seite Offiziere aus dem Graben 
fteigen und fich freundfchaftlic) 
die Hände reichen. Zigaretten 
und Zigarren, Rum ufw. wurden 
ausgetaufcht, dies oder jenes ER 
über den Krieg erzählt. Ja jogar 

en Mann none Befuc der fremden Militärbevollmächtigten beim Generalleutnant von Salt, 


ä jelt Et Kommandeur der 2. Divifion des I. Armeeforps, in Gr. Wilken. 
pagnie ipie € „Handharmonifa Bon rechts nach links: 1. Hauptmann Fled (Molfgang), Generaltabsoffizler 2. ID. 2. Dbers 


u feutnant Mieter, Drdonangoffisler 2. 9.0. 3. Major v. Valdtola, Spanlen. 4. Generals 
nd auf dem jchneebededten Elder Teutnant v. Fall, Kommandeur 2, ID. 5. Major Kettner, Adfutant 2. ID. 6. Dberfts 


wurde getanst. Um aud ein aan in 7: ABER Sehr. Schmidt v. Schmidtfed, Oberquartiermeifler 
Hleibendes Andenken diefes fried- ailung mei. zo. Diet» en a oienaliunt yeral ür 
lien Augenblids in der Zeit des Be se 
heißen Ringens fich zu fihern, 

wurden von unferen fowie von den rufliichen Offizieren Gruppenaufnahmen gemacht — von 
Steund und Seind —. Rechts und Iints jah man auf der ganzen Linie Sreund und Seind zu= 
fammeneilen, gegenjeitig fich freundfchaftlid die Hände reichend, und von dem Wenigen, was Jie 
hatten, teilten Sreund und Seind, und fröhlich [hlugen die Herzen während des „zwei- 
ftündigen Sriedens”, hervorgerufen durch das Gefühl der Menfchlichfeit, das in jedes 
Deutjchen Bruft gepflanzt it! — 

Nochmals Kern Major viel Glüd im neuen Jahre wünjchend, 
grüßt gehorfamit 


Gefr. 5. Sch." 

Ein jchönes Zeichen wahrer Kameradjchaft zwiichen Dorgejeßten und Untergebenen 
ift diefer Brief. Alber er zeigt aud), wie eigenartig vitterlich lich damals Sreund und Seind 
noch gebärden fonnten. Wir haben dergleichen fpäterhin nicht mehr erlebt. Auch wurde 
es unfererjeits aus begreiflichen Gründen nicht mehr geftattet. 

Ein bedeutjamer Bejud ward dem Divifionsitabe nod} zuteil, und zwar von Jieben 
Militärattach&s der nodh neutralen Staaten. Der Nordamerifaner fehlte. In Be 
gleitung von Generalftabsoffizieren des Armeeobertommandos bzw. der Nadırichtenabteilung 
in Berlin erfhienen fie an einem herrlichen Wintertage, am 14. Januar 1915, bei uns für 


wenige Stunden. 
Das ftolge K 
zum neuen Jahr | 
frohen Mutes in | 
Siege!" Doll 71 
Es hatie | 
bemerkbar gen 
worden. End 
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hr 1914 ging zu Ende, Der Armeebefehl Otto v. Belows 
as neue Jahr bricht an; danibar für das Erreihte fehen wir 
© sur Befreiung des Daterlandes und zum endgültigen 
dem Kommenden entgegen. 

sine Iebhaftere Gefechtstätigfeit ruffiicherfeits 
Kampfe füdötlih Löben war oben erzählt 
ier (3. ) mit einigen Linien- 
gend öftlich Titjit, füölidh des Memel, 
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idt. Zujammen mit der 1. Kav.-Divilion 
A er a Lasdehnen an der Sceichuppe 
tuffiihe Kavallerie und Infanterie in die Scho= 
teller Sort in füöliher Richtung auf Pilltallen. 
Der General fehrte bald zu mir zurüd, Weitere 
Solgen hatte dies Unternehmen nicht, aber 
es verjtärtte jich der Einörud, als ob der Rufje 
einen neuen, mächtigen Angriff auf Oftpreußen 
vorbereite. Die Dorbereitungen entjprachen 
einem befannt gewordenen „gigantijchen Plane” 
der Alliierten. Don den Rufen follte der Krieg 
gewonnen werden. Durch überwältigende Um- 
fafjung follte die 8. Armee von Norden her 
aufgerollt, zwijchen Mlawa und Weichjel der 
Ihwache Grenzihuß überrannt und in Wejt- 
preußen eingebrochen werden. Die tuffifche 
Weichjelfront war jtarf genug, um dazu Kräfte 


Generaloberjt von Eichhorn, Oberbefehlshaber ‚der auszufondern und zugleich die saliihe Stont 
10. Armee, päter Sührer der heeresgruppe von Eichhorn. der fieglos bleibenden Öjterreicher weiter zu 
Mac) einer Aufnahme von €. H. Moigt, Sranffurt am. bedrängen. Der Ausführung des „Sigantichen 


Planes” mußte 3uvorgefommen und damit zugleich dem Bundesgenoffen geholfen werden. 
Wohl tonnten unmittelbar einzelne Divifionen noch als „Korfettitangen“ eingefchoben werden. 
Zu mehr aber reichte das zur Derfügung Stehende bier nicht mehr aus, Bindenburgs genialer 
Mille fand den Weg zur entjcheidenden Hilfe im Norden. Dort fonnte fie unter gleich= 
zeitiger Befreiung ganz Oftpreußens gebracht werden, wenn es gelang, ehe der Seind defjen 
inne wurde und rechtzeitig Gegenmaßnahmen 3u treffen vermochte, die dazu notwendigen 
Derftärtungen nad) Oftpreußen zu werfen. Entfcheidend aber fonnte der Schlag auch) dann 
nur geführt werden, wenn eine doppelte Umfaffung der dort gegenüber ftehenden Linie der 
tuffiihen 10. Armee erzwungen, aljo auch deren Tinker Slügel in die Zange genommen 
werden fonnte, Nod) war die Majfe des Zuftroms der tuffifchen Dampfwalze aus dem Innern 
nad Polen und Galizien gelentt. Noch war die geplante Derftärtung der tuffiihen 10. Armee 
nicht zugeführt. Ihr Noröflügel an der Scheichuppe, rüdwärts gejtüßt auf Kowno und Olita, 
fonnte umfaßt werden und auch ihr Süöflügel bei Johannisburg, Bialla, gejtüßt auf Grodno 
und die Narewfeltungen, bot diefe Möglichkeit, Offenfichtlich aber drohte von diefen Sejtungen 
dem rechten STügel des fühnen Wagnifjes Bindenburgs Ihwere und dauernde Gefahr. el 
eine Aufgabe! Und wie wurde fie gelöjt! 

Dier Armeeforps: drei neue, wohl gefchulte, das XXXVIIL, XXXIX., XXXX Referve= 
forps, und das XXL, Saarbrüdener Korps, Stiß v. Below, mit feinem für den Weiten 
ungeeigneten elfaß-lothringifcen Crjat, waren „Oberoft von der Oberften Beeresleitung 
zur Derfügung geftellt worden. Don diejen 4 Korps wurden 3 hinter den li tet 


n ihr verbliebenen bisherigen Truppen: 3, Rei. Din,, 
m Lößen mit dem bei ihr zunächjt noch verbleibenden 
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Am 51. Januar 1915 erhielt ich 9: 
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Stab der 4. Inf. Brigade und dem Süf 


Stokfrunn dee Haefe. « Süfllierregiment 33, Südfic, Nifofait i 
birupp rechten Slügels: Sie 2. Inf. Divifion (ohne En ie Be 


Korps; hinter diejem traf von d 
4. Kav. Div, ein, beftimmt, Bent. Armee her bei Ortelsburg das XX. A.K. bei der 


t auf Lomf; 

ber Grenzfhuß, der auch f 3a vorgezogen zu werden. Es jhloß an 
’ ae = 9. Armee nah Mlawa Derftärfungen erhielt. hier, zwijchen 

ß eneral d. Art. v. Gallwit den Oberbefehl. 
nen Winterfeldzug vortrefflich ausgerüftet. Das ging 
g und Nahihub an. Sür die Sortbewegung der jhweren 
h : q Be Schwierigfeiten. toßen Mengen 
a nn bereitgeftelft, zumal viele Heine jchmalfpurige Br, 2 
Be a : a eijerne Schlittentufen zum Unterfchnallen, jozufagen, 
et; mit Ketten wurden fie befejtigt. Wir hatten jelbjt viele Sahr- 
(3 gemacht, die aber nicht befriedigten. Ein Schlitten verlangt ftarre durchgehende 
ufen; ie } eweglichteit don Dorder- und Hinterachje Tieß fi) nicht ganz befeitigen. So 
festen wir vielfach die Achjen auf Schlittenuntergeftelle; deren Haltbarkeit blieb aber zweifel- 

haft. Troß allem, wir halfen uns duch! 


Das Keimen der Winterfchlaht war beendet, ihr Werden begann! 


Der Aufmarjcd zur Winterfhlaht in Mafuren war am 6. Sebruar 1915 
vollendet! 


Gewöhnt an Wind und Wetter, geftählt durch troßiges Ertragen winterlicher Unbill, 
geübt durch mancerlei fühne Schübengrabenunternehmungen traf die 2. Inf. Divifion 
wenige Tage nad, Kaijers Geburtstag der Befehl zum Aufbruch. Der 2. Inf. Div. follte es 
beichieden fein, den Auftakt zur Winterfhlaht zu geben und zu ihrem ruhm= 
reihen Ende den letten Riegel vorzufchieben. 

Am 31. Januar 1915 erhielt ic die Sernfpruchnachricht in Gr.-Wilten: „Der Divifions- 
itab mit feinen, bei ihm nody befindlichen Teilen der verjtärkten 3. Inf. Brigade folle bereits 
am 1. Sebruar in die Gegend weitlich Löten abbefördert werden. Die Eijenbahn jtehe nur 
an diefem Tage nocd) zur Derfügung und folle dann anderen Zweden dienen.” So ward aud) 
uns Sührern nur das Notwendigjte und auch dies nur vorfichtig und verhüllt mitgeteilt. Die 
zur 10. Landw. Div. anwachjende Brigade Claufius löjte meine Leute in der folgenden Nacht 
ungeftört und unbemerkt ab und bejeßte den ganzen 16—17 km langen Abjchnitt. Eine etwa 
liebenftündige Eifenbahnfahrt in ungeheizten Abteilen jtand Stab und Truppe bevor. Ich felbjt 
beichloß, mit drei wichtigiten Begleitern im gejchlofjenen Kraftwagen die winterliche Sahrt 
zu maden. Kam es doc} auch darauf an, möglicjt bald an Ort und Stelle Ei fein, zu erfunden 
und vorzubereiten. Mein vorläufiges Ziel war Löben-Stadt, das wir über Infterburg, 
Nordenburg, Gerdauen, Raftenburg, Gr.-Stürlad in 160 km fanger Sahıt erreichten. Es war 
etwas eng, aber warm im Auto. Bald waren die Senjter mit einer Eistrufte überzogen, die 


den Ausblid jtörte. 

In Infterburg, 
ic) fo recht einen Ei 
zu deden. Eine 
Poftfperre. Sie til 


situnde erreichten, war buntes Leben. Da empfing 

‚ den Sıhleier des Geheimniffes über Kommendes 

die, reiiic) fin alle Beteiligten empfindliche, 
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24 HindenburgsDent: 


(cmabt wird. Diele tun eS aus waderem Interejje und 
nterihladt in vollendeter Weife. 
chen Dolte blieb im engjten Kreife, 
ufmerfjamteit, um irgendwie 
ie anders beim le&ten großen 
Stont verhinderte die für ein 


glaubt faum, was gemuntelt und ge 
denten der Lauer nicht. 

Dennod R hät 
Unfere Schüßengräben hielten Ol | calichteit, & 
5 Auffen fehlten damals Zeit, Kat, Be en na 
und -wo rehtzeitig wirfjame Gegenmah e 2 neimat und 
Dorftoß im Juli 1918 im Welten! Be aidı, 
Bee a, Bas Spuren vom vorjährigen Ruffeneinfall. Die Linie 
a war von den Aufjen damals ftart befeitigt. 2 ne 38 
Bäume, die die Chaufjee zu einer herrlichen Allee geftaltet hatten, IS a z se ußfe z 
halber umgelegt; noch lagen die Baumtronen, die Alte deutihwärts als Hindernis geredt, 
auf dem Selde am Wege. 

Bei Gerdauen liegt hody das 
Heren v. Janjon. Der Beliger wat ni 
tagelang im Keller gejejfen. Dem Schlofie if 
geplündert. Gerdauen felbit hatte ernit gelitten. i 

Stüh dunfelte es. Don Gr.-Stürlat machte ih füdwärts einen Abjtecher nad Glom= 
bowen, dem Sit des Kommandterenden Generals I. A.K. (Generalleutnant Kojd) 


behufs Meldung und Empfangnahme von Befehlen. Sreudig war die Begrüßung nad} mehr 
als zehnwöchiger Trennung und im Hinblid auf die bevorjtehenden Taten. 

Endlich in Lößen, Kaifexhof. 

Am 2. Sebruar führte mic das Auto mit meinem Generalitabsoffizier, Haupt= 
mann led, (Wolfgang)*), über Rhein, Sensburg, Peitichendorf, wo ich im September 14 
auf der Derfolgung nach Tannenberg Quartier genommen, Alt-Utta nad) Rudczany, der 
Sperre zwilchen Beldahnjee nördlich und Niederjee füdlich. Erjterer mündet in den riejigen 
Spivdingfee. Don Rudczany aus follte ich ja vorausfichtlich meinen Ausgangspunft wählen. 
Sehr mildes Winterwetter herrjchte mit Neigung zum Tauen und Schneien. Aber mein leines 
en I = verjprad) den fo jehr notwendigen haltbaren, wenn audı leichten, 

vojt und behielt Recht. Seen und Bäche und Brüche durften uns jett fei i i i 
Die Straßen mußten fejten Untergrund u ; RA 

Wie jchön ift das Mafurenland auch im Winter! Wald i i 

. \ 0 ! und Seen im bergigen, von herr= 
lichen Tannen und hochwertigen Kiefern bejekten Gelände, Schnee a Bei re, 
hat, vor nun wohl 50 Jahren, der preußiiche Staat zur Ausn d ide 
bes Tofanniehnn ee Kt ußung des gewaltigen Holzbejtandes 

ö ger Sorites eine große Schneidemühle einvicht i i 
Hübung Üheknakme Sonia] g 1 ichten laffen. Mit jtaatlicher Unter 

amals der |pätere Kommerzientat Anders d i ü 
s das Werk. Jn feinem hübjhen 


Landhaus wohnte er auc) den Winter ü ä 
Kanne a über dort trob der Nähe der nur zwei Meilen öftlich Jo- 


Mehrere Landiturmbataillone u 
Meh | d Landwehrrei 
Gejchüße in Panzertürmen Ihüßten di : 
ai ie Seenenge. Ob i 
Stabsoffizier vom 6 2 En zone R 
eneralfommando XX.A.K. in Allenftein, befehligte hier a 
te mit die vorhandenen, entjtandenen 


Lößen an den Erd- und Schanzarbei waren in d i 
( zarbeiten täti „ten in der weiten Limgebung von 
hatte fich bereits als wehrhafter Riegel a weiß ja nie, was wird, Das Dorhandene 


marjch zur Winter 
r Auf Das Gerede im heimi 


{chöne, mit reichen Kunftjhäßen verjehene Schloß des 
ht geflohen und hatte während der deutichen Beichiegung 
t nichts zugeftoßen. Auch die Ruffen haben es nicht 


*) Heut Oberftleutnant und 
Chef der Adjutantu i 
= tv des Reichswehtminifters, 
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<öken. Auf dem Hin= und Herwege 
Nach mehrftündigern Derweilen 9 {dierende a in Gegend von Rudczany oder 
ü nd mar in den ftrategijchen B 

, a a und Sahrzeuge. Die Ben a. iR 
-UE en : ö = 
nd mit zaffeicen gropen Truppenlad‘ ne d Schreiben füllten den Tageseeft. 
Bun a N nl 1 m Eöben fett auszuharren, während nad) und nad 
m 3. und 4. 


i intrafen. 
in der füöweftlichen Umgeosn nen a Kommandanten, Generalmajor 
i i bei m 
fonftigen vorbereitenden Arbeiten 


: 1n4 di eftigung der Stadt Löten, die jeit Kriegsbeginn 
> jan \ Et : nen und mit fein Dienftwohnhaus, ein altes, Ichönes 
erhe! & fehen. Sonderbat ift, da der alten Seite feindwärts vorgelagert bie 
ee durch Herausichteben der neuen Ba nad) ch 
dem abgeholfen. Die Stadt fiegt jehr hübich zuoijchen se “ H ich 
und jauber mit großem Marttplag. Einen vorm Krieg bedrohten indrud ma : en nicht, 
Alles ging in Handel und Wandel wie im gewohnten Sriedensgeleife. Nur das |tarfe mili- 


tärifche Treiben mahnte an den Ernit der Zeit. Landwehr, Landjturm, Sahrzeuge wimmelten 
i en. 

. , 5 ebruar erfreuten nad) mehrtägigem ar 0-Standpuntt des Thermometers 
7° R. Kälte. Unfer Bundesgenoffe! Sreifich ijt auch viel Schnee gefallen. Das erjchwert 
Marfchieren und Sahren. Meine Truppen näherten fic den ihnen beitimmten Ausgangs= 
quartieren. Ich jelbft — mein Stab war zum Teil jhon vorauf — erreichte Baranowen 
wejtlich Nitolaiten. Welche Wohltat ward uns dort gefchentt! Liebe Manövererinnerungen, 
Krieg im Stieden, wurden wach. Denn eine deutihe Hausfrau, Srau v. Ketelhodt, geb. 
Rogalla v. Bieberftein, die Gattin des im Etappendienit verwendeten Bejiers, empfing uns. 
zwei, bald drei Söhne im Selde! Tapfere Stau! Ihr Ausharren wurde belohnt. In Baranowen 
Tieß ich mir vom Oberföriter aus Rudezany über die Geländeverhältnife berichten. Ex ertlärte 
im befonderen das Bruchgelände am Piljet weitlic, der Linie Snopten-Karwit bei dem hert= 
chenden Winterwetter als paflierbar. Das erwies id) als ein Irrtum. 

Der 6. Sebruar brachte mic nach Alt-Ufta, dem großen Siliponendorfe, bewohnt 
von den Hachfommen einer priejterlofen ruffiichen Sette (Mönd; Philipp), von der 500 Seelen 
im 17. Jahrhundert einft aus dem Gouvernement Olonez in Oftpreugen einwanderten. 
Tan fee mit At von nn fe Gefmmun, Si abe fi cu nat 
Be vartier im Dienftgebäude des Poftverwalters Reichelt fand ich 
a in Aufbruch zu feinem fi fommelnden XXXX. Ref. Korps begriffenen Gene: 
den melden. ee "0 Tonnte mich bei ihm, als meinem Gruppentommanbieren- 

er ın meiner Lehrzeit mein Direktor an der Kriegsatademie 


gewejen. Nun war er durch feinen entichlo i 
divifion, am 23./24. 11. 14 bei nn en I 


vifio [greichen Sü ü ü 

= folgteichen Sühter geprägt. Das Soldatenglüd 
I an In BE und Schneeverhältniffe, mangelhafte Deebir bmg hnberien 
a rung. Ich blieb dadurch tattifc völlig felbftändig, operativ nicht. 
falt für die Dauer der nl a ne we Sad, a a 
- Ihnen hat der Winter nichts angetan. Mic waren alle 

Schon hatten meinerfeits 
€s galt jelber zu jehen, ae ne. : 


: onderen 
und dergleichen vorhanden, wo die 


titen Erfundungen |attgefunden. 
en, ob Kinderniffe im Walde, D sejperrungen 


: ten feindti i 
Solche wurden erft dicht welttich Snopten, ei n ee er 
ohannisburg I .!, gefunden. 
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Chaufjee nichts zu bemerken; es her 

Er € i tv 
unauffällig vorgenommen werden 
zeichen des den Rufen längit : 
us BE... fuems, vor allem die [hwarze Machsleinwand- 

‚der 7.Se tuar 3 
und linfer Slügel des Gefamntangeiffs hatt Is unfer rechter Stoßflügel das Spiel begann. Mitte 
bei Löten verbliebenen Teile) ging auf a noch zu warten, Meine Divifion (ohne die nod) 
weit ab rechts von mir das XXXX Be längs der großen Johannisburger Chauffee vor, 
Wrobeln, feiner rechten (79, Rei. Din an mit leiner finten Kolonne (80. Ref. Div.) auf 
Brigade, den ich ungern verlor), auf Gehfen Die ne ee ne sn 
den Piffetfluß. Ste ae Br . genannten Orte find die Übergänge über 
jamten Angriffsftont, für das Gelingen der x en gemeinfame Mitten dev ge- 
Nod war die Trennung durch d a i 

En = a } u en großen Spirdingfee 3u überwinden. Don meinem 
linfen Slügel bis Lößen tlaffte eine Lüde von 45 km DieD : 

& : . edung durch die trennenden Waffer- 
re die feltgefroren waren, war unzuverläfjig. Es fam der Serterfee (Südoftende des 
a der fange Roh oder Warjchaufee in Betracht. Das 
RA, I. SAX, 2.Yi g einer infen Seitentolonne (Oberftleutnant Gerftenbergh) Inf. 

‚45, 11. 5... EDER. von Weifuhnen nordöftlih Rudezany auf Karwif—Trzonfen. 
Die 3. Inf. Brigade (Gen.-Major Mengelbier) ohne 111/44, 1.8. &. 1 ohne 3. (11. $. &., traf 
exit am 8. 3. ein), 1.5. E.R.1,4.Pi.K., '. Sandw. Pi. K., einige Reiter, bis von Peitfchen- 
dorf het, gefolgt zu meiner Derfügung von dem Reit der [chweren Artillerie, Minenwerfer, 
Scheinwerfer gingen auf der Chaufjee vor. Eine rechte Kolonne (Oberftleutnant Berring), 
111/44, Jäg. 3. Pf. 10 ohne Abgaben, 3.5. A.R. 1, % Landw. Pi.K., aud) zur Derbindung 
mit der 80. R. Div., marfchierte über Wiartel auf Johannisburg. Srüh war alles in Bewegung. 
Die 40 km tiefe Waldzone des Johannisburger Sorjtes wurde anftandslos ducchichritten. Bei 
Rudczany und bei einem ehemaligen Chaufjeehäuschen beim Bahnhof Breitenheide, nahe dem 
Ofttande des Waldes, meinem Gefedtsitand, am 7. Sebruar, Tief id meine ftolzen Truppen 
an mir vorüberziehen. Leicht ftöberte Schnee vom himmel herab. Sehr anftrengend war der 
March. Auf der ftark jchneenerwehten Chauffee janten Mannfchaften und Pferde bei jedem 
Schritt oft bis ins Knie ein. Abfcheulic |hwer hatten es zumal die vorn marfcierenden exjten 
Leute, die den Weg bahnten. Dann hielt wohl die obere, fejtgetretene Schneedeie eine Weile, 
brach aber unter den folgenden jehweren Sahrzeugen wieder zufammen. Ein Gemengjel von 
Schollen- und Staubfchnee bededte die Straße. An anderen vom Winde freigewehten an 
war die Glätte groß, und [wer [chleuderten hier die Fahrzeuge, vor a ih a ee 

ö 2 Uhr nachmittags trat meine Infanterie aus dem Oftrand 
den [hweren Mörfer. Exit um ; fi das verfchanzte Snopten wurde 
des Johannisberger Sorjtes heraus. Dex Angriffsbefehl auf das 2 


i i ‚ nördlich die 4. Grenadiere, füölich I. R. 44. Die 
gegeben, zu beiden Seiten der Chauffee en De 


Ati i f d f Aud die 

tillerie uhr am Waldrand auf. \ } : : 
nördli itwi allen Dod Tamen jte icht mehr zum Schu B- Unter guter 
dlich der Straße, mitu irten l W . j i h er ; m as 


i e illerie b durch tiefen je 
a 5 anderen, A ehe ward das Errungene in Stellung öftlich des 
in Snopfen ein. Bet het® 


enden DO pie 3 . 6. waren 
brennend F h tet, 2 offi iere, 425 Gefangene, (Rgt. 205, 288), 27 

n nr ite waren Ger Die vördliche Kolonne Geritenbergh am vor 
Hei] u 


die Beute. Unjer fenbruch, die füöliche Berring lag vor Jablon 
ie nicht ü u ierbaren Snopfenbrudh, 

Karwit nicht üb inpajfier 
uoli She 

= I kunt von Rudezany verb 
Am 8. Set - dem Tage von 

Tuer dom & Treiff wieder aufgenomm 


Ihte volle Ruhe. Die Erfundungen mußten durchaus 


Meine r un 
Befannien ten und Pioniere erhielten dazu die Aib- 


ih in Kleidern eine Furze Sofanadht. 
no 1807 — 10° R Kälte, mit grauendem 
i en in derjelben Gliederung, mit betontem 
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Hindenburg im Panje-Schlitten, | 
Na einer Photographie, 


Schwerpunft auf dem rechten Slügel, rechte Kolonne über jiölic YJablon, Niedzwedzen auf | 
Sparfen, die Mitte mit J. R. 44 über SchübenhausJohannisburg, füölic, der Stadt, Grenad. 4 | 
rittlings der Chaufjee, mit linfem Slügel über Maldaneyen, nördlich der Stadt, die Inte | 
Kolonne gegen die Karwitenge. Der Seuerfampf, in dem alle fehweren Seldhaubigen mit- 
wirkten, dauerte bis in den frühen Nachmittag. Auch die ungefügen Mörfer griffen ein von | 
nördlich Hörfterei Snopfen aus auf Karwit und Johannisburg. Unter dem Drud von Süden 
her machen Jich die erften Einzeichen des Weichwerdens am feindlichen Iinfen Slügel bemertbar. | 
Grenad. Rgt. 4 erfennt das, beginnt den Sturm und führt ihn ducch troß Dexluften und tiefem | 
Schnee. Die Spielleute [hlagen, Horniften blafen, wie auf dem Ererzierplat, die gejchloflen 
j folgenden Teile gar heben an zu fingen: „O, Deutichland, hoch in Ehren." Aud) von Norden | 
I her bricht’'s vor. Nnaufhaltiam! Gefällte Bäume fperren Chauffee, Straßen, den Stadtein | 
| a a. Es hilft fie befeitigen. Grenadiere 4 und 1/44 dringen ge: | 
n Oltausgang Johannisburgs hi isi eh 
2. äh. Shih), 11.6, en a e | 
elbjt war über den geitri > x 
a ee Snopten vorgeeilt. ’ RK 
1 enge noch nicht gefallen. Ahteil in Mafuren. Im Norden war die Karwil- 
| alles Entbehrlihe aber auf Jo si a erhielt nun Befehl, dort nur zu fperren, 
2, en unter die 3. Inf. Brig 5 au [hiden. So trat 111/45 mit 6.5. A. R. 37, % 
n Snopfen errei i a R 
fängt Be mid) 5,45 nachmittags ein 
liegenden Königsäa 


exe Hände. Wundervolle Soldaten! 


t : Be... 
psbefeht, von 10,30 a verfpäteter rind ve aa 


fie 
d 


liedözweözen auf 
Stadt, Grenad. 4 
Stadt, die linie 
[öhaubigen mit- 
griffen ein von 
rd von Süden 


: nille 

die Gr ih 
cd fü 

16 K® Gegeh! 

u er ent 


habe, die 19. Ref. Div. i 
nn SD mgBegeialehgne: 
gabe jei über Biclla auf £yd a bei Gehfen und Pasten ü 
Pawlozinnen, 1 Meile öfttich Bien dt, auf Bialla aud di en überzugehen. Die 3. Kav. Bri- 
a. „Dieso.R.D, en en , Be 
t.mit2: 10 cm Kanone 
n 


nad Gr.-Keffel-Ribit 
we E 
burg ftehenden Gem 3ur Dollendung der Einkreifung d 
- ng des bei Johannis= 


Ic} jelbjt hatte mir eine andere Do 


gemacht. Während id) den D titellung von & 
0 7 ufgab ich 
tmarjc der Cöbener en ie a 
‚ Ihr natürliches Ziel, 


gerichtet annahm, fuchte ich für mi 

Bialla — und dann ei . DE n ich als innere Divifi 

entjprechend dachte fit Cu, Köctens Heundr an et nn a An 
Brig. voraus, weitausgreifend . R. Korps mit ftarfer Ehe en Proftfen. Dem- 

wor i R ffelung rechts, die 

des jüdlihen Zangengliedes nn Grajewo, hödhitens Proftten. So ft a a 
Eye jelbit ftart jein mußte N. auch) jeden en, ee 
in allen Befehlen jet une fpäter i mfallung brechend, vor. Gerade die von dem a = 
wollte mir auf folche Weife errei Immer wieder betonte „Eintreifung der xuffi da hi 
ejtrebte tattiche ee als duch, wie in 5 en ne 
Sie aeg Der MEERE ge. 2 hie mi BefäetIn meiner Aufelung Du 

s wirkte dann wohl no i : $ 
alien Ansadenne ER ae 2, ziehend und darum einengend eine des 
Kolonne (Regimentsftärte) rate an mit, daß eine feindliche 
fie, daß der Seind vor mir auf Bialla zurü urg im Ainmarfch fei; zugleich aber meldete 

Noch blieb Bialla mein Zi ü r a 
abendlichen Befehle die en nn a und über Ruhden auf Arys fette ich im 
mit der 80.R. D. zu erhalten hatten. Der a nn ni die zugleich bie Derbindung 
Teilen (3. R. 45 ohne III., 11. $.&. 37 ohne 6., % pin ' Degen ihn 
ber Tinten Slanfe und Sperrung der Strahe > En i. K., Scheinw. Zug) ward die Dedung 
a ht I Ihe fe ermifen [ih für ie nach Johennisburg übertsagen. Aud 
wurden alsbald vom A ) K. anders verwe le En Ba 
9, Sebruar um 7 Uhr Darmilie s am Oftaus = ve Bu er a 
Geftiefelt und gejpornt en: man die a It H URTSERERR NEN 

in faltem Zimmer. 
Sebruar 1,50 morgens traf ein Korpsbefehl von 11,30 abends (am 8.) in 

Aus ihm ging hervor, daß die 79. Rej.-Divifion noch, im Begriff bei Gehfen über den 
Pifet zu gehen, einen ftarfen ul — . P 
fiihen Angriff von Somfza-Kolno 
her abzuwehren hatte. Sie bewährte 
fid) jet und weiter unter ihrem 
bejonnenen, verantwortungsfreudi- 
gen Sührer, Gen. Major Bo&: als 
wirfjamer Stantenichub- 

Der ruffiihe Dorjtop war det | 
Beginn einer Reihe zielbewuf 
feindlicher Angrifi‘ 
immer mehr verlän 
des Hindenburgid) 
Don der Bobr—.!. ice her 
entbrannten fie ba' ie. ganze Senerale beobadıten ei 
füölihe Grenze A} Knalaupaanim u 
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als d. Art. v. Gallwis, bis dahin 
ee kentoD :  aum Gelingen der MWinterfchlacht bei, 
ee ni an d trug welent N Armee” als unmittelbar bevor- 
Sührer des Garde-Rej.Korps: ge" Her zuffiichen 10- mittell : 
Der Korpsbefeht fie die „Einbtelund ng über Rollten (5 km jüböfklich Biatte) 

d erachten. Cr gab her I Bi la auf Reufhendorf (16 km weitlich Lyd), der 

u CD MAD, Do ea ” lngarug (11 km jdöRich Arys). Diefer as 
"über Ru örölich au : “ ae 

2. 3.D. über ken Durchbruchsverfud ui: en n is u = 
a Sue der Abteilung Gerjtenbexgh bei v d des Rojch> oder War > 
ER Ik Lan m Seind vor ih herdrängend, am Noröran! Ihau- 
ie folg h > 
fees und dann des ne en ana Sopannisburg, a war feine 
a en Re h es erjt am 5. März hei Auguftow wieder. Bis dahin ging’s 
De nung war erfreulicherweile wenig Gefechts- und Rufjenichaden 
zu bemerfen. Lebteren anzurichten, hatte f 


iv ihm über den Kopf gefommen. Ganz 
Angrif A nn erzählte, er für den Abend des Sonntags, an dem Snopfen 


5 in Tansteit in Johannisburg angejagt hatte. Nun, wir hatten ihm gut aufgefpielt! 
= 2 = = . ee Dormarjhweg war jehr |hwer gangbat vor Schnee und 
Glätte. Um die Mittagszeit bei Ruhden angelangt, fanden wir die bortige Shwenzefbrüde 
zerjtört und nur für geringe Kräfte paffierbar. Das Jäg. R. 3. Pf. 10 überjchritt ‚den Badı 
und erreichte noch etwa den Nordtand des Truppenübungsplages Arys. Die Divijion aber 
benußte den am zerjtörten Übergang zur MWiederherftellung erzwungenen Halt zum jehr 
notwendigen Ejjen. 

Immer noch) im Sinne der von der Divilion beabfichtigten mehr oftwärts überholenden 
Derfolgung erbat und erhielt ih vom XXXX.-R.K. die Erlaubnis, füdlic des Schwenzeis 
oftwärts auf Drygallen weiter zu marjchieren. Auch [choll von der Straße Bialla—Drygallen 
Gefechtslärm herüber. In der Tat war die 80. R.D. bei Sulimmen-Meu=Drygallen auf den 
Seind gejtogen. Meldung ging ein, daß er aud) bei Drygallen fich jtark verfchanzt habe. Den 
Ort zu nehmen, trat um 3 Uhr nachmittags die 2. J.D. an und beim Beraustreten aus dem 
Walde weltlich Diygallen ins Gefecht. Schon dunfelte es. Nur furze Zeit noch hatte die 
Artillerie Seuermöglichteit. Zu beiden Seiten des Weges entwidelte.fich die Infanterie. Ein 
ehr Tebhaftes Seuergefecht entipann fih. 1 km weitlich Drygallen Tam der Angriff zum 
Stehen, geriet auch im Dunfeln in das Kreusfeuer von der 80. R.D. Es blieb nur übrig, fi 
ee ee on a ‚Einzugraben. Im winterlichen Walde, im tiefen Schnee, 
über. Mur die Abteilung des ee een bar jeder Unterkunft, zur Ruhe 
in Ruhden fand ein Dach. Auf einem Brett ben : Tan DER) EN 3 
ltoß gelehnt, vor mir ein Seuer, ah ich, bei bis go R. en Rüden gegen einen dedtenden Hol“ 
nacht hindurch). ' Kälte fteigendem Sroft, die Iange Winter 

10 Jahre waren es er, dab i 
des Leibregiments he. al 
hatte. Heut jchwerer Exnft! . 
_ Geicoffe ducchichwirrten 
im Arm hatte man fich gegenü 


ten Hände des Genet 


A Kommandeur der Königsberger 3. Grenadiere, 
nches Mal meine Braven hier frieöfich getummelt 


nr wurde erkannt, dak hr Seind feine 

jet. Die im nächtlich. Waldgefeht 

in füö i Endti htlic aldg 

der Rufjen in füölicher Richtung nicht meh nölic war man Mar, daß Durd' s.chswerjuhe 
ür nöti tuffifch Solonnen oft“ 

2 "nötig gehalten, die Abteilung: Gerftenbergh 


dortige Schwenzefbrüce 
210 überfchritt den Bad 
Arys. Die Divifion aber 
ungenen Kalt zum fehr 


Ir oftwärts überholenden 
5, Jüödlich des Schwenzets 
Straße Bialla—Drygallen 
1-Neu=Drygallen auf den 
art verjchanzt habe. 2 
m Beraustreten aus en 
je Zeit noch hatte 
fich die Infanterie. n 
n fam der Angriff nn 
Es blieb nut übrig, hr 
‚im tiefen Be } 
er unteruntt Seide 


Der Raijer in Lyd (14. Februar 1915) 
Nah einer Zeihnung von Felir Shwormitädt. 


Mafcinengem ehre vor! 
Nach einer Photographie. 


e i = f h 

Sn Gfnmi ) n S, (c k) d Serpe u in. Au 

) Nagamühle und Mitten ausgejeßt werden. Auf weit umfaffende 
Bewegungen wurde auch} jeht verzichtet. Nicht der 2. J. D., die über Ostanten auf Sareyten 
angejeßt wurde, jondern der 80. R. D. wurde die Straße über Baitfowen auf Cyd übertragen. 
Die 79. R.D. ward allein auf Proftten eingedreht. 

Neben der Aufklärung nad Often und Norden hatte längjt das Suchen nad} dem Der- 
bleib der Lößener Truppen begonnen. 

Der Marjch der Divifion, ehe fie bei Osranten, 1 Meile nordöftlich Drygallen, die grohe 
Straße erreichte, war eine bewundernswerte Gewaltleijtung für Mann und Pferd und Sahı- 
z3euge. Weg und Steg waren von hohem Schnee faft unfenntlich gemacht. Man verfant in 
metertiefe Wächten. Selbit die Chaufjee war did verweht. Mühfam arbeiteten wir uns durch. 
An der Spite meiner Truppen (11/44) erreichte ich in voller Duntelheit Moftulten, 12 km 
jüwejtlih Cyd. 1 km weiter, fur; vor Traßen, ftiegen wir auf den Seind. Ihm dicht 
gegenüber zu beiden Seiten der Chaufjee von weitlich Sufezen bis zum Wege Piltten—Sufgen 
legten fich meine Schüßen feit. In den leeren Orxtichaften tlidwärts fand wenigjtens ein 
Teil meiner Leute farge Unterkunft. Inzwilhen war der Gefechtslärm rechts von mir, wo 
die 80. R.D. bei Andreaswalde vor dem Ruffen im Angriff lag, Tejjer geworden. Der 
Divifionsftab ging nadı Sdeden und verbrachte dort eine „angezogene” Hacıt, ber Den 
3wei weitere folgten. > Sundiseinbimäne 

Schwere Stunden ftanden Se en ine ee 2 uns n 
gegenüber, mit dem Unterfchiebe, Dub Ma Fuln nn ne Dereifte, alle Glieder von Kälte 
[hmerzenden Schneeftaub ins Geficht Wie hit aufgepflanzten Seitengewehren jeden Augen- . 
eritarren machte. Meine Leute erwarteten mi ee wiederholte ftarfe Seueriiberfälfe vor 
Bliet ruffifche Dorltöße die arge Nacht hindurch, 


i icht dazu. 
I e icht und war nicht nur vor uns nad Ojften 
Der Ruffe vor uns hatte jeinen En n Abzug über Iyd ermöglicht. 


ir nöroli nen de glid 
een ‚ring u nn he weiter leßterem Zwede. Sibirier 
Sein Standhalten in ne trefflichite Soldaten, jtanden uns gegenüber und 
ıfjiiche ' 


. i Tage dauerte hier noch das Ringen. 3 
N I ee Angriffs. Meiner Abficht, ihn nörd- 
“ nen Gegenangriff über ee 
lich umfafjend 5: ’ ejtfich Thaluffen, fam es zu hartnädhg pi 
nad) £yd). Dort und bei Reufchendorf, @ Hauch die nördliche Chauffee Öflich 


b 
f i r feine 
Der Ruffe warb gemorietı hielt aber | - 


hielten uns, wi 
Der 11. 5 


25 HindenburgsDenimal. 


& treiben mit Oftwind dauerte an. Unfer Angriff fam 
ftarfe Schnee@ | | 
i XXXX. R.K. als Derjtärfung ein- 
: ie en it ei 80. R.D. (Abteil 
En al v. Buttlar, mit Se we ng 
getroffene 5. Inf.Brigade, PT te Taut Korpsbefeh a 
ee 3 enifäeiten Es gelang iht De Aing die willfommene Nadı- 
Kameaf bar 2 Su: SEN ennfe fort. in Laufe BEE HAM Sn 
Nadıts a se U an Rofinsto, 4 Eh Ber a ne 
icht von meinem Jäg. R. 3. #I- "© N 
we Pr Druglinfees, erreicht hatte, ein, daß es hi ne a | 
11. Candw.-Divifion aufgenommen habe. 50 | 


ae en eintreffende Korpsbefehl aus Monethen 
er am 12. L 


i aus, der die 80. R.D. ohne Abteilung 
SE N large auf Rajgrod an. So hatte es mir 
te, „zur Ube s uud a : od 
a Die 3. Kav. Brig., die Wifchniewen, 2 ee a 
mei hatte, follte nad} diejem Befehl auf Marggrabowa, 24 e nör ı 2 an ya 
wurde aber entgegengejeßt auf Rajgrod abgedreht und eilte ‚ba von ’ a = 
weiter. Der 2. J.D. und Brigade Buttlar-hohenhorit „fiel die Dernichtung es r e y 
vorgegangenen Gegners dur) Einkreifung zu”. Eine nicht mehr zu löjende Aufgabe! 
Am 12. morgens jtanden die bisher abjeits gehaltenen Teile der 2. J.D. — A An 0, er ef du j - ; = 
bergh und Sriti — wieder zur Derfügung. Die Abteilung Gerjtenbergh, nunmehr das on u hi Kampf ef 0 


Thaluffen jperıten. Das 
zum Stehen. 3 
Rechts von mit 


IR, it 1. $.d. 37 u. 2. Pi. K., ward bei Thaluffen eingejebt. Dort wogte ein lan Fa i ee 

ee fen Durteei ae verluftreicher Kampf, bis das Dorf endgültig behauptet | kihyelig wurde id ed, ® einer Rüd- 
wurde. Die Nacht verlief ruhiger wie bisher. | Jprace in Steen mic. einzuftnden. Dort En 7 

Sür den 13. Sebruar war die Sortfegung des Angriffs mit Nahdrud von Thalufjen traf nad, längerem Üartenleilen, wel das 
her auf Monczen befohlen. Das bis dahin froftharte Wetter jchlug an diefem Tage um. Auto vetiagte, der Sührer \es XX S 
Leichter Regen niefelte; bald waren die Wege oben zerweicht, unten noch glashart, endlich, \ on) H i : j AR. R K em, um mi 
in den nächften Tagen ein Brei über Löchern. Der Seind hatte erneuten Kampf nicht ab- Tan), ie id au IE zu 2.002 00 Ta 
gewartet. Am Morgen ward fein Abmarjch erkannt und unter jhneller Überwindung feind- td Pfand die Kiciprag Ki den, da meh 
licher Nachhuten auf der ganzen Stont längs beider Chaufjeen nachgedrüdt. Abends war on ei Ceuknantste ds - u 


Ü 5 - vermeidbar 
der Weitrand des Lyder und des en Vorevärts mein \gen, dei 5 
den 1 A) er on 23 


Sarfer Sees erreicht. Die Divijion RU LU 
ftand in Linie Barannen—Sarten— Mn die Inn tag, 
Mathildenhof. Der Divifionsitab eilte CO übe die ofen q 
nad) Sufezen vor. Sprungbereit lag en I ler 
die Truppe, Cyd zu gewinnen. Shen y ang, Sh ® 
Nördlich Thaluffen Hiegt der Pila- Ban a ) R 
hornia=Berg, d. i. Wachtberg oder N Chen Sa 
Berg des Schweigens, damals von Ihre, '1ed In Hgg 
uffifhen Schüßengräben, heute von ek 
einem Heldenfriedhof gekrönt, auf dem > 


auch manche von meinen Tapferen 
ruhen. 

Dom XXXX. R. K. war die 
79. R.D. im fhweren Aingeiffsgefecht 


Hindenburg mit General £ud i j i 5 

dem Kommandanten der See Bayen (int) anne Buff, nn en on Sn Rn 
; Am e Ri - Col 

Grefephoto-Werteieb, ebeitye. ihr bei Grajewo neuer Seind. Er 


wurde vo Br (Be rn 
in N der aus der Gegend vo 


S über £yd 
gabe! 

— Geriten- 
Gerjtenbergh, nunmehr das 
‚en eingejett. Dort wogte ein 
das Dorf endgültig behauptet 


; mit Nachdrud von Thalujjen 
x jehlug an diefem Tage um. 
, unten noch glashart, endlich) 
ıtte erneuten Kampf nicht ab- 
x fchneller jiherwindung feind- 


ser nachgedrüdt. en 2 
) Syder und ! 
ER u 5 Die Divijion 


in Sinie 


Ortelsburg herangezogenen 4. Kav.D. feit- 
gehalten, bis aus dem großen, fi) verengen= 
den Angriffsting der 10. und 8. Armee frei 
werdende Truppenteile eingriffen. Die 80. 
R.D., die der 79. R. D. hätte folgen follen, 
war, um den Kampf der Brigade Buttlar 
um Baitfowen entjcheiden zu helfen, füölich 
vorbei auf Bobern, füdlich Neuendorf an der 
Straße Lyd—Projtfen, marjchiert. Baitfowen 
wurde nun vom ARuffen geräumt. Brigade 
Buttlar fchloß fi, Richtung Neuendorf, der 
Dorwärtsbewegung der 2.I.D. an. 
Sonntag, der 14. Sebruar, brad 
an; ein Tag fchöner Entjcheidung. In früher 
Morgenftunde traf ein vorläufig letter Korps= 
befehl des XXXX.R. K. aus Monethen ein, 
der die Brigade Buttlar (ohne Hohenhorit, 
der zur 80. R. D. zurüdtrat) mir unterftellte 
und Sortfegung des Angriffs auf die feind- 
lichen Stellungen füdweltlic) Cyd befahl. Die 
80. R. D., verjtärkt durch Teile der 3. Re]. 
Divifion, erhielt als Kampfziel Grajewo. 
Gleichzeitig wurde ich erfucht, zu einer Rüd- 
iprache in Sdeden mid, einzufinden. Dort 
traf nach längerem Wartenlajjen, weil das 


General d. Inf. Srit von Below, Kommandierender General 
des XXI. Korps. 


Nach Driginalaufnahme von €, Bieber, Berlin. 


Auto verfagte, der Sührer des XXXX. R. X. ein, um mir zu danten für die Mitwirkung 
der 2. 3. D. und fi von mir zu verabfdieden, da mein Rüdtitt zum I. A. K. bevor: 
ftand. Ich empfand dieje Rüdjprache als vermeidbar und eilte mit meinem Begleiter, 
reitend wie in Leutnantstagen, bei Taumetter, unglaublihen Wegen, in tiefem Schnee, 


wieder vorwärts meiner Divifion nach. Sie 
gegen 11,50 vormittags, als fie eben die S 


war längft in Bewegung. IA erreichte fie, 
chlopbrüde von Lyd betrat, Don allen Seiten 


itrömten die fiegesftohen Truppen herzu. In der Mitte der 2. J. D., von Chrofgziellen her, 
drang über die Schlogbrüde das Grenadier R. 4 ein und alsbald durd die Stadt hindurch 
an deren Oftausgang, Straße nach Zielafen. Rechts über Barannen fam I. R. 44, linfs über 
Baxtoffen J. R. 45. Die Artillerie war auf die 3 Kolonnen verteilt. Das Jäg. R. 3. Pf. 10 


war auf den rechten Slügel geholt worden un 


d ficherte die rechte Slante der 2. 3.D. Brigade 


Buttlax fchied füdlic Lyd aus und folgte der 80. R.D. auf Proftfen. Der Seind war fajt 


ohne Kampf gewiden. 


Don weiter Iinfs über Wofzczellen rüdte furz danad) mein Süf. R. 59, das 3 Monate 
faft in der Lößenftellung von der Divifion getrennt gewejen war und nun wieder unter meinen 
Befehl trat, allein von den Lößener Truppen ein und hielt auf dem Maritplat. Dort erlebte 
es jene dentwirdige Begegnung mit unferem Kaifer, der feit dem 13. Sebruar den heißen 
Kämpfen diejer Truppen bei Grabnit und Wofzgzellen beigewohnt hatte. Die Begrüßung 
fand jtatt unter dem Schuß meiner bereits durch Lyd ojtwärts gezogenen Regimenter. Bei 


ihnen befand pflichtgemöf auc) ich ı 
hödhten Kriegsheren beraubt. D 

Die Sprengung der Sydii 
fich vollendete, verzögerte ben 


jet 


25* 


nid) und ward fo diejes Miederjehens mit meinem Aller 
Io fl 


ennung hat mich nicht vergefjen. 
£yd, deren Wiederheritellung exit abends 
Der Seind hatte fi in Linie Piffanigen— 
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une: de Duntelheit verhinderte die Einleitung des neuen An- 
Goltupfen verfchanzt. Die eintretendt In md öftlich a 
griffs. Die Divifion be30g Untertunft int y uf. R. 35 ein Teil gewejen war, 
Die Lögener 11. Landw.-Diniliot yes Angeiffsplanes am zurüdhaltendjten von 
foltte, als die Winterchlacht begann, Im a ftand ihr, wie es |hien, die jhwere Aufgabe 
allen Truppen der Angriffsfeont ar Zunft verjtärtte Stellung der Rufjen vor Lößen 
bevor, die mit allen Mitteln der Bender dem Drud der drohenden Umfaffung von Iints 
zu jtürmen. Da bemerkte fie, wie der Seind unter alsbald tampflos Herr der rufjiichen Schüßen- 
und rechts von Jelbjt zu räumen began, le chwere Kämpfe. Bei Gr.-Gablif, halbwegs 
gräben. Im Nacjdrängen in breiter Sront begannen [wer Bi 
: 2 bowa, bei Neu-Jucda, bei Grabni x ir 
zwilchen Lößen und Marggrabowa, 7... inf it der Löener Divijion gewann 
11. Sebruar, dem Tage, an dem meine Divifion Sühlung m i Kürtnätigen, meh u 
an den Seenengen, die die Ruffen mit aller Kraft zu halten iu Ei E Die 2 Sand = 
tägigem Ringen. Am 14.$ebruar war der feindliche Widerltand ge ee Sn En 
Divifion erreichte an diefem Tage no), zum Teil über Marggeabow« RE 1 Be Re 
gegen die Chaufjee Lyd—Augujtow eindrehend, Klejzöwen art der Straße Marggrabowa— 
Wyjfoden, 8 km nörölid) genannter Chauffee. f } i 
Sür mich In “ es ein gar eigenartiges Gefühl, als ich} an der Spiße meiner 
Divifion in Cyd einrüdte. Wat es mir doch vergönnt, meine eigene Geburtsftabt von den 
Ruffen zu befreien. Als Sohn des damaligen Staatsanwalts, nahmaligen Kultusminijters 
der 70er Jahre, Dr. Salt, war ich 1856 dort zur Welt gefommen. Eine freundliche Schidjals= 
fügung [henfte mir nun dies Soldatenglüd. Sreilich, wie fchwer hatte die Ruffenherrichaft 
die Stadt Ieiden laffen! Wieviel lag in Schutt und nody rauhenden Trümmern! Als Ruine 
ftand die jchöne Kiche vor mir, unverfehrt neben ihr das Kriegerdentmal von 1870/71. 
Noch heute (1921) mahnt die Ruine: „Denkt daran!” 
Mir müffen uns nun vergegenwärtigen, was feit dem 7. Sebruar nördlich von mir 
bis zum äußerften Iinten Slügel der deutjchen 10. Armee gejhehen war. 
Am 12. Ieje id) in meinen Aufzeichnungen im Anfchluk an einen Stoßjeufzer, dab 
— „id weiß nicht mehr wie Tange" — feine Nachricht von daheim an mich gelangt fei, die 
en 2 ee a er Welt vor? Nicht mal vom Nordflügel, der aus 
man etwas, faum vom nädhiten en Dan a . 
' ar, der aus der Löben-Stellung vorgebrochen ift.“ 


Gewaltiges war geihehn. Wie ein Sturmwi ü ij i i 
a en ae mwind war der Nordflügel über die ruffiiche 
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meldeten von dem Durcheinand 3 
ganze feindliche Divifionen vernichtet. Die Zahl der 
Und weiter ftieg die: Slut. 

Am 14. Sebruar, dem Tage, an dem Tyd 
XXL. AK, die 51. J.D. über Lodzieje bis an die 


22. .D. über Sejny bis zu den Se Sn 
e 
geltopen. Damit war dem Seinde de lüölieh 
verjpertt. T üdzug auf q 


Am 15, : 
Ber ‚ Sebruar fieß Gene 


Nöliche Schidjals- 


ıörölich von mir 
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mit äußerjtem Drud auf den linken 
mit feinen Divifionen fortreigend. Kaum no 


Schirwindt, Wladyjla 
die ji 29 Stunden feine Ruhe gegönnt und nun im Übe 


Am Morgen des 10. Sebruar bereits war den Ruffen die Abzugsmöglichkeit auf den 
Straßen Stallupönen—Wirballen—Kowno verlegt! Unheimlic begann fich der ruffiihe 
Trob, abgedrängt mehr und mehr nad Süden, auf dem fich verengenden Raum zu ver- 
Iriden. Sollten die zahlfofen Sahrzeuge den weichenden Truppen felbjt nicht den Rüdzug 
verjperren, mußte bald, was nicht vernichtet werden Eonnte — und dazu ließ unfer Anjturm 
nicht die genügende Zeit — den Deutichen überlajjen bleiben. Unenöliche Beute fiel ihnen 
in die Kände und exleichterte, ja ermöglichte die Atemlofigteit unferes fliegenden Dormarjches 
duch gute Derpflegung. Die Zahl der Gefangenen zählte jhon nach Zehntaufenden; 
Geihüte, Majchinengewehre, Munitionswagen, ärztliche Hilfsmittel, Stiefel, Kleidung, Seld- 
füchen u. dgl. wurden in Menge erbeutet. 

Am 12. Sebruar hatte das XXI. A.K. Kalwarja erreicht, wejtlich reihte jich bei 
£ubowo das XXXIX. R.K. an, füdlic) des Wyfztyter Sees ftand das XXXVII. R.K, 
Damit war den ARuffen nun auch; die Strafe Suwalti—_Kowno genommen. Immer wirrer 
und unwirtlicher fah’s auf den ruffiihen Rüdzugsftraßen aus. Unfere raftlofen Slieger 
meldeten von dem Durcheinander und der fteigenden Not im Hinterlande. Schon waren 
ganze feindliche Divifionen vernichtet. Die Zahl der Gefangenen, die Beute wuchs jtündlich. 
Und weiter ftieg die: Slut. 

Am 14. Sebruar, dem Tage, an dem Lyd fiel, war vom Iinten Slügelforps, dem 
XXI. A.K., die 31. J. D. über Lodzieje bis an die Noröfpie des Auguftower Waldes, die 
42. J.D. über Sejny bis zu den Seenengen füölid) Seiny am Nordrande des Waldes vor- 
gejtogen. Damit war dem Seinde der Rüdzug auf Olita und Grodno nördlich der Waldzone 
verjperrt. 

Am 15. Sebruar ließ General Stit v. Below die 31. Inf.-Divifion, Generalleutnant 
Berrer, bereits über Kopciowo bis Sopodinie bis zum Südrand des Auguftower Waldes vor- 
eilen, troß den ojtwärts drängenden Rufjenmafjen im Walde, tro dem nahen Groöno. Dem 
Kühnen hilft das Glüd. Das Wagnis gelang der vereinzelten Divifion. Sie bildete mit der 
am Njemen entlang jtreichenden 1. Kav.-Divijion den undurchdringlihen Oftriegel für 
die von Weiten anbrandende Rufjenwelle. Der 31. Inf.-Divifion follte bald meine 2. Inf.= 
Divifion von Süden her die Hand reichen. 

Die 42. Inf.-Divifion rüdte am 15. Sebruar auf der Straße Sejny—Giby—Auguftow 
in das Waldgelände vor, erreichte Mafarce und Serftilas und bemächtigte fi) noch am 
Abend mit der 65. Inf.-Brigade unter Generalmajor v. Ejtorff der Seenenge von Stuö- 
zienicza, nur 7 km öftlich Auguftow, Tnapp 5 km nördlich der Straße Auguftow—Grodno. 
Dicht füdweftlih des Engpafjes fand fie heftigen Miderftand an einer beiderjeits an Seen 
angelehnten Walöftellung. Mit Abjtand war die 59. Inf.-Brigade bis Mafarce gefolgt. 

Das XXXIX. Ref.=Korps und XXXVII. Rej.-Korps trafen weitlich vom XXL A.K. 
auf die vor der 8. Armee oftwärts flüchtenden Ruffenmaffen und warfen fie, [darf zupadend, 
in harten Kämpfen nady Süden zurüd. Zumal um die Höhen nörd! nd nowböftlich von 
Sumalfi war am 13. und 14. Sebruar ein jweres } echte Div. des 
XXXIX. R.K., und die beiden weitlich anjchließende x 


{ 


= flerie, die nicht [hnell genug zu folgen 

[ohne genügende Artillerie, ; : 
beitanden den Strauß I en es mit der umfajfenden ai der a 
vermochte. Exft am 15. Se tel Potumet üomeftlich Sumalti, dem Sei üden 
die von Südwelten eingreifend, be [-Suwalfi war am 15. gewonnen. 


B OR f) 
jtieß, den Widerftand zu brechen. Die Linie Krasnop trtont der 10. und 8. Armee, die 
Schon vermochte der fic verengende Ring der ei + 


3 iniertelfreis von Südmwelt über Nord 
einen jich mehr und meht sufammenfciießenht Linie zu fallen. 
nach Südoft [hufen, nicht mehr alle TEE vwärts Gumbinnen, hatte gleich nady Beginn 

Die ganze Divijion Königsberg, vo XXXVIII. Ref. K. und der 10. Candw. Dip, 
des Dormarjches feinen Raum mehr zwilden dern Hael der 10. Armee gezogen. Dort über- 
Sie wurde heraus und nadı dem en an Am 12. Sebruar abends 
nahm fie den Schuß der immer on a nahen Tängs der Shejhuppe von öftlich Wladis- 
finden wir die Abteilungen dev D Auen ia wieder, wo fie gemeinfam mit der 5. Garde- 
Tawowa, bei Pilwijchti, bis nordöjtlich Kalwarja wieder, gen ni 
Inf. Brig, (bei Simno) und der 1.Kav. Div. noch weiter füdlich, ie 2 ne = 
Komwno—Dlita fiherte. Der 1. Kav. Div. fiel mehr und mehr die Beobachtung gegen Grodno 
zu. Sie handelte dort in engem Einvernehmen mit der 31. Inf. Div. des XXLA.NR. € 

Die den vechten Slügel der TO-Armee nördlich Darfehmen bildende 10. Landw. Div. 
näherte ji} im Dormarfc; nad; Often fchnell dem rechten Slügel des XXXVIN. Rei. K. 
In hartem Kampfe bemächtigte fie fi am 12. Sebruar der Romintener Heide und wandte 
fi vom Jagdichlog Rominten nad Südoften auf Przerofl. Am 15. Sebruar jtieß fie über 
die Straße Silipowo—Suwalfi vor und griff, mit einer Hälfte oftwärts fi wendend, in den 
Ihweren Kampf der 75. Ref. Div. um Suwalti bei Podubowet ein, während die andere Hälfte 
die Straße Batalarzewo—Raczti wählte und der % 3. Ref. Div. folgte, damit engjten Anjchluß 
an den linfen Slügel der 8. Armee gewinnend. 

Inzwilhen war die 8. Armee, die fich plangemäß mit ihrem Iinten Slügel und ihrer 
Mitte anfangs zurüdgehalten hatte, mit diejen Teilen in Übereinftimmung mit der Schwen- 
tung der 10. Armee angetreten. 

Die 3. Ref. Div. folgte von Dartehmen aus dem weichenden Seinde, [charf nahdrüdend, 
auf Goldap, erzwang am 11. Sebruar den Übergang über den Goldapfluß und erreichte 
Se am 12. die tuffiiche Grenze bei Silipowo. Don dort fekte eine Hälfte mit dem 

iv. Hör. die Angriffsbewegung neben der 10. Landw. Div, fort, die andere Hälfte wurde, 
a der en ‚der Bedrohung des Südflügels Rechnung tragend, herausge- 
309 zum rechten Slügel in March gefekt, wo fie am 14. Sebruar bei der 80. Ref. Div., 


es oo Die verbleibende % 3. Ref. Div. eilte von Silipowo auf Raczti 
weiter, griff am 15. Sebru i mar 5 
car: Baaalo Sonne @ ruffüiche Derfchanzungen füdlich des Ortes an und itrebte weiter 


Rechts neben ihr war die 1. Landw.Din. (Angerburg) traftvol vorgegangen und hatte 


am 12. Sebruar füölih Goldap an d 
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fühlbarer. er rulliihe Gegendrudt vom Narew her immer 
Die 11. Landw. Div. die wi 

aim 16, Sehnker gs dam de nr bi 4 Er bei Kleszöwen verlafen hatten, wurde 

m ieh an ihre Stelle trat diey, 1.0 Burüdgegogen und gleichfalls nach der 
ZN. IiD., die am 14. Sebruar üher c- . Div. (Bri 
15. di : über Cyd bi er 

nahm am 15. die Derfolgung, Ziet Auguftow, ie a und füölic gelangt wat, 
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Im Scyneefturm verfommen! 
, Münden. 
Aus Bielefeld, „Yus Dfipreufens No”, Verlag Georg D, W. Callıvey) C) 


ivifi über Piffani 
Jäg. Rgt. 3. Pf. voraus, lints auf der Chauffee die Mafle ee a ne 
Be amenen das verftärfte Gren. Rgt. 4. Hut Ey So was Sürchterliches”, jchrieb 
feßlichen Wege erjchwerten das Dorwärtstommen klein 5 busasy Unb:ocau Daserihes 
ich damals nieder, „Tannte ich bisher nicht. Aber man a 0 ukkt nemten. Hedi men: 
Kämpfen! Es war dunfel, als wir nun auf et: Der Dio. Sich farb In ieh 
Refzti befebt, Iints Grabowo, 3 km nördlich Rudfi, 9 bei dem fathofifchen Kuratus, Hamens 


mafurijchen Dorf an der Grenze in Prawözisten ber Sreunöfichtet, wie er es fans amor 


en : it gleigen 
Majewsti, Quartier. Er behandelte uns mit g ae Mann! Als nad dem Zufammen- 


mod; mit dem Ruffen gear: haben Ied- Sin wovon es erft durch die Abjtimmung des 


i Grenzland „bejettes Gebiet” wurde, i Se 5 € y 
er 1920 re frei nn hat diefer Diener einer riftlichen Kirche feine deutiche Der- 
gangenheit Ihmählic) verleugnet und ji an den polnifchen Umtrieben in verräteriichiter Weife 


iot. Schon längft ein Polenagitator, Spigel und Spion [hlimmfter Sorte, hat er nach 
Kan lamibuuche eis Geehäft in übeffer Weie forigefet, au als Sämmugslerin Pferden 
und Waffen nad) Polen hinüber fid) hervorgetan. Als ihn der Staatsanwalt au falfen Tuchte, 
verfhwand er über die Grenze und fehrte nicht wieder, um fein erbärmliches Dajein unter 
feines Gleichen weiter zu leben. RR { 

Rechts von der 2. Inf. Div. hatte das XXXX. Ref.K. am 14. Sebruar bei Rajgrod mit 
der 79. Ref. Div., bei Grajewo mit Teilen der 80. Ref. Div., unterjtüßt von der 4. Kav. Div., 
die von Often und Süden angreifenden Ruffen gejchlagen und ihnen zahlreiche Gefangene 
abgenommen. Beim Weitermarih am 15. $ebruar auf Auguftow traf es bei Barglow 
(79. Ref. Div.) — Pomiany (80. Ref. Div.) erneut auf den Seind. Sein Widerjtand Tonnte 
erjt am 16. gebrochen werden. 

Der 3. Kav. Brigade war es gelungen, am 15. Sebruar füdlicdy Auguftow den Augu- 
ftowstifanal zu überfchreiten und die Beobachtung auch nach Often aufzunehmen. 

Die dem XXXX. Re. K. folgende 4. Kav. Div. erhielt mit dem Sortjchreiten des 
XXXX. Ref. K. den Auftrag, in Richtung Sztabin-Suhowolfa über die Bobr-(Biebrza-) 
niederung oftwärts aufzuflären. Ihr jchloß fich die 3. Kav. Brig. an. 

Am Abend des 15. Sebruar nad) Ytägigem Ringen war fein Rujje mehr 
auf oftpreußifhem, auf majuriihem Boden! Die „Winterfchlaht in Mafuren” 
war gejchlagen. Aber zu Ende war fie nod; nicht. Wir find ihrem Werden gefolgt. Nun 
gilt es noch von ihrer Dollendung zu erzählen, an der die 2. Inf. Div. in befonderer Weije 
beteiligt war. 

e Mit allen Kräften ftrebten alle Teile der 8. Armee Auguftow zu. Noch war der zähe 
Wideritand der Ruffen vor ihnen nicht gebrochen. Yeue Stellungen waren zu überwinden. 
en ... nn Ref... noch bei Barglow-Pomiany kämpfte, griff die 2. Inf. 

0 a le eziorki erfolgreich an und nahm um 6,30 abends Jarnowo. Auch 
Ufcianti füdweftlich und Biernatti noröweitlich davon wurden bejegt. Dicht hinter Biernatfi 
tüdte die % 1. Landw. Div. auf. Auf der Straße Raczti—Auguftow war die % 3. Rej.-Div. 
über Janowfa vorgedrungen. En fie [chloffen die beiden Hälften der 10. Candw. Div. an, 


deren öftliche die Straßengabel von Szczebra an der € i i 
hatte, 7 km nördlich des erjehnten Siels, ale Ben TE 


SER : ine Spite in Au intüd i 
Stat bis ei 4 hr morgens in Deufihen Zünden. Det Spyebrann 210 sand Din 
zu. Sie war, gelodt von dem nur Ihwahen Widerftand, den fie gefunden, 
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En RE weiter marjchiert, um 1 Uhr morgens von Norden her in Auguftow 
= Mean = : : h x ah die dortigen ruffiihen Kafernen überfallen und war nad) 
pi hetr der Stadt geworden. 5000 Mann hatten, des Kampfes müde, die Waffen 


gejtwedt vor dem fleinen Häuflein, 12 Gejchüße, viele Maid i ä 
waren die Beute. Wohlverdienter Lohn een ne a 


Don Janowta her rüdte aud) die 43. Ref. Div. ein. 
en eigenartiges Bild entwidelte fi in und um Auguftow. In „drangvoll fürdhter- 
licher nge“ durchitrömten die von Süden, Weften, Norden die anjcheinend nur von Juden 
bevölterte Stadt. Nicht leicht war das Entwirren. Es fand nad einem |hon am 16. abends 
eingegangenen Armeebefehl jtatt, der in der Nacht vom 16. zum 17. Sebruar ergänzt wurde. 

Nadı ihm wandte fich die Derfolgung des XXXX.Rej.K. mit der 80. Ref. Div. 
nach Sztabin, der 79. Ref. Div. nad) Krasnybor—Jaltızembna. Seine weitere Aufgabe war, 
den Bobr zu überjchreiten. Dor dem Südflügel des Ref. K. follte die 4. Kan. Div. über den 
Bobr greifen. 

Die 2. Inf. Div. erhielt die, auf einem langen Damm dur den halbvereijten Sumpf- 
wald führende Chauffee Auguftow—Grodno zugewiejen und jollte möglihjt bald Gruszfi, 
dicht an der Südojtede des Waldgebiets, erreichen, wo ic) das freie Gelände vor Grodno 
öffnet. Noch kam die Divijion nicht jo weit. Zwar waren die Nettabrüden öftlich Auguftow 
unverfehrt, aber die Brüden bei und füölich Sajenet waren für Sahrzeuge unbenußbar und 


mußten erjt wieder hergeitellt werden. Hier, jowie 9 km füdöftlih Nowe Budy und 3 km 


nördlich bei Stuözieniczna jtanden meine Dorpojften. 

Die % 3. Ref. Div. 30g nach Barglow, um fpäter beim Angriff auf Ofomwiec fich zu 
beteiligen. 

Was an Landwehrtruppen bei Auguftow vorhanden war, brachte ic weitlich der 
Stadt unter und ward demnädjft aud) zur Sicherung der Süöflante eingejett. 

Mein Div. Stab blieb in Auguftow. Mit ihm verbrachte ich in der Gaftenniza Levita, 
nad; zwei Stroh- und Slohnächten, eine Teidlihe Ruhenadıt. 

Noch war an das Heranziehen der großen Bagagen nicht zu denfen. Es war nur vor- 
handen, was die Truppe mit jich führte. 

Am 18. Sebruar zeigte das Thermometer erfreulicherweije wieder leichten Stoft; 
mochten die Wege holperig fein, fie waren wenigitens hart. m. 2 
ö Yun jchob fich die 2. Inf. Div. bis zum folgenden Tage wie ein Riegel am Südrand 
des Augoftower Sumpfwaldes vor die no darin wimmelnden Rufjenhaufen 
vor. Das war die bedeutjame lette Aufgabe, die zur Dollendung der ge= 

i Winterfhlaht der 2. Inf. Div. gejtellt war. 
lot nn fies Austültungsftüde, umgeftürzte Geihüse, zerbrochene 
Sahrzeuge, wiejen darauf hin, daß furz vor mit flüchtende Ruffentolonnen hier marjchiert 


waren. 


Am 18. Sebruar ward Sipst erreicht. Beim polnijchen Pfarrer nahm ich Quartier. 


ionageverdäcdjtig in den nächiten Tagen in Schußhaft genommen. Die jüd- 
ent a Bobrbride wurde gefichert, über fie hinüber zu dringen, erwies fich 
nicht mehr möglid. Jenjeits der fumpfigen (Biehrza-)Bobrniederung hatte der Rufe bereits 
ftarfe Pojtierungen aufgeitellt. i ee 
Der 19. Sebruar führte die 2. In i 
von Grodno heran. Don der Niedz 
fich ihre Stellung längs des Badıes nor! 
Augufton— Grodno bis Holynia, wo 
Antunft der 2. Inf. Div. {con Abteilungen 


n die weltlichen Außenforts 
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26 HindendurgsDentmal, 


N "Siidrand des Auguftower Waldes, über 
fie nach Weften längs des Woltufzbadjes, dicht ee henalen. „gandzunge" befand fi) 
Bohatery, Zabidie bis nad Krasne um. a Anfatb an die 79. Ref. Div. fand, vorn bis 
die Divifion, von 2 Meilen Tiefe, ehe Hezenis & de umbrandet: im Süden und Oiten feind- 
sr tin en 
12 km, bei Lipff nur von 6 km Breite, rings vom len und Entfakverfuchen ein willfommenes 
lichen Gejhüßen, zumalden [hweren Seftungsgelchüi ifelten Duchbruchsitöße des im winter- 
irFearoT. 1 Il gegen die verzweifelten Ra 
Angriffsziel, im Norden der Schugwall geger 5 dem die einzige Zufuhrfteaße der Divifion 
lichen großen Walde eingefchloffenen Ruffenheeres, hwaden Abteilungen etappenartig 
von Augujtow (4 Meilen bis En u nur von | 
eihüßt, leicht erreichbar exjcheinen Tonnte. n f Pa y 
: Ic) brachte mich unter 6 km rücdwärts Rygaltıwla an der em en 
jauberer Bauernftube, doch auf EN ee ee ui i 
ignis= eidungsvolle Tage braten wi i 3 
ne . er“ großen Walde aus, in den hinein von Norden her die 10. Armee 
zum Keffeltreiben vorging? 
Wir hatten deren Armeelorps am 15. Sebruar verlajjen. BEER, en eh 
Das XXI. A. K. hatte fi, wie gefhildert, bis zum 15. nicht nur mit feiner öftlichen 
Divifion, der 31. Inf. Div., am Oftrande des Waldes weit vorgejhoben, fondern war auch mit 
feiner weitlichen Divifion, der 42. Inf. Div., im Walde vor die Sront des XXXIX. und 
XXXVI. Ref. K,, ja unverfehens zwifchen die flühtenden Ruffen geraten. Die 
vordere Brigade der 42. Inf. Div., die 65., jtand am 16. Sebruar noch im fchweren Kampfe 
dicht füdweltlic Studzieniezna gegen die ruffiihe Waldftellung, die fich jhütend vor die 
legte Rüdzugsitraße Augujtow—Groödno legte. Deutlich wurde das oftwärts führende Rafjeln 
von Sahrzeugen gehört. Generalv. Ejtorff jehte alles daran, den Durchftoß zu erzwingen. 
Er hatte am 15. abenös zur eigenen Sicherung lints und zur Befetung der dortigen Enge 
1 Bataillon 17 nad Sajenet, 2 km füdlich, vorgefchidt. Es geriet mitten in Ruffenmaffen 
hinein und ward vernichtet. In der Erkenntnis, dab die Kräfte feiner Brigade nicht ausreichten, 
wollte er von feinem bei der 59. Inf. Brig. befindlichen Div. Kor. Hilfe exbitten. Die Mel- 
dungen Tamen nicht durch. Bei Serstilas hatten fich feindliche Maffen dazwijchen gejchoben. 
Die 65. Inf. Brig. blieb auf Tage fait eingefchloffen. Nur nad) Auguftow war die Derbin- 
dung nod) vorhanden. Dort |prach ich den General am Dormittag des 17. Sebruar perjönlic). 
€s war das letzte Mal, daf ich ihn fah. Am 20, Sebruar fiel er in den Waldfämpfen, die ihn, 
die eingefchlojfenen Ruffen werfend und einengend, weiter oltwärts geführt hatten, bei 
Rudawfa, nahe der Woltupmündung in den Auguftowstifanal, den Heldentod. 
au erbittertes Ringen hatte angehoben. Don Sumalti her fdöftlich abftrömende Ruffen 
tießen bei Serstilas auf den Truppenverbandsplah der 65. Inf. Brig. Na) heftiger Gegen- 
wehr fiel das gejamte dort befindliche Perfonal in vorläufige Gefangenjchaft. Die nur 3 km 
nordöftlich bei Matarce befindliche 59. Inf. Brig. vermochte nicht zu helfen. Sie wurde felbft 
don Noröweiten überwältigend angegriffen, unter erniten Derluften, auch an Gefangenen, 


durchbrochen und mußte norööltlich auf Stondi wei i 1 
eilend die 78. Ref. Div. des ee * weichen. Da giff von Krasnopol herbeis 


: # .K. am Südrand des Wi i 
und warf in Ihweren Waldtämpfen im Derein mit der wieder laden Be 
und der von Suwalti Herangerüdten 76. Ref. Div., der linken Div ng ni \ a 
den verzweifelten Seind nad; Südoften zurüd, Eft in der Macıt . Ves VIII. Re. K., 
gelungen. ht vom 17. zum 18. war das 

Immer enger ihloß fi) der eifer R 
ie — ; Ne Ring um die R eh v 
waren fie — das XX. zuffiiche Armeeforps und die 53, Divifion — u 


in einem Keffel von nur noch 2 Meile 
le " Umfang um Mlynet und Lipiny-Lubinomo zufammen- 
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15000: zufjiihe Gefanc 
Nach, einer Aufnahme von 5% 


Am Süsweften und Weiten jchloß dt: 
ab, nördlich, Sipiny-Lubinowo die 42. Im‘ 
N1.Re|. Div, im Südolten beiderjeits M 
his Zabidie die 2, Inf. Din, - 

Der 31, 


„ plEvon Tei 
n shae, 
u 


Rajjeln 
dingen. 
ı Enge 
majjen 
sichten, 
e Mel- 
hoben. 
)erbin- 


or 


15000 ruffifche Gefangene in Auguftow (Winter 1915). 
Nach einer Aufnahme von Hofphotograph U. Kühlerindt, Rönigeberg. 


Im Südwelten und Weiten jchloß die 76. Ref. Div. zwilchen Dw. Rubcovo und Mlynef 
ab, nördlich Lipiny-Lubinowo die 42. Inf. Div., im Often auf dem rechten Wolfußufer die 
77. Ref. Div., im Südoften beiderjeits Marlowce die 31. Inf. Div., im Süden anfchliegend 
bis Zabidie die 2. Inf. Div. 

Der 31. Inf. Div. im Derein mit der 1. Kav. Div. und der 2. Inf. Div. fiel zugleich 
die Abwehr der Anftürme vom Njemen und von Grodno her zu, der 2. Inf. Div., verjtärkt 
bei Lipff von Teilen der 78. Ref. Div., auch noch die Sicherung der jumpfigen Bobrniederung 
füödöftlich Cipft bis zur Niedzwiedzica. 

Aus dem XXI. . K., der 2. Inf. Div., 1. Kav. Div., 77. Ref. Div. war am 19. Sebruar 
eine einheitliche Armeegruppe unter dem tatkräftigen, fühnen General Stiß v. Below 
gebildet worden; eine Sührung, ar die ich ftets mit dantbarer Sreude zurüddente. In So= 
podinie, faum 1 Meile von der vorderjten Linie der 31. Inf. Div. gegen Often, nod} näher 
dem eifernen Ring gegen Weiten, war das Hauptquartier diefer Airmeegruppe. 

Im Norden und Süden des „großen Waldes” vegten fich immer lebendiger ruffiiche 
Angriffsjtöge. Im Norden drangen fie von Olita vor. Es war deshalb bereits am 18. Sebruar 
die 78. Ref. Div. des XXXIX. Ref. K. aus den Auguftower Waldiämpfen nad} Sejny heraus= 
gezogen worden. Sie übernahm mit den bereits gegen Olit«—Kowno jtehenden Truppen 
den Slanfenjchuß der 10. Elrmee. Im Süden am Bobr hatte das XXXX. Re. K. und die 
4. Kav. Div. jtarfe Dorjtöße bei Sztabin abzuwehren. ‚Audy das XXXVIIL Ref. K. wirkte 
mit feinen nad und nad) frei werdenden Divifionen hier mit. 

Die 2. Inf. Div. hatte auf ihrer „Londzunge", igelartig Sront nad) allen Seiten machend, 
am 20. 2. etwa, wie folgt, ihre Truppen verteilt: Am Hordrande, zur Abjperrung des Waldes 
— von Zabictie — nördlich Starogynee—Bartnili vorbei, längs des Woltußbaches bis zum 


Anfhluß an die 31. Inf. Div. bei Holynta, Sront nad; Novden, die 5.7 mit dem 
Gren. Rgt. 4 und 1 ügel ge: 


Bil. Inf. Reg 44 in vorderer Linie, Reft hinter dem red 
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taffelt. 1. Abt. Seld-Art. R. 1, 1 [chw. Bir. hinter Starozynce, 2 jhw. und 10 cm Batt. öftlich 

en Ichloß, Sront nad Diten, n e: en a" nun 
ügel bei K ny und jüölich, Süf. Reg. 33 bei Aygalowta, vo! ; 

Kurantı: 1 he a Art. Reg. 1 weitlich und füöwejtlich Kopezany, Selö-Att. R. 37 


öweitlih Rygalowfa. e = z 
Dr Sr a längs des Bobr von füöli Rygalowfa über Dw. Rogozyn-Rogozyniec 


mE ien des Rei. $.A. R. 60 
bis Lipft ficherte das Ref. Reg. 263 der 79. Se ai es Rej.$ 
und 1jchw. Batt. waren von ihr an die 2. nf. Div, abı : : ö 

Dauernd brachten die nächjften Tage en * u in Erfordernijfen der Lage: 
eine ruhelojfe Dervielfahung der aufs jtärkite ange pann en ] räfte. x 

e I Sebruar fehte wieder Regenwetter ein, das die Nacht andauerte und in der 
Ruffenhölle den Iekten Widerftandswillen brechen half. E ft 

l ns war's ein Sonntag: der 21. Sebruar, der uns deutjchen Kämpfern ein hoher 
Seittag ward. Denn er brachte die lette Entjcheidung im „großen Walde. Derzweifelte 
Duchbruchsverfuche gegen die Süd- und Oftlinie der Einfchliegung füllten den ganzen Tag 
und jcheiterten völlig. E } 

Auc aus der Sejtung Groöno heraus wurde der Derfud; gemacht, durch einen allge= 
meinen Angriff gegen die Oftfront der 2. und 31. Inf. Div. und die 1. Kav. Div. den im Walde 
Eingefchlojfenen Rettung zu bringen. Es war das XV. ruffiiche Korps, das diefen Entjat- 
verfuch unternahm. 

Er begann vormittags bei der 2. Inf. Div. mit einem Dorjtoß über den Unterlauf der 
Niedzwieözica auf das nur Teicht bejekte Jaczniti, der fchnell geworfen wurde. Es wirkte 
von Rogozyn aus Infanterie der 79. Ref. Div. mit. Um die Mittagszeit brady der Haupt- 
angriff los. Er traf die 2. Inf. Div. vornehmlich bei Rygalowfa und prallte dort vor Süf. 
Rej. 33 unter blutigften Derluften ab. Inf. Reg. 45 herbeigeholt, tie nach und feßte fich 
in Dolinczani und Rafowicze feit. 

Der linte Nachbar, die 31. Inf. Div., deren Stellung von Holynfa nordojtwärts am 
Badırand entlang diesjeits Nowofady bis Wafilewicze lief, wurde vornehmlich auf dem Iinten 
Stügel bedroht, wo die 1. Kav. Div. bis zum Njemen anfchloh. Bei hocza-Plebanstie war der 
Seind auf einer Kriegsbrüde übergegangen. Zur 1. Kav, Div. wurden Teile der 77. Ref. Div. 
herangezogen. Der Anfturm brad auch hier veitlos zujammen. Die 31. Inf. Div., bei Waji- 
a z E TI.R. en Ki id} verfolgend vor bis in die Linie Ginowicge— 

acıcze —Szadzince und nahm im befonderen auch die vorfprin. ende, b ö 
füölich Racigze, Ipeing eherrjchende Höhe 214 

" = fer en En duch General Stigo. Below 
gedan on jest wieder aufgenommen und ein Dor ehen in füöli i i 
noch ehe die Enticheidung im „großen Walde” a an n mes 

Jeder hoffnung beraubt, ftredten über 30000 Mann mit 2 
Majcinengewehren, Pferden, Selötüch 
Waffen. An der Spike der Gefangenenzüge liegen die R i 
dadurch Ihüßend, ihre deutichen, nun beftei ala 
Ichteren. 

Noch war das „Sihvollenden“ der wi ; i 
unfern Corbeern war uns beichieden. interfchlacht nicht vollzogen, Kein Auhen auf 

Eine gewaltige, viele Kräfte und länger iti 
allein die Ordnung und Rüdführung a 
und Bergung der Riejenbeute, Auguftow war deren 
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der weitere Derfolgungs- 


Iprudh nehmende Aufgabe war 
n Maffen und die Sichtung 
hauptjammelpuntt. 


—4 


einen allge- 
en im Walde 
ejen Entjab- 


Interlauf der 

Es wirfte 
der Haupt= 
ort vor Sül. 


nd jeßte ich 


oftwärts am 
ıf dem Iinten 
ıstie war der 
ae 
D., bei Mali 


Aud an Schub und Si 

gedacht werden. a Me in Errungenen gegen feindliche Unternehmungen mußte 

folges gewährleijtend dureh ee A ee SDR 

wie vorau H f taufnahme des ei i 

ai psfenenber DD Und onen General St .Befow fon im Laufe ds 

gejehen. Noch am Abend des Grodnoer Entjaverfuchs gehandelt hatte, haben wir 

rffebig Be De ieh er weitere Befehle. Die Derbände wurden neu geordnet, die 

follte von ihrem Sat füdliher Richtung wurde für den 22. verfügt. Die 2. Inf. Div. 

bei Gut Golatt für ei en: aus über den (Biebrza) Bobr gehen und fi in Befit der Brüde 

fotlke das iel b ii orgehen der 1. Kav. Div. nach Süden fegen. Labno—Ogrodnifi 
er 31. Inf. Div. fein. Die 77. Ref. Div., unterftüßt von der 1. Kav. Div,, 


a nz 


Einfame Gräber in Rufland (Mafjengräber). 
Aus Bielefeld „Yus Ofprenfens Not’, Verlag Georg D. W. Callvey, Münden. 


follte die ruffiiche Kriegsbrüde weitlid, Hocza in Belit nehmen, Zwar waren Meldungen von 
betonierten Stellungen der Rufen weitlidy Grodno eingegangen (viel jpäter erwies fi) das 
als falfc). Aber aud das lähmte nicht unfere Angriffsgedanten. Das tat die Erkenntnis, 
daß beim Seinde der Zuftrom neuer Truppenmaffen aus der jchier unerjchöpflichen Menjchen= 
quelle Rußlands und die Zuführung frifhen Kampfmaterials das Gleichgewicht der Kräfte 
wieder hergeftellt hatte und von einer Sortjegung unferes Angriffs an diefer Stelle feinen 
Erfolg mehr erhoffen lieg. Es Fam zum Stillftand und zu neuen Plänen Bin- 
denburgs. 

Nicht fern liegt bei einem Rüdblid auf 
auch an unjerm Südflügel, die Srage, ob ein fe 
greifen der Süözange den Bobrübergang bei Sat 
ehe die Halt gebietender ruffifhen Kräfte an die wantende 


n Beainn der Winterjchladht, 
v ımfaffendes Um 
haben würde, 


im Dexein mit dem kühnen, [hatfen Dorgreife Suiß d. een 
10. Armee früher herbeigeführt hätte. So lag es wohl ohne en A Dee i 
. Wer Großes will, muß fi) zufammenxaffen, It der Bejchtänfung zeig er 
Meijter !" 
Und fo befchräntten wir uns. 
Nod) eine Reihe [chwerer Tage ftand uns bevor, 
nn ae Täufig nody auf dem erfämpften Boden ftehen. 


a tontteil blieben wir vor h 
& en daß die der 2. Inf. Div. am Südrande des Auguftower Waldes 
übertragene Sperre no) nicht gelodert werden durfte. So erhebliche, umbherirrende ruffilche 


estürmmer Itedten noch in dem unüberjichtlihen Waldgebiet, die herausdrängend auf- 
a 5 Dumtel der langen Winternächte Tonnte es Ihwagen Abteilungen 
gelingen, duch Lücken in der an |id dünnen Sperilinie lautlos ducchzufchlüpfen. a oe ah 
die der Waffenftredung vorherging, |tric eine ftärfere feindliche ‚Abteilung, die für „gut 
Sreund” wohl gehalten wurde, dicht an meinem Stabsquartier Kurianfi von Nord nad, Süd 
vorbei, entnahm, 2 ahnungslofe Poften jtill niedermadhend, am Dorfe ftehenden Proßen 
eiferne Portionen, verjuchte fonjt aber feinen Überfall, nur bejtrebt, fich zu retten. In der 
folgenden Nacht marjchierte fogar eine Ruffentompagnie durch den Ort auf Rygalowfa. 
Deren lekte Gruppen gaben ji erjchöpft in Kurianti gefangen, der Reit wurde in Rygalowia 
abgefaht. Am 21. bei hellerlichterm Tage waren in meiner Bauernitube die Befehlsempfänger 
verfammelt, als 2 eröfarbene Geftalten: Ruffen, in der offenen Tür erfchienen und unjchulöig 
dort ftehen blieben, bis fie erfannt und feitgenommen wurden. „Mein Krieg ift zu Ende!" 
ein von ruffifchen Gefangenen oft gehörtes Wort, dachten wohl auch fie. Exlebnifje! 

Dem erwähnten ftarfen Entfagverfuche am 21. Sebruar folgten in den näcdhjten Tagen 
faft tägliche Kämpfe. Aud) verftärkte fidh das diefe vorbereitende und begleitende Seuer aus 
ichwerftem Geihüb. 

Derlief der 22. Sebruar einigermaßen ruhig, jo begann am 23. morgens zum erjten 
Male ein planmäßiges Befchiegen unferer Unterfunftsorte durch fchwere Artillerie mit erniten 
Derluften an Mannjchaften, Pferden und Gebäuden. „Selten fit jo ein Brummer, dann 
aber zerjchmettert er ein ganzes haus und alles, was darin ift." Nachmittags erfolgte ein 
heftiger Infanterieangriff gegen die Stellung von J.R. 45° bet Dolinczany-Rafowice. Es 
war bezeichnend für die neuerlichen Angriffe der Rufen, daß fie mit dien Schüßenlinien 
gejchahen, die fich ohne Rüdlicht auf das in fie Hineinjchlagende Heuer vorwärts zu wälzen 
Es Sichtlich waren es unausgebildete junge Truppen, die zwedlos vorwärts getrieben 
ne 3 De Miperfolge graufiges Schaufpiel. Nicht anders erging es vor der 

Die nächte Nacht brachte neue vergebliche Angriffsner i 
25. ‚Sebruar wieder fchweres Extilleriefeuer a a guhenn hen 
zwei tuffilche Angriffe von Groöno her folgten. An diefem Tage ward auch von füdlich Lipft 
her unter Überfchreitung des Bobr über Oftrom ein Dorftoß bis vor Jaftrzembna (80. R.D.) 
a 4 1 a a R. 4 mit abwehren half. Diefe fich in den nächften Tagen 

‘ end nod; weiter abjpielenden Kämpfe hatten etwas Bedrohli vr : 
Derbindungsftraße na Auguftow. Es " se en 
non Jalomo, [Bl Ct, er A zu verden. Die Al u fee Bohn, zumal 
fteigend. 5 ereitichaft meiner Leute wuchs 

Im Laufe des 24. ging das Generalfo 


0 mmando des I. A.K., das bisher ta! h 
Augujtow hatte zubringen mülfen it A.K., das bisher talenlos in 
nad Norden ab. lien, zur Übernahme des Befehls über die Truppen am Njemen 


ehe die nun erwogene Ablöjung vom 
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Diniiion des XXL. r 
jie 43. Inf.-Disifion, = 
geloft. Sie Tele eine ment 
Derwendung erbeken. r2 
Ablöjung jelbE 


au der cam: 
tont ei Ben 
Stont M. Alsbelh folgte 


{) 
30h 
ber Vogender en und 
Gun den die a) 35 
file 5 meh > 2. 
MR eu Ends nep- die ae 
en, de Sep Dee 
h nähr =” Stelfy,, Unter » Bi 
enden St m, dur = erkuf v0, 
e [3 

Very, Deim Ing un die m.9 deha 

() = üg her ed au: 
ER, Meray Ddanı, Ttet. etei 
Segen s Nuart; Ange das B 
Eee N Bean Beneg 
N Say, Auf mitt, erer —° Dog Me 
ee "Gens Tanz übe . Ei 
Ude, NE Te; c” Ein Offer Nor ’ den 

St he he SE t 
NA. em Le Ug Wer Qu “ 


ITS der 
Ort auf Rygalomta, 


Wurde in Rygalo 

ie Befehlsempfänee 
jenen und unjchuldig 
: Krieg it zu Ende!“ 
>. Erlebnijje! 

1 den nädjten Tagen 
‚egleitende Seuer aus 


morgens zum erjten 
Artillerie mit erniten 
ein Brummer, dann 
hmittags erfolgte ein 
ıczanıy=Rafowice. Es 


a Schüßenlinien 
diden En en 


Die Nacht zum 25. Se- 
bruar glich der vorher- 
gehenden an Unruhe. Der 
wieder eingetretene jtärfere 
Stoft machte den Bobr zu= 
frieren und für Infanterie 
pajjierbar. Die Spannung 
erhöhte jich. Auf der von 
Süd nad) Nord Groöno 
ducchichneidenden Eijen- 
bahn wurde jtarfer Zugver- 
ehr in beiden Richtungen 
gemeldet. 

Der 26. Sebruar 
bradte außer Ahttillerie- 
fampf nichts Bejonderes. 

In der Naht vom 
26. zum 27. ward die mir 

benahbarte 31. Inf.= 
Divifion durch die andere 
Divifion des XXI. A. K., 
die 42. Inf.-Divifion, ab- 
gelöft. Sie jollte eine neue 
Derwendung erhalten. Die 
Ablöfung jelbjt ging zwar 
nod ungejtört vor fich. Aber 
mit frühem Morgenduntel 
bereits fette jchweres Attil- 
leriefeuer auf der ganzen 
Stont ein. Alsbald folgte 
ein |chwerer, bis zum Abend 
dauernder, zäher, hin und 
her wogender Infanterie 
angriff gegen die 42. J. D. 


Er tobte vornehmlich um die vorjpringende, beherr 
Hilfe der nun Iinfs neben der 42. 3.D. wieder einge] 
77.R. D. ward der Seind unter Derlujt von 1500 
geworfen, die Stellungen durchweg behau 
allmählihen Räumung die Wiedereinna 
Tiegenden Stellung vorbereitet. 


Unheimlicy beg 
werden. Überall ginger 
3. B. der Quartiere 
Gegen 9 Uhr vor 
her leichte Ruffengeld 
der Schüffe lag, ein 
Ruffe mit leichten 
halben Stunde folgt 


in Kladderad ah 


Hat er fi nicht wieder verzählt? 


Im Sad hat er bie Rufen, feht, Dot wie's bei folder Menge geht — 


&8 fann ihm ja mie fehlen. Sie find fo fetwer zu zäfen. 


ichende Höhe 214 jüölich Ragice. Mit 
eten 31. 3.D. und von Teilen der 
Gefangenen und [hweren blutigen Opfern 
ptet. Doch; wurde im Sinne der bevorjtehenden 
hme der hinter dem Niedzwiednica-Abjchnitt 


Benehmen der zurüdgebliebenen Bevölterung zu 
de ho. ud ermedte das Beiciepen wichtiger Punite, wie 
e, ben Derdacht heimlicher Derbindung mit dem Seinde. 
auf der Dorfitraße vor meinem Quartier, als von Oiten 

dot tlich meines Bauernhaufes, das genau im Strich 
offizier neben mit erflärte: „Jet ichießt jich der 

Grinarnis wegen zu gejchehen pflegt , in einer 
hat fid) eingegabelt." War ichon tags 
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zuvor, aufgefallen, daß fehr nahe 
meinem Quartier Gejchofje einge- 
fallen waren, heute war die Albficht 
Har. So war es richtig, die jchon 
vorbereitete Rüdwärtsverlegung 
meines Standorts alsbald auszu= 
führen, und dies um fo mehr, als 
dur längere Anwejenheit des 
Stabes in Kurianfti das dort be- 
findlihe Truppenlazarett, dejjen 
Sreimahung im Gange war, nicht 
gefährdet werden durfte. Bereit 
waren wir ja jtets. So brad) denn 
gruppenweife eine Reiterfavaltade 
alsbald auf, um das 4 km rüd- 
i ! : . wärts gelegene Stieblewo zu er= 
And dem ein Hengeler, reichen. Gute feindliche Beobachtung 
al JB u nn war vorhanden. Denn faum waren 
wir unterwegs, als uns der ärgerliche Seind aus Selögefchügen nachfeuerte, freilich ohne 
Erfolg. Ein Offizier des Div.-Stabes mußte an der noch befetten Sernfprechitelle bleiben. 
Er wurde alsbald durch ein [chweres Gefchoß erjchredt und erfreut, das in die Stallung 
des Gehöfts dröhnend und zerfchmetternd, aber ohne zu Erepieren, einfchlug. Derftändiger- 
weile jtellte dann der Ruffe das nun doch nußlofe Gefchieße ein und ließ meine Der- 
wundeten ungejchoren. 

Diefe deutlichen Zeichen einer zwilchen der Bevölferung und dem Seinde vorhandenen 
Derftändigung zwang zu durchgreifenden Maknahmen. Als einzige unblutige und, fo hart 
fie war, menfhliche blieb nur übrig, die Bewohner hier und andernorts zufammenzutreiben 
und nad} Auguftow abzufchieben. 

Sie war um fo heilfamer und wichtiger, als die erjten deutlich fichtbaren Zeichen be- 
ginnender Loslöfung der öftlich des Auguftower Waldes bisher eingefeßten 
Truppen fid bemerkbar machten. Ic erhielt Befehl, meine ganze 3. Jnf.eBrigade mit 
I. Selö-Att. 1 und 1 Estadron bis zum 28. Sebruar morgens herauszuziehen und nad) 
Auguftow zu Ididen. Sie ward demnädjft von Auguftow mit der Bahn nach Willenberg 
befördert, um Jüdlich davon zwifchen Orzyc und Omulew eingejeßt zu werden. Die Ablöfung 
si ng Geihehen mußte fie mit Teilen der mir verbleibenden Truppen. So 
an re der Brigade eine ftarte Derdünnung der Bejetung meiner aus- 

Stieblewo [hentte mit und meinen treuen helfern im f 
freilich verlaffenen Lehrer und Schulhaus eine willfommene Unterkunft für die nächiten 
Tage. Es war bucftäblich ein „Laufenet“, das wir in Kurjanti 8 ee Er 


Sonntag gut gelungen, jo war der Abmarjch 
fung der in der Stont verbleibenden Truppen- 


wohl an Rüdzug glaubten plößlich gegenii i 
tüc \ ' genüber 11./33 be 
ee nn we Dn lich auszeichnenden Major Otto ganz nahe herange- 
(fen m em Gewehr: und Mafchi = a 
Süfiliere buchltäblich niedergemäht; 30 u on N ne - 
über. 
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= Denn fa 
achfeuerte freilich 

r ohn 
Serniprechitelfe 
it, das in die Stallung 
einjchlug. Derftändiger- 
| und ließ meine Der- 


m Seinde vorhandenen 
unblutige und, jo hatt 
orts zufammenzutteiben 


 fichtbaren Zeichen be’ 

bisher eingejesten 
3 Sn Be En 
ne f und na 
a itenberg 


Hier ruht ....! 
Nah einem Gemälde von Willy Werner. 


Bine ni 


Im Laufe des Nachmitt 
: = AgS ergi 
folgenden Nacht die Rüdverlegung En der Befehl der em 
wiednicabahes zu erfolgen hätte ie erfundeten eegruppe, daß in der 


e jett lebhafter Am Na i 

m . U hmittage des 

<ipf H den Bobr und ging, das R. ap R. 263 (79 R N üdo : i Ä = 
£ . RD.) zurü tängend, auf <ipit vor 


öftlich auszudehnen, ward aber bald wieder vertrieben 


Auch am folgenden T ä ; 
ER utlec a age, 2. März, verjuchte der Seind einen neuen Angriff von 
ch fammelte, foviel die geringen Krä f 
Rogozyniec, ‚wieder zu BR A Bil en ni a 
Abmarjch ungejtört durchführen zu fönnen. Der Gegenangriff ward am 3 A 
und in der Nacht zum 4. März in Gang gejett. Er fiel zufammen mit einem Angriff der 
Ruffen, der fich bald nach; Mitternacht mit jtärkeren Kräften auf Rogozyn und das Dorwerk 
richtete. In der Duntelheit entbrannte ein hartnädiger Kampf. Es gelang den Rufjen, in 
Dw. Rogozyn einzuöringen und von rücwärts einige Proßen zu nehmen, jogar dabei einen 
Batterieführer zu entführen. Aber nach furzer Zeit fam der Kampf zum Stehen. 1./33 warf 
in fchnellem Anfturm den Seind zurüd und brachte 5 Offiziere und über 900 Mann der 
28. und 29. ruffiihen Divifion als Beute heim. Unfere Derlufte waren gering, die feind- 
lichen groß. Ein im Morgengrauen erfolgender nochmaliger Angriff wurde biutig abgemielen. 
Aud) der Angriff des Oberjtleutnants v. Gößen (R. 3. R. 263) von Lipft auf Rogozyniec 
gelang und trieb den Rufjen über den Bobr zurüd. Mir bejchofien träftig jeine Stellungen 
auf dem füdlichen Bobrufer. 
Hum war wieder Luft gemacht und zu hoffen, daß der nunmeht für die Nacht vom 
5. zum 6. März befohlene Abmarjch fi glatt vollziehen würde. Dantbar gab ich dem 
XXI. .K. die mir geliehene Hilfe zurüd und jchied aus dem mir wert gewordenen Armees 
gruppenverbande aus, nicht ohne Anerkennung für die 2. 3. D. aus dem Munde feines Sührers. 
Der 5. März jchentte uns nod} jtarfes Artilteriefeuer aus der Gegend von Jalawo 
hf Sioft, infonderheit auf mein Staßsmueutir SER ENT das wohl inzwifchen als Teiche 
befannt geworden war. 50 brad} det Div.-Stab ihon um 3 Uhr Bene Bi 
über Krasne nad Grußti. Dort wartete ich meine Truppen eine erwartungsvolle, jterntlare 
ee . gen blieben von den beiden Inf..Regimentern ke 1 u 
mit 2 Gejhügen no Seinde. In 2 Abteilungen, auf Ye: ln a en 
Stieblewo--Krasne 1omo—Grußti 309.1 be “ ung a n Teil jpi Lk 
; I: Grunti fädelte fich altes in eine Kolonne em. palm Ipiege! 
meine Truppen ab. Bei VB“ & Wert. Auch ich marjchierte ein gutes Stüd zu Suß, bis 
glatter Chaufee war’ feichtes Werl. tommene Auto aufnahm und mid) nod, einmal 
mich unweit von fi entgegen ge 
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27 HindenburgsDentn 


D En ein wohlverdienter Ruhetag. Die % 2. Inf.-Div, 
a re 
erhielt Befehl, 


: i n Seithalten bei Barglow durch das XXXX.R.K,, 
befehlshabers Ojt. Sie joltte nah einem en Drenftwo, 10 km weltlich Barglow, öftlic 


das eine Stellung nom Teaanafih nn Toro Migey, [Böflich Sumclf, Daznzen hei 

d, bald wieder mit feiner vorausgejanöten 3. Inf. 
f nor: ; ini in, bereit zu rt 

Brigade Jüölich Willenberg vereinigt es lätot in Mafuren war gefhehen. 


i Ilenden der > i 
Eine are 10000 Gefangenen, von etına 300 Beichihen, Der unendliajein 
anderen Heeresmaterial war errungen. Die ruffifhe 10. Armee war vernichtet. 


: npenburg-Tat war gejhehen, größer falt als Tannenberg. Bier wie 
en on an hervorragender Stelle mitwirten dürfen. Was fie hat 
Teiften dürfen, verdantt fie der hexlichen Truppe, Offisier und Mann. Diejer echte Djt- 
preußenjchuß und =tuß hatte fi auch hier wieder unvergleichlich bewährt. E 

Und dieje Divifion war nut eine unter vielen gleichwertigen, war nut ein Stüd unjeres 
„Doltes in Waffen", das damals nod; in allen Teilen gat jtolz und aufrecht ftand: draußen 
und drinnen. Mod; nagte det innere Wurm nicht an feinem Sebensmart, nod} jtand fein 
Siegeswille ungebeugt. md wenn er nach vier langen Kriegsjahren fich endlich dennoch 
brechen ließ, unauslöfchlich jteht in der Gejhichte, was unfer Dolt in feinen Bindenburg= 
Tagen einft geleiftet hat. Es darf und foll fih an diefen Erinnerungen auftichten, id} des 
Bewußtjeins feiner Kraft, wenn es nur will, inne werden und nimmer verzweifeln! „Einft 
wird es wieder helle in aller Brüder Sinn, fie fehren zu der Quelle in Lieb’ und Reue hin”, 
zur Quelle jtarken, fieghaften Deutjchbemußtfeins! 


Der ruffifche Rüdzug. 


Aus dem Bildiwerf „Aus ei 
„ nem Tagebuch) 1gL4/T5” von 
Berlag €, Schnell, Münden. un 
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Im Hauptquartier Dit bei Hindenburg. 


Don 


Sven Hedin.*) 


urdh meinen alten Sreund Generaloberjt von Moltte hatte mir Selömarjchall von 
Hindenburg Ende Sebruar 1915 nad) Berlin hin telephonijc jagen lafjen, daß ich 
im öftlichen Hauptquartier herzlich willfommen fei. Wenige Tage |päter dampfte ich 
vom Bahnhof Stieörichituage nach} Often ab. Am Mittag des 2. März hielt mein Zug in der feinen 
Stadt Loegen, von der aus damals Seldmarjchall von Hindenburg den Oberbefehl über die 
im Often fämpfenden deutjchen Heere führte. 

Ein Offizier erwartet mich im Automobil, das uns geradeswegs nad) dem Haufe bringt, 
in dem der Generaljtab fic einguartiert hat. Ich foll dem Generalleutnant Erich Ludendorff 
meine Aufwartung machen, dem Generalftabschef beim deutfchen Oberbefehlshaber an der 
Oftfront. Nie werde ich das große Zimmer vergeffen, in dem der General jaß, umgeben 
von gewaltigen Tifchen, die mit noch gewaltigeren zufammengeflebten Karten bededt waren. 
Blaue und tote frumme Linien bezeichneten die deutjchen und xuffiihen Stellungen, 
römische und arabiihe Ziffern in den gleichen Sarben gaben jene der verjcdiedenen 
Airmeeforps und Abteilungen an, und zuweilen jah man auch in Klammern die Namen der 
Befehlshaber. Die Pläße der Artilleriegruppen waren in gewohnter Weife hervorgehoben. 

Als wir eintraten, jaß der General, die Seder in der Hand, über eine folche Karte 
gebeugt. IA ftörte ihn jedenfalls in feinen Gedanfen über neue Operationen. Aber die 
Unterbrehung verftimmte ihn nicht. Er begrüßte mich mit freundlichem Lachen und 
träftigem Handfchlag und hieß mich beim „Oberbefehlshaber Oft" herzlich willtommen. 
Hindenburgs Generalftabschef madıt auf alfe, die den Dorzug haben, mit ihm in perjönliche 
Berührung zu fommen, einen unauslöfhlichen Eindrud. Sein Äußeres it zugleid) gewinnend 
und imponierend. Eine hohe Geftalt, ift er Fräftig gebaut; feine Bewegungen find vornehm . 
und beherrjcht; unter hochgewölbter Stirn bfiten blaugraue Augen durchdringend und feft; 
die Nafe ift ariftofratijch gebogen. Der wohlgepflegte Schnurrbart vermag die äußerft be- 
ftimmten £inien der Lippen nicht zu verdeden. € 
und feine Züge jtrahlen, wie feine ganze Energie und Willens- 
fraft aus, eine unerjchütterliche Entjchlofjen!; auch in den härteften 
Stürmen nicht ins Wanten gerät. General Inbenı ff it ei joltenen Menfchen, die 


*) Mit Genehmigung des Derfalfers und ber D fngsgandlung ben K paig, 3. A. Brodhaus) 


des berühmten Reifenden entnommen, 
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in einer glühenden Seele die tita- 
niiche Kraft haben, Kriegsmajjen 
ohne große Gebärden zu türmen, 
Die Scharen, die der Zar bei 
Tannenberg und in der Winter- 
Thlaht heranführte, vermochten 
nichts über dieje eifenharte Seelen- 
ruhe — ebenjowenig wie der Ge= 
dante an die Zukunft. Ihm fonnte 
man getroft „das Heil umferer 
Brüder und Kinder, die Ehre und 
Sicherheit unferes Daterlandes“ 
anvertrauen! 

Unfere Unterredung dauerte nur 
wenige Minuten. Der General 
fragte mic nad) meinen Plänen 
und Wünfhen. Nachdem id) dar 
über Austunft gegeben hatte, jchlug 
er vor, daß wir am Abend ein 
Programm für die nädjten Tage 
aufitellen wollten. Schlieplich Tud 
er mid) auf 8 Uhr zum Albenöbrot 
beim Selömarjchall, wo jich der 
ganze engere Stab verjammelte. 

Mein nächjter Befudy galt dem 
Generalquartiermeijter Oberjt von 

Eifenhart Rothe; groß, jchlant, 
fehnig, blond, unendlich Tiebens- 
würdig und janft, ift er ein luger, 
tlarfehender Mann, ein Organija- 
tionsgenie, einer der Unentbehr- 
lichen beim „Oberbefehlshaber Dit". 
Wenn der Stabschef alle die blauen 
R WR und roten Zeichen auf feinen Kar 
ten im Kopfe hat und fie fic jeden Augenblid vor fein inneres Auge rufen Tann, jo weiß det 
Generalquattiermeifter die Stellung jeder einzelnen Truppe und welche Straßen und wie ichnelf 
a: en um rechtzeitig das beitimmte Ziel au erreichen. Er arbeitet jet wie früher 
Hr ei eı Rn Unnötig zu lagen, daß die Bewilltommnung hier ebenfo herzlich 
ne Fond erall bin ich bei Hindenburgs Armeen nicht wie ein Sremder aufge: 
Be Se en 3a fühlte mic auc; non Anfang an tm Köder 
die en B h ine Gregpe höher im felben Haufe geführt. Hier hatten 
ihaft des eriten Adjutanten, m ‚Im erften machte ich die Befannt- 
Züge viele meiner Lefer im Bilde gefehen hab eines gemütlichen, heiteren Mannes, dejlen 

aben, da er auf unzähligen Porträts des Held 


r varjdı alls vorfom tt, in deifen Gejellich aft er au! em ha je immer 3u 1 

im Scherz der „Kö ia of u B i 3 een ült. Er wurd 
Im elben Zim er Jaß a it djutant {ti bh 

und im 3weiten zi I B ud) der dritte A 2 [a illerie aupt ann von T otha, 


er zwei ; 
zweite Adjutant, Hauptmann hans Joadhin von Brodhufen, 


In Lößen. 
Mac} einer Aufnahme von Kofphotograph U. Kühlewindt, Königsberg. 
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Sig der ©E 
Nah ein 


Hindenburgs Schwiegerjohn, in Srieder 
fier des Guts Grogjuftin im Regieri 
gebildeter Mann, vertraut mit ziviler ı 
der deutfchen Literatur — er fonnte jtı 


es hatten i 
ac Orten 5 
" Tafeln ar Selömarjcpaı 


nn Pr 2 otel B 
des Seldmarfc ‚lerreichi & Kaiferh. 
in um Sun 


Abenöbrot 
ji der 
jammelte. 
galt dem 
»berjt von 
‚ Ichlanf, 

) Tiebens® 
ein fluger, 
Organija’ 


Sit der Oberften Keeresleitung in Lößen. 
Nach einem Aquarell von H. Nothgieper. 


Kindenburgs Schwiegerfohn, in Sriedenszeiten Landrat in Kolberg in Pommern, fowie Be- 
liter des Guts Großjuftin im Regierungsbezirk Stettin. Er ift ein außergewöhnlich fein- 
gebildeter Mann, vertraut mit ziviler und militärifcher Oxganifation, ein gründlicher Kenner 
der deutjchen Literatur — er Tonnte ftundenlang Goethe und Schiller auswendig herfagen — 
und ein Sänger von Rang. Außerdem ift er ein herzensguter, liebenswürdiger Menjch, 
voller Mitgefühl und Humor, für alles intereffiert, in allen Sragen anregend, luftig und 
munter — außer wenn er fich auf langen ermüdenden Sahrten im Automobil ein Schläfchen 
leiftet! Er wurde mein Spezialfreund und war mein Wirt bei den verjchiedenen Befuchen, 
die ich dem Hindenburgjchen Hauptquartier abjtattete. 

Die Offiziere des Stabes hatten ihre Quartiere verftreut in verfchiedenen Privathäufern, 
deren Befiter nach ficherern Orten verzogen waren. Die höheren Herren nahmen ihre 
Mahlzeiten am Tijch des Seldmarjchalls ein, die übrigen in Heinen Gruppen oder an ein 
paar langen Tafeln im Hotel Kaijerhof. Kämmerer, Brodhufen, Trotha und Sleijchmann, 
Hauptmann im öfterreichifchen Generaljtab, wohnten in einem jchönen Haus neben der Dilla 
des Seldmarjchalls und des Generaljtabschefs. Brodhufen hatte zwei große Zimmer mit 
Senjtern und Balfon auf die Straße hinaus. Nachdem die notwendigiten Befuche erledigt 
waren, begab ich mid) dorthin, und das eine Zimmer wurde mir zur Derfügung geftellt. 

In feierlichen Worten voll prächtigen Humors ermahnte mein Wirt feinen Burfchen, 
den „Iandwirtfchaftlichen Aödminiftrator" Schulz aus Medlenburg, Jich des jchwediichen Gaftes 
anzunehmen und es mir nach bejtem Dermögen recht zu machen. Schulz fappte die Haden 
zufammen und antwortete in feinem unnadyahmlichen norödeutichen Dialeit: „Jawoll, Herr 
Hauptmann!" Er war ein großer, breitjchultriger Mann von genau demfelben Sormat 
wie der Oberbefehlshaber im Often jelber. Als daher Profe s Hauptquartier 
fam, um das Porträt des Seldmarjchalls zu malen, eines i im Stehen, 
die Hand am Säbelgriff, da mußte Schulz die Selöherrnu den Körper 
fien und ftehen, während Hindenburg jelbji mur Zeit hatte, mten, inhalt 


gel in 
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Oberjt (jpäter General) von Eifenhart Rothe, 
Oberquartiermeifter Ober-Oft. 


Nach einer Photographie. 


n Kopf zu fißen. Schulz bildete jich 
eng N dieje Ehre ein. Brodhufen 
nannte ihn denn auch mit Tomifchem Ernit 

Selomarfchall Shüßten", und Schul" 
feuchte Augen glänzten vor Zufriedenheit, 
als er das umvermeidlihe „Jawoll, Herr 
Hauptmann!" antwortete. Als Sandfturm- 
mann gehörte er zum 1. Garderegiment zu 
Sup und fam dann als Pferdepfleger zu 
Brodhufen, als diejer an der Weltfront 
jtand. Aun ilt er fein Burfche, ein treuer, 
ehrlicher, munterer und axbeitjamer Menfch. 

Kurz vor 8 Uhr begab ich mid) in die 
Dilla des Oberbefehshabers. Don der 
Straße war fie durd ein Gitter getrennt, 
und über dem Garteneingang las man auf 
einem ovalen Schild, ähnlich einem Heinen 
Triumphbogen, die beiden Worte: „Herzlich 
willtommen!" 3 

Im Salon verfammelten jich die Offiziere 
des Stabes und die Gäjte des Tages. Zulett 
fam Generalleutnant Ludendorff. Man 
unterhielt ji) in Heinen Gruppen. Punft 
8 Uhr vernahm man im Hebenzimmer die 


i ine jtattliche, volle, fräftig gebaute 
eren, gemefjenen Schritte des Seldmarfcalls, und eine f Ä ' 
in eifoien en der Schwelle. Ich brauche nicht exjt den Derfuch zu machen, diefe erniten, 


herben, trergen Züge zu befcjreiben, die 
wehmütigen, aber freundlichen Augen, den 
feften Mund, das aufrechtitehende graue 
Haar und den dichten, in [charfem Bogen 
abwärts gehenden Schnurrbart. Das Bild 
ift jedem Deutihen und jedem Schweden 
befannt. Als id) vor dem berühmten 
Manne ftand, dachte ih an die alten 
Germanen im Teutoburger Wald. Seine 
Taten werden wie die ihren bis ans Ende 
der Zeiten leben; denn fie haben fi) dem 
Dolfsbewußtfein fofort als übermenjchlic 
eingeprägt, und die Liebe des Dolfes hat 
feinen Helden [con jekt mit dem Schimmer 
der Sage umwoben. 

Hindenburg it au ein Sproß von 
uralten germanifchen Häuptlingsitamm, 
felber ein Häuptling. Ticht etwa die ein- 
zelnen Gefihtszüge find merkwürdig und 
verraten ungewöhnliche Eigenfchaften — 
wäre der Sieger von Tannenberg ein 
deutfher Bauer, fo würde niemandem 


214 


Hindenburg vor feinem Wohnhauj. In Löben. 
Nad) einer Photographie 
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uppen. Puntt 
benzimmer die 
fräftig gebaute 
1, öieje ernten, 


nu e a , 


jein Ausfehen auffallen, Man würde 
nur jagen, diejer Bauer habe außer- 
gewöhnlic, träftige, männliche und 
grundehrliche Züge, und man würde 
vermuten, daß er die 68 Jahre 
feines Lebens viel gearbeitet und 
gegrübelt habe. Die Gejtalt und 
der große Kopf, der Mann jelbft 
jagt, was und wer er ijt, der 
Selöherr, der die mosfowitijche 
Dampfwalze zerbradh, und der auf 
dem Pojten, auf den ihn fein 
Kaijer und Herr getellt hat, fort- 
fahren wird, Deutichlands Seinde 
zu vernichten. 

So jah ic) ihn das erite Mal, 
die perjonifizierte Sicherheit und 
Zuverläfjigfeit, eine Atmojphäre 
von unerjchütterliher Ruhe aus- 
jtrahlend. Und ich begriff etwas 
von der Macht der Perjönlichkeit 
im Kriege, der Macht, mit der 
der Heerführer über die Majje 
gebietet. 

Zautlos ftill war es im Zim- 
mer geworden, und alle jtanden 
itramm. Aber der Seldmarjchall 
veränderte feine Miene, er jah 
ebenjo ernjt aus wie zuvor, als er meine Hand drüdte und die Worte über der Einfahrt 
wiederholte: „Herzlic) willfommen!" Dann begrüßte er die übrigen Gäfte, machte dem 
Stab eine leichte Derbeugung und lud uns ein, ihm in das Speijezimmer nebenan 
zu folgen. 

Diejes bejtand genau genommen aus zwei zufammenhängenden Zimmern. Im erjten 
war für 9 Herren des Stabes gededt, im zweiten — von dem aus eine Wendeltreppe in die 
Privaträume des Seldmarjcalls und feines Stabschefs hinaufführte — tand ein Tifd) für 16 
gededt. Hier nahm der Wirt in der Mitte der einen Längsjeite Plab, und ihm gerade gegen= 
über war mein Name auf einen leinen Zettel gejchtieben. Die Anwejenden waren: der 
Staatsfetretär im Reichstolonialamt Solf, der frühere öfterreichiicheungarifche Botjchafter in 
Berlin, zwei hohe Generale, Generalleutnant Ludendorff, Oberjt v. Eijenhart, Oberjt 
leutnant Hoffmann, Major v. Bodelberg, Geheimrat Kefjel und die Bauptleute v. Walter 
und Hofmann. 

Die Gäjte wurden mit Champagner willfommen geheiken. Die Stimmung war aus= 
gezeichnet, und das Gefpräch ging hurtig wie die Meine und Gerichte. Don der englijchen 
Aushungerung war audı hier nichts zu |p ı Mi einem vollftändigen eleganten 
Diner. Schließlich wurden Kaffee, Lifö R und brennende Lichte von 
achtfamen Soldaten herumgereicht. Jr Dilla des Oberbefehlshabers 
große Einfachheit. Sie war Hein und die Imarichall hätte faum 
mehr Gäjte an feiner Tafel jehen € 


Hindenburg mit General Ludendorff. 
Nach; einer Ppotographie. 
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was die Zukunft wohl im Schoße tragen 


i i iten und \ 
Wie Defprudgen. Die Da wurde, follen das Geheimnis der Tijch- 


önne. Die Anfichten, denen da Ausdrud gegeben 
He Er aber fann verraten werden, daß iharfe Worte nicht gejpart wurden 


gegen die, die diejen unheimlichen Krieg über die Menjcheit Er a» en 
Mitteln um durch Zwangsmaßnahmen einen neutralen Staat bi em en e: es 
gegen Deutfchland zu treiben verfucht haben. „Aber laßt fie nur N re 
andern, wir nehmen es noch mit & 1 N a \ 5 a I = 

die Sti — und man dachte bejonders a lien, | y N - 
a ea wurde. Doch hielten manche das et a Sa Lei a 
bar. Daf ein Mitglied des Dreibunds neutral blieb, während die ie iR ne nn 
halben Welt angefallen wurden, war chon jchlimm genug. Daß man aber die Waffen gegen 


Hindenburg mit Gattin und Tochter in Löten (1915). 
Nach; einer Photographie. 


die eigenen Bundesbrüder fehren fönne, das wollte und fonnte man nicht glauben. Man 
dachte vom italienijchen Dolt noch zu hoch, um von ihm eine jo niedrige und feige Handlung 
vorausjegen zu fönnen. 

Der Selömarfchall richtete einige Sragen an mic, über meine Eindrüde von der Weit- 
front und gab der Hoffnung Ausdrud, daß ic) mich in meinen Erwartungen an der Oftfront 
nicht betrogen jehen möchte. Er jprach vom Kaijer, dem Oberjten Kriegsheren der Armee, 
und war glüdlich, im Herbit feines Alters noch einem folhen Monarchen dienen zu dürfen. 
Als ich äußerte, es müfjfe für ihn aud; eine Quelle unendliher Sreude und Befriedigung 
fein, zu willen, daß er fein bedtohtes Daterland von einem mächtigen und raubgierigen Seind 
befreit habe, antwortete er ganz einfach und anjpruchslos: „Ja, jehen Sie mal, Herr Doktor, 
ein Soldat muß aud Glüd haben!“ Sür feine großen Siege gibt Paul von Hindenburg in 
eriter Linie Gott die Ehre, der mit ihm gewefen, dem Kaifer, der ihm den verantwortungs* 
vollen Poften im Often anvertraut, Ludendorff, dem unentbehrlichen, Harfehenden General» 
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itabschef, jeinem ganzen ausgezeichneten 
Offiziersforps und jchlieklich, aber nicht 
zum wenigiten, feinen tapferen Soldaten. 
Sür feinen Teil erhebt ex feinen An- 
Iprud) auf Auszeichnung oder Ruhm. 
Es ijt ihm wohl eine ftille Sreude, zu 
fühlen, wie er des ganzen deutichen 
Dolfes Herz und feine unvergängliche 
Dantbarfeit bejit. Aber er brüftet fich 
nicht damit. Er ijt danfbar für den Glanz, 
der duch ihm feinem Daterland zuteil 
geworden, und ijt und bleibt demütig 
vor Gott und den Menfchen. 

Die Abendmahlzeit war zu Ende, 
und die Kaffeetajjen jtanden leer. „Diel- 
leicht haben die Herren Luft, ins Dorder- 
zimmer zu fommen und ein Glas Bier 
zu trinfen?“ Und wir gingen nun zum 
Bier und jcharten uns um den berühmten 
Wirt. Es war ein ungezwungenes Bei- 

jammenfein mit luftigen Reden und 
Scherzen. Man wäre nicht leicht auf 
den Gedanten gefommen, daß man fi 
in einem der Brennpunfte des Kriegs 
und an einer Stelle befand, wo die 


operative Leitung der deutjchen Armeen im Ojften zujammenlief. 


Hindenburg befucht, von Lößen aus, das in ein Diafoniffenhaus 
umgewandelte einftige Elternhaus in Pinne. 


Alantic-PhotosCo. 


Die Hand, die eben 


noch jo hart zugefchlagen hatte, jah man jebt ganz friedlich ein Getränf aus Waller, 


denfri 


Hindenburg trifft zur Einweihung d 


Nach einer Photographlr. 


28 HindenburgsDentmal. 


| 
| 


Ge wat riehste| 


fs in Sechöhe bei Lößen ein. 


Zitrone und Zuder zufammen- 
rühren. Niemand hatte Eile. 
Man ging nicht aus und ein 
mit Rapporten und Mel- 
dungen. Hier fchien alles 
feine Zeit zu haben. Die 
Sorge wurde weggelegt, jo= 
bald man den Atbeitstijc 
verließ. Es war, als ob der 
Krieg jchon zu Ende wäre 
und feine Gefahr mehr 
drohen könne. Der Seldmar- 
ichall jaß, bequem in feinen 
<chnjtuhl zurüdgelehnt, die 
Singerjpigen gegeneinander 
gejpreizt, und erzählte ein 
paar Erinnerungen aus 
feiner Jugend, aus dem Krieg 
von 1870 und von der Kaijer= 
frönung in Derjailles. Dann 
tam er auf die lebten Er- 
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eignijje im nordöftlihen Polen und 
machte mit ichlieglich den Dorjchlag, nad 
einem Bejuch im Gouvernement Suwalti 
au einen Abfteher in die von den 
Ruffen verheerten Teile Oftpreußens zu 
unternehmen. Denn wer nicht die un- 
heimlichen Spuren einer ruffiihen 
Invafion gejehen habe, der wilje nicht, 
was „die ruffiiche Gefahr” bedeute. 
Unter den Gäften des Generalfeld- 
marjhalls war auch Profejjor Hugo 
Dogel, dejfen beide Derjuche, den Ober- 
befehlshaber in Öl zu malen, jo wohl- 
gelungen Jind. Major Kämmerer er- 
zählte mir, er habe feine liebe Hot 
damit, die deutjchen Porträtmaler im 
Hindenburg begrüßt die Jugendwehr in Lößen. Abftand zu halten. ro {chfimmer fei 
Berliner IAluftcationsGefellfhaft. ee Et der unerhörten Poft, die jeden 
Tag antäme. Es jei unmögli), alle Briefe zu beantworten. Nur Schreiben von bejonderem 
Intereffe würden dem Seldheren vorgelegt. Wenn er alle lefen wollte, hätte er längit feinen 
Abfchied nehmen müffen und wäre auch dann nicht damit fertig geworden! Es fämen aud 
Derje und Kompojitionen, Autographen- und Porträtfammler, und dann liefen Briefe von 
Kindern ein, die den großen Jiegreichen Selöhern „Lieber Ontel Hindenburg” anredeten 
und fid „Jehr zufrieden“ erklärten mit dem, was er bisher geleiftet habe! 

Ic hatte jpäter noch oft die Ehre, Hindenburgs Gajt zu fein, und er gab mir da ver- 
ihiedene Einblide in feinen Lebensgang. Auf diefen Mitteilungen, vor allen Dingen aber 
auf dem Bericht, den mir eines Abends fein Schwiegerfohn gab, ijt die folgende Furze Schilde= 
rung aufgebaut. 

Als etwas Charafteritiiches will ich zuerjt hervorheben, daß Hindenburg während des 
tuffiihen Seldözugs fo wenig wie nur möglich feine Sriedensgewohnheiten geändert hat. 
Ex arbeitet, geht |pazieren, it und jchläft zur gleichen Zeit und ebenfo lange wie im Stieden. 
Er läßt fidh in feinen Gewohnheiten und in feiner Ruhe nicht ftören. Er hält an dem felt, 
was ihm einmal lieb und nüblich geworden und was ihm wohlbetommt. 

Im Seld wie im Stieden beginnt er jeine Arbeit unmittelbar nad} dem erjten Srühjtüd. 
&r fteht im Sommer um 6 Uhr auf, im Winter eine Stunde fpäter. Das Arbeiten dauert 
se , u Wetter und zu allen Jahreszeiten ein ausgiebiger 
in fen oubafle Ahıtomobil feigen Hi früher im Srieden. Ic jah ihn ein paarmal 

ER f BT einem Adjutanten aufs Land hinausfahren, 
um in itgendeinem friedlichen Wald mehr oder weniger gebahnte Wege zu wandern. Sünf 
en = . a a er zurüd, um fi für das Mittagefjen rad, bas Punft 
Tages Helfen. Dis cn a 2 5 äußerft genauen Einteilung der Stunden des 

Wenn er vom Mittagstifch auffteht geht Sn a ein Glas Mojelwein. 

Um 4 Uhr beginnt die Arbeit wieber umb dauert . t in jeine Zimmer hinauf, um zu ruhen. 
genießt er gegen 4 Uhr im Samilientreis Kaffee ı einige Minuten vor 8 Uhr. Im Srieden 
worauf er Befuhe empfängt und, je nachdem, mit en, ein jogenanntes Defperbtot, 
immer, nicht zum wenigiten im Selde, Gäf en Seinen ausgeht oder arbeitet. Ex fieht 


WEN te an feinem Tiich und hat ein grobes 1 ü 
daran, ji mit ihnen zu unterhalten und felbft über die a. en 
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Si 3 ie U 
rufen a DOT he, als eben DIE 
t und fragle, 1 
BT auf dem Mittagstilch 
Geutnants gejchiet worden, und dieje empfing 
eingefhloffenen Korps brahen denn audı mi 
See fich berechtigt glaubte, von ihnen zu eı 
fengene! Eine Jolhe Ruhe ft wohl zum große 


eine Solge der Erziehung zum Tragen der jd 
ne geübt werden | 

gebunden, D; can = Sc 
an aten erden dur 
( 


© üterum für} 
S Y 


= Alle las N 


anredeten 


it da ver- 
ıgen aber 
‚e Schilöde- 


hrend des 
(dert hat. 
ı Stieden. 
dem feit, 


Puntt 8 Uhr 
wird die Abendmahl- 
zeit eingenommen, 
und die Unterhaltung 
beim Bier dauert bis 
gegen 11 Uhr. So 
geht es den einen 
Tag wie den andern, 
ohne Störung. Wie 
der Krieg nicht ver- 
moct hat, Hinden- 

burgs Lebensweije 
zu ändern, jo haben 
auch des Krieges Här- 
te und feine weltge- m : 
Ichichtlich bedeutungs= Befuc, Dr. Sven Hedin’s in Löben. 

vollen Ereigniffe feine Nach einer Photographie. 

überlegene Geijtes- 

ftärfe nicht beuntuhigen fönnen. Er war genau derjelbe während der Mafuriichen Tage Anfang 
Sebruar wie jeht. Als im Dezember alles für Scheffer und Libmann bangte, da fie von den 
Ruffen öjtlid) von Lodz hoffnungslos eingefchlofjen zu fein fchienen, bewahrte Hindenburg 
feine Gelafjenheit und fragte, als eben die Unruhe am größten war, woher die prächtige 
Torte gefommen fei, die auf dem Mittagstijch ftand! Sie war von der Mutter eines jungen 
Leutnants gejchidt worden, und diefe empfing dafür feinen befonderen Dant, Die fcheinbar 
eingejchloffenen Korps brachen denn auch mit jener falten Entfchlojfenheit durch, die der 
Selöherr fic berechtigt glaubte, von ihnen zu erwarten, und fie machten obendrein 12000 Ge- 
fangene! Eine jolhe Ruhe ift wohl zum großen Teil eine Gabe der Natur. Sie ift aber aud 
eine Solge der Erziehung zum Tragen der fchwerjten Derantwortung, worin die deutfchen 
Offiziere von Anfang an geübt werden. 

Hindenburg ijt der Elbgott der Soldaten; denn der Sieg ift an feinen Selöherrnftab 
gebunden. Die Soldaten werden durch feinen bloßen Namen zu den allergrößten Anftrengungen 
angefeuert und gehen mit Begeijterung für ihn in den Tod. Unfer Held ift aber aud) wie ein 
Dater für feine Truppen, und er fümmert fich in jeder Weife um ihr Wohlergehen. 

Rührend ijt das Derhältnis zwilhen Hindenburg und feinem Generalftabschef. Nur 
der Tod Tann ihren Treubund löfen. Es it oft gefragt worden, ob der Seldmarjchall oder 
der Generalftabschef die Operationen plant, aber man Tann überzeugt fein, daß die beiden 
fi) ergänzen. Doc) trägt der Selöherr allein die Bürde der Derantwortung. Der Ober: 
befehlshaber und fein Generaljtabschef find jo nicht nur durch die Bande der Sreundfchaft, 
fondern auch durch die gemeinfame fruchtbringende Arbeit untrennbar verbunden. Wenn 
man die beiden Generale fich unterhalten fieht, hat man ein Gefühl von unbezwinglicher, 
überwältigender Kraft. Der „Seldhere der Zufunft” ijt der Name, den der Seldmarjchall 
feinem Ludendorff gegeben hat, und was diefer von feinem Dorgejetten dentt, das ijt an der 
Oftfront allen wohlbetannt. Die Worte, die Prinz Joachim einmal dem Schwiegerjohn Binden- 
burgs [chrieb, fönnen als Ausörud der Gefühle dienen, die das ganze Heer für den Sieger 
von Tannenberg hat: „Sie willen, id; bin tein Schufter, aber für Hindenburg laffe ich mic) 
gerne totichlagen !" 
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„Schadmatt!" Hindenburg und Großfürft Nitolai Nitolajewitid). 
Nach einer Zeichnung von Franz Jüttner im „Mabberadatfd”. 
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Bl essen unter Linfingert zulamme 
Mrz durd) den Gall der Sejtung Pryemuyjl geg 


uppen ftigenorden waren, verlor dte Armee Boroer 
Bulf Bestenforps unter General v. d, Marwig ftell 


1 Winterangie 191415 8 
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Der Krieg an der Nftfront 
vom Durchbruch bei Borlice bis zu ihrer Eritarrung 
im Winter 1915/16. 


Don 


Generalmajor a. D. Maerder. 


1 
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N ie rujjijchen Winterangriffe 1914/15 in den Karpathen waren dant dem Eingreifen der 
deutjchen Südarmee unter Linjingen zujammengebtochen. Dann aber, nachdem Mitte 
| März durch den Sall der Sejtung Przemyjl gegen 100000 Mann tuffifcher Belagerungs- 
teuppen freigeworden waren, verlor die Armee Boroevic die Oftbestiden. Das neu aufgejtellte 
deutjche Bestidenforps unter General v. d. Marwiß jtellte zwar die Cage einjtweilen wieder her; 
aber jie blieb beörohlich. Mit weiteren Ducchbruchsverfuchen in Richtung Budapeft mußte ge- 
technet werden. Ein größerer Erfolg der Ruffen dort würde wahrfcheinlich die fofortige Kriegser- 
ärung Jtaliens und Rumäniens herbeigeführt haben, die fich des Drängens der Entente faum 
erwehren fonnten. 

Eine Entlaftung der gefährdeten Karpathenfront blieb aljo unerläßlih. Aber die Der- 
bündeten glaubten, ihre Ziele weiter jteden zu fönnen. Denn die vergeblichen verluftreichen 
Angriffe in den Karpathen hatten nicht nur die Angriffsluft im xuffischen Heere vermindert. 
Es trat audy Waffen- und Munitionsfnappheit ein; ja es machte fich jogar fühlbar, daß felbjt 
der unerjchöpflich jcheinende Menjchenbehälter Rufland folche Maffenverlufte auf die Dauer 
nicht zu erfegen vermochte. So hoffte man, durd; einen Großangriff die ruffiiche Angriffskraft 
endgültig brechen zu können. 

An welcher Stelle der Tanggedehnten Sront hatte er die meijten Ausjichten? 

Ein tiefer Stoß aus Oftpreußen über die Nemenlinie durchichnitt die Lebensfäden der 
an der preußijchen Grenze öftlic; dev Weichjel und im Weichjelbogen Itehenden xufjiichen Heere. 
Aber diefer Kampfplat; I u weit von den Karpathen ab. Ein auf ihm exzielter Erfolg 
fonnte fich nicht rafch o 5 


auswirfen, der eine um 
Ein Stoß aus den Kı ie Sinie Lemberg—Praemyjl, dann zwijchen 
t voll gewefen. Er hätte die ganze weitgaliziiche 


Bug und San noröwärl h i , z 
und pofnifche Sront der Rufjen b t und zur Demichtung eines großen Teils des rufjiichen 
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Heeres führen tönnen. Aber die Bewegung durch das Gebirge erjchien zu ichwierig. Aud war 
das Eijenbahnnet Nordojtungarns nicht Teiftungsfähig genug, UM große Truppenmafjen 
darauf zu jtüßen; ein {chwer erklärlicher Sehler der Kriegsnorbereitungen der Donaumonardjie. 

So wurde als Ausgangspunft des Angriffs eine Stelle der galiziihen Sront gewählt, 
die eine rajche Derfammlung großer Majjen erlaubte und die den Karpathen räumlich jo nahe 
lag, daß der Angriff die Karpathenfront unmittelbar entlajten mußte. Es war die Stelle, wo 
fid) die ofteweitlich gerichtete Karpathenfront mit der füdnördlic gerichteten wejtgalizijch- 
polnifchen Sront traf, die Gegend von Gorlice —Tarnow. Ein von dort in Richtung auf den 


mittleren Sarı gerichteter Stoß blieb in den Seiten durdy Gebirge und Weichjel geihüst, ent- 
f zudem auf den Abjehnitt der Armee des 


laitete unmittelbar die Karpathenfront, und tra‘ 
Sürjten Radfo Dimitrieff, der exit fürzlich zugunjten der Karpathenangriffe gejhwäct war. 

General v. Conrad erbat für einen folchen Angriff die Unterjtügung durch 3 wei deutjche 
Divifionen. Die deutjche Oberite Heeresleitung aber gedachte diesmal ganze Arbeit zu machen. 
Sie jchidte 4 Korps und zwar: das Gardeforps unter General D. Plattenberg, das 
x. Armeeforps unter General v. Emmich, das 41. Korps unter General v. Srangois 
fowie die 119. und 11. bay. Div. Dieje 8. Divifionen bildeten mit dem Öiterr. 6. Korps 
unter General Sthrn. Atz v. Straußenburg und der ungarifhen 11. Kav. Divifion die 11. Armee 
und wurden unter deutfchen Oberbefehl geitellt. 

Hierfür wurde Generaloberjt v. Madenjen auserfehen, der ruhmreihe Sührer in den 
hweren Kämpfen bei Warjchau, Kutno und Lodz, dejjen gewinnendes, auch; fremder Eigenart 
gerecht werdendes Wefen für die Zujammenarbeit mit dem öfterreich-ungarifchen Bundes 
genofjen vor allem geeignet war. Ihm wurden die deutfche 11. und die E. u. f. 4. Armee, 
Erzherzog Jolef Serdinand, unterjtellt. Sein Generalftabschef wurde Oberit v. Seedt, den 
feine Erfahrungen in der Januarjchladht 1915 bei Soiffons für dieje Aufgabe bejonders be 
fähigten und defjen Gründlichkeit und ruhiger Tatkraft die Unternehmung ihren großen Erfolg 
verdanten follte. Die operative Oberleitung behielt das t. u. E. Armee-Oberfommando. 

Nadı vierftündiger überwältigender Artillerievorbereitung erfolgte am 2. Mai vormittags 
der Angriff der 11. Eirmee, der in 60 Kilometer Breite die ruffiiche, teilweife aus fieben Schüben- 
grabenteihen beftehende Hauptitellung durchitieß, während die f. u. f. 4. Eirmee den Dunajef- 
übergang erzwang. In den nädjiten zwei Tagen wurden zwei weitere ruffiiche Linien weit- 
lic der Wislofa genommen. Am 5. Mai abends war der grökte taftiihe Durchbruch, den 
die Welt bis dahin exlebt hatte, vollendet. 

Dant der forgfältigen Dorbereitung, der taktiichen und moralichen Überlegenheit des 
En a 
enftrebt hate. f ai Nitolajewitich jeit Monaten vergebens 

Die Aufgabe der Wislofalinie durch die Rufjen mußte fi i ü 
machen. In der Naht zum 5. Mai bereits trat I N wi Mn. 
ne = General Emmich, der Lüttihjtürmer, nad) einem Gewaltmarjcd; vor Dufla im 

abziehenden Ruffen erjchien. Dankbar empfand die f.u.f. 3. A B ic di 
Entlaftung von |hwerem Drud. Ungarn war gerettet, eine un N eig ee e 
monatrdhjie war gebannt. i geheure Gefahr für die Donau 

Am 9. Mai bereits ftellte fi i en . 
befah. Sie hatte an a ee Armee Dimittieff feine Kampftraft meht 
ander geraten. Ihre Niederlage 309 die 2 n und ihre Derbände waren völlig durchein“ 
Weichjel wid die Armee Evert hinter das ae ararmeen in Mitleidenfchaf! Nördlich der 

ggelände der Lyfa Gora zuriit. Südlidy des 


Stromes flutete alles auf den unter ü i 
ee en Sarı zurüd und die ganze 8. ruffijihe rree räumte 
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v1, Armeeforps geltünmt. ß ü 
de folgenden Tage brachten weitere übergar 


finden, darunter den wichtigert Brüdenfopf von R 

und am 3. Juni morgens, nad) viertägiger 

nun vidten die Derbündeten im 
genyjl ein. Öfterreich-ungarifche T 
\ 

ten am 30. Moi ein Sort N ll 

ı Süöweit- 


TR, Deuffe Rent 
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Aur auf dem Iinfen Sfügel von Madenjens Stoßgruppe war der Erfolg nicht befriedigend. 


ee Se Derrat in den Reihen der öfterreichifch-ungarifchen Truppen 
Den oßkraft der tu. 4, Armee, deren inter Slügel nicht in erwünfchter 


Unterdefjen waren die Derbündete 
Boroevic und Boehms 
galizijche Hügelland h 
Armee Pflanzer-Balti 
Kräfte von Lemberg 


, r n auch) weiter ojtwärts angetreten. Die £. u. £. Armeen 
-Ermolli jowie Linfingens Südarmee itiegen vom Karpathenfamm ins 
inab, Während Jwanoff die am äußerften rechten Slügel Tämpfende 
n energiih anpadte und bis zum Pruth zurüdwarf, jtürzten fich neue 
‚aa ber in Linfingens rechte Slante. Er ducchbrad, fie am 31. Mai bei Strij 
und warf jie über den Onjeftr zurüd. Es waren tuffiiche Divifionen, die bei Odeffa bereitge- 
Ntanden hatten, um ‚die Engländer und Stanzofen im Kampfe um Konitantinopel zu unter- 
ftüsen. So wirkte fid die Ducchbruchsichlacht bis zum Orient hin aus. 

Dimitrieff plante, die Derteidigung am unteren San neu aufzubauen, geftüst auf die 
befejtigten Brüdenföpfe von Sieniawa, Jaroslau und Radymno und auf die bejchleunigt wieder- 
hergeftellte Sejtung Przemyjl. Er fammelte feine flüchtende Armee auf dem wejtlichen Ufer, fügte 
die ducheinandergefommenen Truppen zu neuen Derbänden zufammen und befahl, die Der- 
teidigung angriffsweile zu führen. 

Dazu follte es jedoch nicht mehr fommen. Schon am 14. Mai erreichten die Derfolger 
die Stuglinie, [chlofjen Przemyjl von Süden her ab und begannen mit dem Angriff auf Jaroslau, 
auf dejjen Behauptung Dimitrieff anjcheinend befonderen Wert legte. Am nädjten Tage 
bereits wurden der Brüdenfopf und die Stadt von der preußiichen Garde und dem t. u. f. 
VI. Armeeforps gejtürmt. 

Die folgenden Tage brachten weitere Übergänge über den San in die Hände der Der- 
bündeten, darunter den wichtigen Brüdenfopf von Radymno, den Srangois’ Truppen nahmen, 
und am 3. Juni morgens, nad) viertägiger 
Belagerung, rüdten die Derbündeten in 
Praemyjl ein. Öfterreich-ungarijche Truppen 
hatten am 30. Moi ein Sort der Süöwejt- 
front, deutjche Regimenter tags darauf die 
Noröfront mit ftürmender Hand genommen. 
In neun Tagen hatten die Derbündeten er- 
reicht, wozu die Rufen 14 Wochen gebraucht 
hatten. 

Mit Przemyjl war nicht nur der jtärfjte 
Rüdhalt der Sanverteidigung gefallen, die 
Wiedernahme der einzigen Sejtung, die von 

den Heeren der Entente erobert war, 
bedeutete einen wefentlichen politijchen 
Erfolg. 

Der Ausbau der rüdwärtigen Der- 

bindungen zwang dazu, dem Auffen eine 


a: 


Angriff weiter. In e t 
Ihlaht vom 12. bis 1 
Stellungen an der \Di' 
ducchftoßen. Zwei Tou 
noch die Seeengen von Wann. ı ! Y , Kührer des Bestidentorps. 
berg, bis er im lord SRener, Inh, Arthur Cchulpe, Derlin, 
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Am 22. Juni fiel die Landeshauptitadt, der Rulje ging hinter die Linie Drjejtr — öftlich 
Lemberg—Ravarusta—Tanew zurüd. ’ 

Der Sall Lembergs löfte in Rußland weitgehende innerpolitifche Solgen aus. In Brejt- 
Litowft Fam es zu heftigem Auftritt zwifhen dem Zaren und dem Kriegsminiiter Suchom- 
linow, der als Prügelfnabe abgehen mußte. Die öffentliche Meinung war tief erjchüttert. 
Dem Drängen der Duma nad, Einberufung mußte ftattgegeben werden. Drohend erhob fich 
im Hintergrunde das Gejpenit der Revolution. 

Wie war die militärijche Lage? : 

Man muß es dem Ruffen Iafjen, daß ex verjtand, Rüdzüge anzuorönen. Er hatte fi 
nicht mit Kleinigfeiten abgegeben, hatte jtets die großen Zufammenhänge gewahrt, hatte 
nirgendwo offene Slanten entjtehen lajjen und hatte fi} damit vernichtenden Einwirkungen ent= 
zogen. Seine jetige Stont Dnjeftv— Lemberg— Ravarusta—Tanew—öftlich Kiege—Rawfa ver= 
Tief gerade und damit nicht ungünftig. Gewiß, er hatte Derlufte erlitten, die in die Hunderttaufende 
gingen, aber feine Stont war aud) fürzer geworden. Er hatte zwei Drittel Galiziens und aud) 
ein Stüd Südpolen verloren. Aud Südkurland bis zur Dubiffa und Windau waren ihm Ende 
Mai durch einen Dorjtoß des Generals vd. Lauenjtein genommen worden. Aber jpielte Ge- 
ländeverluft bei ihm eine Rolle? Wohl bedeutete die Aufgabe von Przemyjl, Lemberg und der 
Bufowina für ihn einen jchweren Derlujt an Anfehen bei den Baltanjtaaten. Der Dernichtung 
eines wejentlichen Teiles feines Heeres aber, die die Derbündeten bei Gorlice erjtrebten, hatte 
er fi entzogen. Aus dem glänzend geglüdten Durchbrud war jchlieglich ein frontales 
Ringen, nicht eine Dernichtungsichlaht geworden. 

Die politifche Lage forderte weitere entjcheidende Erfolge der Derbündeten. Jtalien 
zwar hatte fich bereits unter dem Drud der Entente für diefe entjchieden. Die Lage auf dem 
Balfan aber jtand auf des Mejjers Schneide. Dort blidte man gejpannt nad) Galizien, bereit, 
fich der Mächtegruppe anzufchliegen, die fich als die jtärfere erweijen würde. Es fam aljo 
darauf an, durch einen entjcheidenden Schlag gegen Rußland den Anfchluß Rumäniens und 
Bulgariens an die Zahl unjerer Seinde abzuwenden. Die Türken, durch das Sortziehen der 
Odefjaarmee fürs erjte entlaftet, vermochten fi) infolgedeffen einjtweilen nod; die Engländer 
in Gallipoli vom Halfe zu halten. Wie lange jie jedoch bei ihrem Mangel an Kampfmitteln 
aller Art Widerftand Ieiften tonnten, war ungewiß. Ihre Unterftügung war notwendig. Im 
Weiten jchlielich bereitete die Entente einen neuen großen Angriff vor, der für den September 
erwartet wurde. i 

Alles forderte alfo einen rajchen entjcheidenden neuen Schlag. War ein jolher möglich? 
Die nad) Norden gerichtete Sront Madenfens zwijchen Lemberg und dem San und der Umjtand, 
daß der Ruffe fich noch immer mit ftarfen Kräften im Weichfelbogen hielt, wiefen den Weg dazu. 


2. 


Eine Sortfegung des am 2. Mai bei Gorlice begonnenen Angriffs in öjtliher Richtung 
fonnte nicht mehr in Stage fommen. Gewiß wäre damit aud) der Reit Galiziens vom Seinde 
befreit, vielleicht Rumänien zum Anfchluß an die Derbündeten geneigt gemacht und ein an 
Getreide, Kohle und Erz reiches rufliiches Gebiet befegt worden. Aber der Stog wäre ins 
Uferlofe gegangen, hätte die Stont der Derbündeten unzuläffig verlängert und ihre Nordflante 
weitlich Ravaruffa einem Stoße aus Richtung Cholm— £ublin ausgefett, wo der Ruffe Madenfen 
gegenüber |tarte Kräfte bereitgejtellt hatte. Dor allem fonnte mit Sortführung des Angriffs 
nad Often nur ein Zurüddrüden des Seindes, fein Dernichtungsichlag erreicht werden. Es 
mußte ein anderer Weg gewählt werden. 

Als Großfürft Nikolai, dem Zwange folgend, der ihm von Hindenburg auferlegt war, 
mit jeiner „Dampfwalze" die Weichjel überfchritten hatte, da hatte ex die Dorbedingung für 
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Tafelrunde in Kößen 
Rah einer Zeihnung von Arnold Buld. 


den von den Derbündeten jet 
gefagten Plan geihaffen. Er 
tief auf nichts Geringeres her- 
aus, als die an der Weichjel 
jtehenden ruffischen Armeen 
mit einer viefigen Zange ab= 
zufneifen und zu vernichten. 
Es ijt Elar, daß das Dorhaben 
um jo wirfjamer fein mußte, 
je weiter öjtlich fid) die Zange 
zufammenjchloß. Die Grenze 
des Möglichen Tag an der Weit- 
grenze des ungeheuren Sumpf- 
gebietes der Poljesje, aljo etwa 
an der Bahn Baranowitichi— 
Rowno. Ein Zufammentreffen 
der von Nord und Süd auf- 
einander zufommenden 
Zangenenden auf der Linie 
Pinft—Breft-Litowsf hätte ein 
ungeheures, Millionen fang- 
endes Sedan bedeutet. War 
ein folhes Riefenunternehmen 
nad) Zeit, Kraft und Raum 
möglich? 

Die politifche Lage auf 
dem Balfan und das Bevor- 
itehen des erwähnten englijch- 
franzöfiihen Durchbruchsver- 
fuches im Weiten liegen die 


deutihe Oberite Heeresleitung davon abjehen, 
der fi vorausfichtlich bis weit in den Herbit 
die Truppenmengen verfügbar machen fönne, 


Denn daß der Angriff in der 
darüber war man ji} nad} de 
Dazu fam, daß man jow 


fommando den weitlichen Ausläufer der Poljesje, 
größere Truppenmajjen ungangbar 
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Der große Pan in den Karpathen. 
Die erihredten Kinder ‚Däterhens': „Er regt fi! Er wat!“ 


Zeichnung von Georg Brandt Im „labderadatih.” 


einen jo weitgreifenden Angriff zu wählen, 
hinziehen mußte. Aud) glaubte fie, daß fie nicht 
die eine jo weitgreifende Operation erforderte. 
Hauptjache durdy deutiche Truppen geleijtet werden mußte, 
n bisherigen Erfahrungen mit dem Derbündeten ar geworden. 
ohl bei der Oberjten Heeresleitung, wie auch beim f. u. f. Ober- 
die Pripetfümpfe beiderjeits des Styr, für 
hielt — eine Annahme, die jich jpäter als untichtig erwies. 
das füdliche Zangenende nicht beiderjeits des Styr oder doc, 
Bug vorgehen zu laffen, fondern zwilden Bug und Weidjel. 
ihwädung des Planes ein, der das Höchjitmaß des Erfolges 


das Dorgehen des nördlichen Zangenflügels, der fid) 
{ vorbewegen mußte. 
{ h Grodno ge 


gen die Linie Bia- 
i von Norörußland 
‚meen den Lebens= 
* aus Galizien her 
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Kampfplaß in Galizien. 
Aus Bucerer, „Ans Galigien und Polen“, Verlag €. Neinhardt, Münden. 


zurüdgehen mußten. Aber von diejem Dorgehen mußte Abftand genommen werden, weil 
das Gelände am oberen Bobr der breiten Sümpfe wegen 3U jchwer angreifbar war, wie ver: 
gebliche deutjche Angriffe im September 1914 und Stühjahr 1915 gelehrt hatten. 

Weiter weitlih am mittleren Narew bis Lomjcha hin war ebenfalls des Geländes wegen 
jeder Angriff ausfichtslos. 

Die Gegend am unteren Narew zwilchen Lomjcha und Segerjche war gangbarer. Die 
befeftigten Narewübergänge von Rofchan und Pultust hoffte man rajch bezwingen zu fönnen. 
Hier war aljo ein Dorbiegen des nördlichen Zangenendes aus den deutjchen Linien möglich. 
Aber natürlich fonnte es niemals folhe Ausfihten eröffnen, wie ein Angriff in Richtung 
Woltowft—Bialijtot. 

| Aus diefen Erwägungen heraus jhlug Hindenburg eine Operation vor, die an Groß* 
artigteit der Anlage und an Kühnheit, wie an Ausfichtsmöglichteiten die andern weit hinter 
fich fie. Cr wollte nördlich des Mjemen, wo er noch operative Sreiheit bejab, unter gleich 
zeitiger Megnahme von Komno auf Wilna vorftohen, dann nad Süden einjchwenten und in 
Richtung Baranowitihi in den Rüden des ruffiihen Heeres vorgehen. Der Zeitverluft duch 
das nr Ausholen follte durch Schnelligkeit ausgeglichen werden. 
daß er Generalftabes des Seldheeres, General v. Saltenhayn, glaubte, 
30g daher ein täumtic) ia 2 bejäße, jo weitfliegende Pläne ausführen zu fönnent. € 
Er wollte jid) mit einem En Zufammenwirten der beiden Stoßgruppen vor. 

2 ex an der Weichjel und vor Madenfen jtehenden Mailer 
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Die Heeresgruppe Made en 
der neu gebildeten Bugarmee a nn Ki 
der deutjhen 11. und dr At. uf a 
zwijchen Bug und Weichjel an. Sie rechte 
Slante wird gefichert durch Dorgehen der 
ee „r Armee (Putallo) auf Wiabimir 

‚, wo man är cä 
ie ftärfere Kräfte ver- 

„zur Entlajtung" der Heeres 
Madenfen greift die a n sh 
el durd, Teile der 9. Armee ver- Ein öfterreichiicher 30,5 em Mörfer vor Schuhabgabe. 

\ ‚die ruffiiche 1. Armee bei Praßnifc) an Aus Bucherer, „Aus Galizien und Polen”, Verlag €. Reinhardt, München 
n geht über den unteren Narew vor, | 
De das Dorgehen des rechten Slügels der 8. Armee über den Harew oberhalb 

Die Armeen im polnischen Weichjelbogen (Woyrjch und 9. Armee i 
von Bayern) fejjeln die ihnen en en durch a ne 
een ur in Galizien gehen die 2.f.u.f. und die deutiche Südarmee 

othmer) ojtwärts bis zur Zlota lipa vor. Die 7.t.u.E. i jeite i 
ae Inden Slante ben in 3 p £. u. £. Armee ftellt fich am Drjeftr in der 

Auf dem linten Slügel im Baltitum greift die Njemenarmee (Otto v. Below) die rufitiche 
5. Armee an, um feindliche Kräfte auf fi, zu ziehen. 

Am 15. Juli begann der Angriff der Heeresgruppe Madenjen. Es zeigte jid, bald, daf 
man auf die ruffiichen Hauptfräfte ftieß. Nur langjam kamen die frontalen Angriffe der Bug- 
armee und 11. Armee gegen zahlreiche, vorzüglich ausgebaute Stellungen in einem für die 
Verteidigung befonders günftigen Gelände voran, die zäh gehalten wurden. Der Rufe hatte 
tar erfannt, daß von feinem Widerjtande hier das Schidfal feiner Armeen an der Weichjel 
und der Weichjelfeftungen abhing, deren 
rüdwärtige Derbindungen durch ein Dor- 
dringen der Deutjchen in Gefahr gerieten. 
Er wehrte fih in verzweifelten Gegenftößen, 
deren einer die F. u. f. Armee füölic Krasnit 
zurüdwarf und dort zeitweile eine bedent- 
lihe Lage [huf. Exjt am 1. Augujt wurde, 
nachdem drei feindliche Stellungen durche 
brochen waren, die Bahn Cholm—£ublin— 
Iwangorod erreicht und damit die exjte der 
ruffiihen Rüdzugslinien durdhichnitten. 

Die erwartete Slantenbedtohung von 
Mladimir Wolhynft blieb aus. Aber die 
Befürchtung bei der Heeresgruppe gegen 
einen „Marnejtoß" der Ruffen über Lußt— 
Kowel blieb beftehen. Die u. 1. Armee 
5 u ze ’ nrde deshalb nicht — wie urfprünglich bes 
Gefedtsitand des Gene! I ahfichtigt — auf Wladimir Wolhynjt vorges 
Ordonnanzoffizier O feider aber auch nicht auf dem rechten 


227 


über, 


29% 


Bugufer nad Norden vorgetrieben, um 
die operative Umfaffung der weitlich des 
Bug fehenden Rufjenheere einzuleiten, 
fondern nur zur verteidigungsweilen 
Stantenficherung am Bug verwendet, 
Damit begab man fid) des ausfichts- 
veichjten mittels, den Grundgedanten 
des ganzen Seldsuges UN Durchführung 
zu bringen. 

Am 13. Juni wat die Armee Gall 
wiß angetreten, hatte in glänzendem Anz 
{auf die wufliichen Stellungen beiderfeits 
Praßnijch durchbrochen und bereits vier 
Tage |päter den Narew erreicht. Am 
23. Juli wurden die Seftungen Roshan 
und Pultuft genommen, der Harew 
zwilhen ihnen überjchritten und die 
Wegnahme der Sejtungsgruppe Serodft, 
Segerjhe und Neu-Georgiewit einge 
leitet. Dann aber fam der Eingriff zum 
Stehen und gewann exit Anfang Auguft 
wieder Raum. 

Auf dem linten Weichjelufer warf 
Woyrfch am 19. Juli die Ruffen über 
die Ichanta und dann über die 
Weichfel, die er am 28. zwijchen Jwanz 
gorod und Warfchau überfchritt, damit 
der bedrängten 4. t. u. f. Armee Luft machend. Die 9. Armee ging zur Einfchliegung 
von Warjchau — Neu = Gorgiewft lints des Stromes vor. 
Auf dem Noröflügel der Derbündeten trug die Njemenarmee ihre Waffen durch Kurland 
bis an die Newjalha und Aa vor, nahm Mitau und erreichte den Rigaifchen Meerbufen. Die 
10. die Ruffen füdtich Kowno hinter den Jesjaabjchnitt zurüd. 

ne 
Juli far, da es zum „Abfchneiden“ ve N er erzielt waren, wurde es doch Ende 
tuffiihen Armeen nicht fommen würde. Di er Weichjel und ur ihren Sejtungen fämpfenden 
au ffiiehen: Mähnend Se Siofgpinpen en Zange bejaß nicht die Kraft, jich rajch genug 
ftellungen gefejjelt wurden, die dem er a Sl Aura feat: Kakfiein Dedungs“ 
größere Wirkung zu erzielen, 309 zwiihen ih eine Gelegenheit boten, durd) eine Umfalfung 
offenbleibende Tor von Breft-Litowft nach © a die Mafje der ruffiichen Armeen durd das 

iten ab. Schon lagen Anzeichen vor, daß Warjchau 


und Jwangorod vor dem deuff 
op, ee 
gijches Dorgehen der en ud freiwillig würden aufgegeben werden. Ylur ein enet“ 


h t ni 

u Gallwisichen Stügels n a ee Kobrin und ein [harfes Dorftoßen 
eides gejchah nicht. ütte noch größer erwi önnen. 
fingen En ie ne inte . vorauszufehen, daß “ e Test Sr y Be 2 
fie im frontalen Kampf in eföftiger Riot dar bie Derbündeten gezwungen jein wilrden 

am Sarı im Juni. Hindenb ‘tung zu verfolgen ia nad ä 
h 3 ’ ad impfen 
des Seindes durch Dörgehen a a auf eu ann Den Sn 
228 erbindungen zwiihen Wilna 1 Baranowitich! 


General d. Inf. Graf von Bothmer, gührer der Südarmee, 
Rad} einer Aufnahme von Gebr. Martin, Augsburg. 
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Hindenburg und Generalobert von Eichhorn (lints). 
Aufnahme der Dberfien Heeredfeltung Im Dften, 


zu ‚exjtreben. Er fonnte aber auch; jett nicht die Widerftände der Oberjten Heeresleitung 
befiegen, die noch immer glaubte, daß die Enticheidung im Kampfe gegen Rußland füölic 
des Narew fallen werde, 
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Der Auguft brachte den Zufammenbruch des mit ungeheuren Mitteln (meift franzöfifcher 
Herkunft) gejchaffenen ruffijchen Derteidigungsfyjtems. 

Sajt fampflos räumte der Rufje Warfhau und Jwangorod. Die 9. Armee nahm am 
4. Auguft die Sorts der Weftfront von Warjchau und bejette am 5. Auguft die polnische Haupt- 
ftadt, am 8. Auguft ihre auf dem rechten Weichjelufer gelegene Dorjtadt Praga. An den 
gleichen Tagen bejette die Armee Köve die Sejtung Jwangorod Iints bzw. rechts des Stromes. 
Wichtige Eifenbahntnotenpuntte waren damit in unferer Hand. £ 

Am 7. Auguft nahm General v. Bejeler, der Bezwinger Antwerpens, der mit der Er= 
oberung der jtarfen Lagerfeite Neu-Georgiewft betraut wat, deren Außenforts; am gleichen 
Tage fiel die Sperre Dembe, am 8. Augut die Anjchlußbefeitigungen von Segeriche und Seroßt. 
Damit war die Nordweitjeite des polnijchen Seftungsgüntels durchitoßen, die Einjchliegung 
von Neu-Georgiewif auch auf der Oftfvont ermöglicht und eine Bejabung von mehr als 
80000 Mann abgejchnitten. Der Derfolgung über den Narew war jebt die Bahn frei gegeben. 
Die gefchlagene Brejche war am 3. Auguft mit dem Sall von Oftrolenta, am 9. Auguft mit dem 
von Lomza noch erweitert. ° ie ganze Nareifront war damit in deuticher Da. n 

Am 20. Auguft fiel na« 1 Angriffsverfahren unter ausgiebiger Derwendung 
Ichmwerfter Artillerie das N en ausgejtattete |tarfe Neu=-Georgiewff. nn 

a 5a% es den Ruffen nur nod) darauf antam, ihre im 

Se umalag m ) Sch ellen Rüdzug hinter den Stu zu retten und die 
Bughogen fämpfend oh Breit Sitorft-- Wladimir Wolynff neu auf- 
Derteibigung in ber f Zitte Auguft geglüdt, denn Ichon fämpfte 
en Se ns ichteter Sront. Gallwiß fogar mit ausgejprochener 

d ) 

ie Stoßgruppe 3% 


Einnahme von Kowno. 
Mac) einer Zeichnung von Profeffor Audtsig Mangel. 


Stont nad) Often. Es wurde noch ein Ießter Derjuch gemacht, einen großen Schlag zu führen, 
indem die jekige Beeresgruppe Generalfeldmarjchall Prinz Leopold von Bayern (aus der 
Armeeabteilung Woyrf und der 9. Armee beitehend) über die Linie Lufow—Sjeöle vor- 
drang mit der Abficht, fi zwilchen die tujiihen Stonten zu Idieben, die gegen Madenjen 
und Gallwit fämpften. Die Abjicht miklang, denn der Ruffe gab zu fchnell nad). In der Iekten 
Auguftwoche tämpften die heeresgruppen Madenfen und Prinz Leopold von Bayern, die 
12. und 8. Armee frontal mit öftlich gerichteter Stont in der Linie Kowel—Breft-Litomft— 
Bialiftot—Auguftowo, Die Zangenoperation war mißglüdt. 

Der Ruffe hatte fehr fchwer gelitten. Ex hatte im Auguft über 270000 Gefangene und 
mehr als 2200 6eichüße an uns verloren. Sein Derfuft allein an Gefangenen feit dem Durch= 
brud) bei Gorlice betrug etwa drei Diertel Millionen Mann. Er hatte faft ganz Galizien, Polen 
und Kurland eingebüßt; jede ernitere Gefahr für Ölterreich-ungarijche und deutjche Gebiete 
Ihien auf Tängere Zeit ausgefchloffen — aber 3uU einer Dernichtung der xuffifchen Armeen, 
die an der Weichjel gefämpft hatten, war es nicht gefommen, ebenjowenig 3u der von General 
v. Saltenhayn erwarteten Seldzugsentfcheidung. War es jekt nod) möglich), eine jolhe im 
Sinne des Hindenburg —£udendorffichen Planes zu erreichen, nämlich durch einen Dorjtoß 


über Kowno—MWilna? Das war jedenfalls licher: für eine Weiterführun des Duchbruchs 
in Richtung Eida—Baranowitfchi war es bereits : ee 
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Ruffifhe Gefangene in Mariampol. 
Nach) einer Zeichnung von Profeffor Ludtig Mangel, 


ü i räfte von Polen aus dorthin. Nur langjfam gewann die 10. Armee 

A = bot re deutjchen Kavallerie ein wunderbares a 

Mit ftarfen Gefchwadern brad) fie nörölich der Wilija durch und jtieß nn 2 z 

linien Molodetichno MWilne, Polot—Molodetihno und jelbjt Ordha— inf BA 3 
terb Wenn o= gelang, diefe Erfolge durch die 10. Armee zu fihern, dann war ein T 

en wi n nichtunasgedanfen doch noch zur Durchführung gelommen. Die eine 

Er 1t, die ruffiiche Sront von Lida bis Brejt-Litowsf zu retten. 


Bahn über Pinit -_ "die Aufgabe zu leilten. Exit am 18. September fiel Wilna. 
Auen le 10, Are er. for veit gediehen, daß der Rufe gegen die ihm von Norden 
Inzwijchen war N Kurz bevor die Infanterie eintraf, mußte die Kavallerie 
drohende Geic “ ger dem Ruffen den wichtigen Bahntnotenpuntt 
Smorgon räui non aus wurde die Sront der 10. Armee über den 
Molodetjchno - seinffimmung gebracht, die die Düna von Dünaburg 
Narotjchjee mil ı SE 
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en Mn ara AG. 
: Ruffen an der Berefina a m e 
fötich Smorgon fand die Verfolgung der Rulfe | h Fl Re Fa "gem? 1 1. A pm r d 
abwärts erreicht hatte. Stiölich «nor den Bug zurlidgenommen hatte, wurde an et ” ge eg N) N no znor 
ihr Ende. - Ruffe feine Tekten Truppen über ae Eifenbahnlinien jtrategifch wichtige ji m) if! te ga ' gel m m g et f dt 
Nachdem der Rufle I das Zufammenfreffen vor [el nachdem die Seltung bereits feit Mi h ve .009 A D Ali I f nie! 
am 25. ee ment Et am 18. ln die Bugarmee den großen Bug- Mm 5 a id et ı) % n mer ” r 
Sejtung Breit ‚to E begonnen hatte und nad) ben, auf dem rechten Bugufer At Be pie 4 t pp 
Tümgeren Zeit mit be Re  Diefer die Greibeit gegeben, auf d t zu fpät. Es gab lu EL jie 1% Im e' 
; dawa erreicht hatte, w ie Maßnahme fam jebt zu |pät. Es g A ’ t 
gegen de Rücsugeftaßen der Affen a ee zu Date aifme a sol u jige af # gonbat® 3 t 
; 2 iden”. Daß man fi} mi h befürwortet war und die ja au Mn ng Hu i g 
nichts mehr „abzufdmeiden immer und immer wieder be \ " RM „in yet yam dp 
si der Bugarmee immer inen Grund darin gehabt haben, 0: intel us il n Mi 
a ee jeldft ins Auge ae nn en femmaden Hactendufifiien po af Due it geil Mn pexlo fi i & en dur db; 
daß man bei der Heeresgruppe einen u einfich annahm, während General v. Linfingen gabe — ziellel one jereft { det ru tanisl u £ 
Kräfte in nordweitlicher Richtung als on "dass nicht tommen mwilrde, NEO nam u ma AN habe umd 5 ans 
die beftimmte Anficht gewonnen hatte, dab es das rufliiche Weichjelheer nad) Often ab, zu nt yele je det Be gemberg Arme nr 
Breft-Citowft marjchierte das Wise gu I Aotte j I heit fo 
Nad) dem Sall von in; Leopold v. Bayern frontal verfolgt. Die jtarfe I) Mi en Komel a zit un 
von den Heeresgruppen Madenjen und Prinz Leopo n ee 200 en Benenine A) | m über eg nand d N) Ei | 
a Ska) Se suiR nz yefofken.en (nate aa he et u je Strypa 2 ihr Deritärtun 
der Stont vom 1. Mai) jowie der Zuftan a m siten a 6 in En 
ü d itiger Derwendung aus der Sron 3 A 3 H ii en 
Et no on Madenfen aus, um in Galizien vor neue Aufgaben nn fiederlage til wieder wett 1 
zu werden. Damit fand die Zufammenarbeit der Derbündeten bei der großen Angriffsbe- a lan heftimmt waren. Ser ea beh aupte 
ib inentli R an { ii 
wegung ihr Ende. in eigen | te ihre Stellungen 
Die beiden beutfchen eeresgruppen gaben ferner Anfang en ee en Die, Armee nn ft n Sich aber die Cage auf dern Horöflüc 
fionen ab. Teils wurden fie nad) dem Weiten gefchidt, wo für die Mona smitte der n Sehe fünierig geftalte S 
groge englifch-franzöfiiche Duchbruchsverfuch erwartet wurde, teils wurden jie für den Selö- mat nd) wergeblichen Verfuhen, vorufommen, am 12. ep 
zug gegen Serbien bereitgeftellt. Um diefen vorzubereiten, begab fich auc) Generalfeldmarfchall 


vd. Madenjen nach Ungarn. Es glücte, fowohl die Abjicht diefes Seldzuges überhaupt, als aud) BERN: 

die Abreife des Seldmarjchalls geheim zu halten. on 
Seine Heeresgruppe, die fortan von General v. Linfingen geführt wurde, erreichte den 

Styr und die weit in die Poljefje hineintagende Dünenzunge von Pinft. Dort fand fie Anfchluß 

an die Keeresgruppe Prinz Leopold von Bayern, deren Stont unter dauernden Kämpfen bis 


zum Öginjtitanal vorgefhoben war, den Eijenbahnfnoten von Baranowiticht umfaßte und 
dann am Serwetich entlang lief. 


5. 

Die Eu. f. Armeen, foweit fie nicht zur heeresgruppe Madenfen gehörten, ftanden 

Anfang Auguft hinter dem Drjeftr, der Zlota lipa und dem 

bei Wlodawa. Nordöftlic Lemberg ftand der Seind alfo diefi 

Eifenbahntnotenpuntt gleich, wichtigen Orte Nur zwei Tage 
t. uf. Armeeoberfommando beab 


u. He i i Bedrohung Leinbergs zu be> 
feitigen, ganz Galizien 3u befreien und die große ruffifche Noröfüdbahn er i—-Romno 
an Tehterem Orte zu unterbredhen. Cs erwartete zugleich von einer fiegreichen Uniornehmung 
nicht nur eine fehr nötig geworde i 


Truppen; man wollte auch die Act geluntenen Selbftgefühl: der tu. t. 


BE, N ‚ng der Ruffen zurüidgewinnen, die ti em "sat hatten, 
ee Derbände nicht mehr als vollwertige an En . a E 
ee a h en Noröflügel der tuffiihen Südweftfront bei © "i-—Rowno 
eine SAG Befng a en tuffiichen Acmeen in Moröpolen und den I; Tolhynien 


ie, Beeresfeitung hier op 


erative Sreiheit, weni, } fie durch 
232 


9 deutjche Dini- 
smitte der neue 
ie für den Selö- 
eralfelömarjcall 
rbaupt, als aud 


je, erreichte den 
and jie Anfhlub 
on Kämpfen bis 
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das Sumpfgelände des Styr etwas beeintänr 

5 nträchtigt war. €; 
4. Airmee a den Tollte, in der Noröflante ducch ne Stoßgruppe aus der f. u. £. 1. und 
bis Rowno vorjtoßen. Die füdlichen Armeen A gelihert, über Komel—Luht 


en er jollten über Brody und U 
‚ die jich bei der heeresgruppe Madenfen ee ii 


gabe von Breft-Litowft, herausgezogen und dem 


zunächit gut Raum. Mitte a von 250 Kilometern. Er gewann 
Südarmee) über den unteren Sereth und die Stayos nn Süöflügel (7. £ u. £. und deutfche 

Die über Brody vorgegangene Armee BöhmeErmoit bay 
Jtwaiperre Dubno; nördlich von ihr drang die 1. Armee ee a = 
er fie am 30. September befeßte, und nahm dann den Stublaabjehnitt füdweltfich 
j Auf dem Iinten Stügel fämpfte die Armee Jofef Serdinand (4%. u. £). Hier verjagte 
die Sührung. Obgleich der Seind unterlegen war, fand man nicht die Kraft des Entichluffes 
zum Durchbruch — vielleicht, weil man der Stoßkraft der Truppen nicht genügend vertraute — 
begann jtatt deifen zu manöverieren und verlor damit foftbare Zeit. 

Inzwilchen hatte der Befehlshaber der zuffiichen Südweftfront Iwanoff jtarfe Kräfte 
herangeführt, um über Kowel auf Lemberg und Stanislau durchzubrechen. 

Im Süden brachte diefer Gegenangriff der Armee Pflanzer-Baltin eine empfindliche 
Niederlage bei. Sie wurde über die Strypa zurüdgeworfen und fonnte den Derluft exit Anfang 
Oftober zum Teil wieder wettmahen, nachdem ihr Derftärfungen zugeführt waren, die 
eigentlich für Serbien bejtimmt waren. 

Die 2. Armee Tonnte ihre Stellungen an der Jtwa behaupten, 

Sehr hwierig geftaltete fich aber die Lage auf dem Nordflügel. Die Armee Jofef Serdi- 
nand hatte nach vergeblichen Derjuchen, vorzufommen, am 12. September den Befehl erhalten, 


nitionstolonne in Galizien. 
iierlag G. A Drodbaus, Eeipalg- 
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ie Jwanoffs en a Dölfig 
a i entopf bei Cu 
den Angriff a Eee und Styr ee I nnd nn 
aufammerigren, drohlich, dem dem I. U. © Conrad fiel, er mußte um deut 

Die Sage war jehr beöroh lb dem General D. el 1 veutfche 
nicht na zur Defügung. R währt, daß die ge en auf 

Be ie wur er N - ie 4. £. u. £. Armee wurde 

an r He N deutjcher Führung u ae an ee 
dem Hordftügel {0 infi terftelft und das Korps © andt. Es 
der Heeresgruppe Linjingen UM Cußt wieder verloren gegangen, die Ruffen 


Sue September war : ; "Se 
an sc ge [päter feste Gexofs Segenangiif Der Nolilieit ae; 
drangen über den i 


ns urüdgingen. 
= f en wurde vom Angriff auf Rowno Abjtand genommen. 
uf Anta 5 


sen h Dinstnicht gelungen war, an die Bahn Baranowitihi— 
Da es aud) öftlic Rafalowofa und öftlich 2 nn + an Sie Kutter bannen I 
Rowno heranzufommen, blieb diefe in der ha N was ihnen die Kriegfükrung ; 
weit hinter ihrer Sront entlang we ee ung, gm 
; ä :dentlich erleichterte. 

ae erite rein öfterreich-ungarijche Unternehmung feit 
Gorlice gewejen. Daß fie jo läglic zufammenbradh, drüdte das Selbjtgefühl der E. u. E.Truppen 
auf den Nullpunkt herab. Bei den deutihen Truppen und ihrer Leitung Töite die Tatjache, 
dak man wieder einmal dem verfagenden Derbündeten hatte Hilfe leiften müffen, begreifliche 
Mipftimmung aus. Sie jteigerte jich noch, als im November das Derjagen ruthenifcher Truppen 
bei Tichartoryft am Styr gelegentlich eines neuen Jwanoffichen Durchbruchsverfuhes auf 
Ihmaler Stont [hwere Derlufte der anfchliegenden deutjchen Truppen zur Solge hatte. 

Abgefehen von weniger wichtigen Kampfhandlungen an der Strypa, öjtlich Brody, trat 
im November aud; an der dem f. u. E. Oberfommando unterjtehenden Sront zwilchen Pripet 
und der rumänijchen Grenze Ruhe ein. 


6. 


Werfen wir noch einmal einen zufammenfaffenden Blid auf den Sommerfelözug 1915. 
Der deutjche Seldzugsplanı faßte ein „enticheidendes Eingreifen” im Ojften, ein Abjchneiden 
der an der Weichjel und vor Madenjen ftehenden Maffen“, eine „dauernde Lähmung der xufji= 
hen Angriffskraft" ins Auge. Diefe Ziele waren zweifellos nicht erreicht. Gewiß — die 


tuffiihen Derlufte an Men en, Ki i i 
lg ih tegsmaterial und Land waren ungeheuerliche gewejen. 


lien Heeres war auf das Ichwerfte ü i 
B ' el erjchüttert. D tte dahin 
geführt, daß der ruffifche Generaliffimus, der Großfürft a le ert. Das hatte dahi 
enthoben wurde und der Zar jelbft die Sü Ge  Dlateipiiidh, feines Dojtens 
das Zauberwort vom een aan on Sühmıng bes heeres übernahm, weil man hoffte, daß 
würde, % "das erjchütterte Derttauen des Dolfes wiederheritellen 
Aber es war wed ; Ä 
euffifche Angriffsteaft a en Weichfelheere" abzufchneiden, nod die 
herbeizuführen, men, noch, gar die „Selözugsentjcheidung“ im Often 
im Bee a diefer Ziele innerhatb der Gren 
A stage — nicht zu beant, 
quartiere leben, in denen ja der ‚Schlüfe. erörtern, müffen wir in die Haupt» 
ungarijchen Generalftabes ltehenden es öfterreich“ 


des herbitfelözuges in ol haben wi f i F 
i R ic b der B 
ftabes ftand feit dem n en geiciildert (f, Seite 163). An der eh ’ Me 
euijcher 7 
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Arbeitskraft. Die Armee Tannte ihn wenig. Er jel 
Ehrgeiz entichloffen, nach} den Sternen zu greifen ur 
in den eg ftellten, in gejunder Rüdjichtslojigfeit 

Solche Hindernilje bereitete ihm einmal der 


reden Wehrmacht beforgte General v Contra: 
 Eruppen immer wieder und 
: oft 
Kollegen um Hilfe zu bitten, Die En 
Nläßen und fie fi 
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» Öftic} Brody, ha 
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mmerfelözug 1915. 
1, ein „Abjchneiden 
Sähmung der rulji- 
ht. Gewig — die 
euerliche geweien- 
Das hatte dahin 
(ch, feines Pole“ 


te, da 


Hindenburg verabjdiedet ji vom General d. Inf. Steiheren von Atz gelegentlic, feines Befuhes des t. u. t, Armee 
obertommandos (Sommer 1916). 


Nach einer Photographie, 


ich, war in ftartemn 


Arbeitskraft. Die Armee fannte ihn wenig. Er felbjt aber vertraute auf | 
fe, die fich ihm 


Ehrgeiz entichloffen, nad} den Sternen zu greifen und durchaus bereit, Bindernil) 
in den Weg ftellten, in gejunder Rüdfichtslofigfeit beifeite zu ichieben. 
Solche Hinderniffe bereitete ihm einmal der ängjtlich um das Prejtige der öfterreich- 
ungarischen Wehrmacht bejorgte General v. Conrad, der trokdem bei dem häufigen Derjagen 
feiner Truppen immer wieder, und oft zu denkbar ungünftigen Zeiten, genötigt war, feinen 
Kollegen um Hilfe zu bitten. Die Eigenart beider Männer bot viel Gelegenheiten zu fachlichen 
und perjönlichen Gegenjägen und fie find nicht ausgeblieben. General v. Saltenhayn jagt 
zwar in feinem Bude: „Die Oberite Heeresleitung 1914—1916", es fei im Dexfehr mit der 
öfterreichiih-ungariichen Heeresleitung nicht das leifejte Anzeichen für ein ichlechtes perjön- 
liches Derhältnis zu ihr beobachtet worden. Wer aber die Seldzugserinnerungen der Generale 
v. Cramon und Graf Stürghf gelejen hat, wird dies fubjeftive Urteil faum als zutreffend an= 
erfennen. 
Don wefentlichem Einfluß auf 
zwilchen dem General ». Saltenhayn und dem 
auf einer Derichieden der Auffaflung dar 


oder Weit — die ! ing gefucht werden Ic 
die Mittel, fie an bei + herbeizuführen. Ein Kriegst 


den Derlauf des Seldzuges war ferner der Gegenjaß 
Oberbefehlshaber Dit. Ex beruhte vor allem 
über, auf welchem Kriegsihauplahe — oft 
follte. Deutjchland hatte natürlic nicht 
heater mußte z3ugunften des 


4 


jheidung im Often erfämpfen. Sie 


andern zurüdjtehen ORTEN 
Hindenburg‘ ie Seldzugsen a 2 

übe ticheidend fchlagen und zum Stiedensjchluß geneig 

ER ae thehrlichen Kräfte von andern Kriegsichaupläßen 


t, dafj dies der ficherjte, ja der einzige 


machen zu fönnen, En 
f n. Die öfterreich-ungarijche Kriegs- 


zugeführt würde 
Weg fei, zum Sriz‘ N = 
255 


30* 


eat i vorerjt zum mi 
Gedantengange um fo überzeugter bei, weil er 13 Mindeiten 
em Gedan nr, erreichte. nn 
eine Sicherung det Donaumonarchte en din England. an nn kan & on Hoff 
General v. Saltenhaut i uff fHeptifch en = nicht an 
eldherenpaares ANOFT, {ands. Sein Streben ging vor allem dahin, 
nungen des $ h ex vafchen Yliederringund Ruß nenen Ermattungs- und Hungerftieg aus- 
ah nglifeh-franzöfilchen Sront in Slandern die 
g wiederherzuftellen, im November 1914 
a daß mit den deutjchen Kräft 
: 5 ung ducchgerungent en 
gejceitert war, hatte er | a a eier zu exliegen als der Gegner. 
pausgehalten werden wa en . von dem, det deutjhen Armee durch Graf Schlieffen 

Be Sem Seind zu vernichten. General v. Be Itedte fich 
eingeimpften Gevan ' ; \ rn ‚indem er ho e, ihn auc) dad 
En Ziele nicht jo weit. & wollte 2 Seind nur zermünben, 1 hof ch dadurch 
einer Derftändigung geneigt zu MA Rel.n n R 

Diefer Gegenfatz der Auffaffungen zwijchen dem Generaljtabschef und IR Oberbefehls- 
aber Oft machte fi nun während des Sommerfeldzuges 1915 immer wie er von neuem 
bemerkbar. Diefer wollte etwas gan} Großes wagen und erreichen, nämlich einen „entfcheiden- 
den, vielleicht vernichtenden Schlag“ gegen das ruffijche Heer durch Dorgehen nördlich des 
Njemen. General Saltenhayns Gedanten nahmen nicht jo hohen Slug. Er begnügte fich mit 
dem Stoß über den unteren Navem, von dem ex fich jelbit früher wenig verjprochen hatte, im 
Zufi aber doch die „Entjheidung im Kampf gegen Rufland" erhoffte. Er hat fidh geivrt. Seine 
Kriegführung hat nicht verhindern Tönnen, daß Rufland im Jahr 1916 wieder jo exftarkte, 
dah es feinem Derdumangriff in den Rüden fallen Tonnte. 

Ein Bud, das dern deutjchen Nationalheros Hindenburg gewidmet ift, farın nicht vorbei= 
gehen an der Stage, warum dem unvergleichlichen Selöherınpaare Hindenburg-Ludendorff 
nicht früher, als gejcehen, ein maßgebenderer Einfluß auf die deutiche Kriegsleitung ein 
geräumt wurde. Wenn wir zu dem Ergebnis fommen, daß rein menfchliche Beweggründe 
nicht felten die fachliche Stellungnahme beeinflußt haben, fo darf darin von niemand ein Tadel 
erblidt werden. Gerade wir Soldaten verlangen, dak wir von Männern mit Ehrgeiz, von 
a m werden, nicht von Rechenmafchinen mit Sifchblut. 
en urg ha e nad) üblicher Generalitabslaufbahn die Stellung eines Kommandieren- 

eneral erreicht. Als er jüngeren Kräften Plak machen t » die Stelle eines 
Armeeinfpefteurs nicht frei. Er trat alfo, wie äbliae tüchti mußte, nr = i . 
jtand, befriedigt von dem Erreichte 0 unzählige tüchtige Generale vor ihm, in den Ruhe: 

n und von feiner Lebensarbeit am Ausbau des deutjchen 


Heeres, infolge feines Alters ohne b ilitäri 
drohenden Kriege jah er nicht Ne N ik 5offnungen für die Zufunft. Dem 


fährdeter Lage fi Deutich! 


Nachdem fein Derfuch, der © 


halten zu fönnen. nn) Bor ben, Bewegungstie 


Slante abzugewinne 


aterlandes zu betütigen. 
berherzuftelfen ihn, um die verzw.ifelte Lage, die in 
fung mit um fo + eine jchönere Aufgabs Yonnte es für Ihn 
utfchland he uhigerem Blute entgeo: (chen, als ihm die 
laß, zur Seite geftellt war 2 


aß in der Armee ei 
e einen r R 
236 Ruf, wie er in Stiedenszeite,, ‚um wenigen offi- 


on fönnen. nu 
hten, dak gubendotfl 
hedeutendfte Eijheinung des 
ihelminiihen Zeitalters", N 
‚Iattgeftelft" war. Die 
neigung, die im Deutichland der 


= 
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ottieggeitgegen ftavfe Charattere 
kt, hatte dahin geführt, da 
5 vichtigfter Stelle im General- 
n N den mußte, weil er mit 
nperament und mit 3upiel 
1, anfähich ber eh r | 
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Omet ijt, Tann nicht vorbei- 
re BHindenburg-Ludendorff 
eutjche Kriegsleitung ein- 
menjchliche Beweggründe 
rin von niemand ein Tadel 
ännern mit Ehrgeiz, von 
Silchblut. 

ung eines Kommandieren- 
te, war die Stelle eines 


5 , he 
‚rale vor ihm, ın den Ru) 
ee. es deutjhen 


zieren bejchieden gewelen ilt. Seit 
Anfang des. Jahrhunderts hatten 
wir jüngeren Generaljtabsoffiziere 
zu ihm als dem fommenden Mann 
emporgefehen, zu dejfen Klaxheit, 
Organijationsgabe und Tatkraft 
wir ein unbegrenztes Dertrauen 
bejahen, den wir in gleicher Weife 
tie den Polten des Chefs des 
Generalitabes der £lrmee, wie für 
den des Kriegsminifters geeignet 
hielten. Und als 1913, nad der 
Derabjehiedung der großen Heeres- 
vorlage, General v. Keeringen den 
friegsminijteriellen Seffel verließ, 
war das Bedauern in weiten Krei= 
en der Armee groß, da Oberit 
<udendorff noch zu jung war, als 
daß er nach den Gepflogenheiten 
der preußifchen Armee den wichtigen 
Plab hätte einnehmen fönnen. Nur 
wenige wußten, daß Ludendorff, 
dieje „bedeutendfte Ericheinung des 
Wilhelminifchen Zeitalters“, in- 

zwifchen „taltgeftellt" war. Die 
Abneigung, die im Deutfchland der 
Dorfriegszeit gegen ftarte Charaktere 
herrfchte, hatte dahin geführt, dab 
ex von wichtigfter Stelle im General- 
itabe jcheiden mußte, weil er mit 
zuviel Temperament und mit zupiel 
Nahdrud anläplid) der Wehrvorlage 
1913 die Sorderung nad) der Auf 
itellung von 3 neuen Armeeforps 


vertreten zu fönnen. 14 Tage, nachdem die] 


23. Auguft 1914 auf dem Bahnhofe in han 
chlachten aller Zeiten gejchlagen, 


eine der größten Dernichtungs] 
nichtet, eine andere fd 
die Millionenheere 
Gründen no; una‘ 
nahm, war das bi 


Während dort Sch ns gentaler und 9 
© Befolgung feine 
utichen Generalitabes 
; erwies fi) dantbar, 


wurde, erreichte 1 
große Lehrmeiite 


mer gejchädigt und das 
55 weißen Zaren exrihü 
sflörter Kleinmut dem deut] 


= aufgegeben gewejene e 
nd gigantifher Selözugsplan bis 


Ein 42 cm Blindgänger in den Befejtigungswerten von Przemifl. 
Im Wordergeunde Inld Dr. Sudiw. Ganghofer, tet? Sven Hebin, 
us &. Hedin, „Nah Dfien“, Berlag G. U Brodhaud, geipsig. 


erhoben hatte, die das Kriegsminifterium nicht glaubte 
e beiden bedeutenden Männer fich in der Srühe des 
nover getroffen hatten, war Oftpreußen gerettet, 
eine ruffijche Armee ver 
bis dahin grenzenlofe Dertrauen der Entente auf 
tert. Während im Weiten ein in jeinen legten 
chen heere die Siegespalme aus der hand 
tfich der Weichjel vom Seinde befreit. 
zur Exfolglofigteit verwällert 
Cannä in eimet Doltfommenheit, die der 
jelbit als eine Seltenheit be3 eichnet it j 
indem es in diefem Keldenpaare fortan eine uns 
jtändliche Derfennung der Doltspfyche, 


Sand öl 


x Lehre ein 


Das deutjc, : 
3ertrennliche Eir . &s war daher ein? aa Dexfuc gemadıt wurde, die beiden 
1 beriten GeenesichunG Be = ernannt wurde. 
wenn von Seiten ber] n Eomdorff zum Chef bei andern Armeen 
den Luden ei 


Männer zu treı 


Bejuc; Kindenburgs beim deutfchen Generaltonful Heinze in Lemberg. 
Nach einer Photographie. 


General v. Saltenhayn war als Chef des Generalitabes des Selöheeres verpflichtet, 
alle Mabnahmen zu ergreifen, um den Anfichten der Öberiten Heeresleitung, jobald fie von 
5. M. dem Kaifer gebilligt waren, Geltung zu verfchaffen. Es war für ihn naturgemäß fehr 
Ihwer, fich gegenüber einem Selöherrnpaare von den militärifchen Gaben, dem ltarfen Eigen- 
willen und dem unerhörten Soldatenglüd eines Hindenburg-Ludendorff durchzufeken, hinter 
dem das Dertrauen nicht allein der Atmee, fondern des ganzen deutjchen Dolfes ftand. 
General v. Saltenhayn hat in feinem ftarfen Selbftbewußtjein und in feinem Pflichtgefühl 
nicht gezögert, den Kampf aufzunehmen, als er fand, daß die Ainfichten des Oberbefehlshabers 
oft über die Kriegsführung den feinigen widerfprachen. Daß er diefen Kampf aber ftets in 
glüdlicen Sormen geführt hat, wird man verneinen dürfen, wenn man fein Buch „Die Oberfte 
Beeresleitung" daraufhin aufmerkfam durchlieit und es mit den Ausführungen Ludendorffs 
2 deffen „Kriegserinnerungen" vergleicht. In der Elemee, in der er, wie jchon erwähnt, 
eben] ‚ wurden bald Stimmen laut, die manche feiner 

daß er auf den Oberbefehlshaber Oft eiferfüchtig fei. 


hmungen, die feine urei ıntä 
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aller Inbrunft ie De ni 


it der Ihwierigen, fait berzweifelten Sage 


wurden, bis man lich 
N von Heer und D 
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Hindenburg und Kudendorff, 
— Perfönlihes — 
und die Derwaltung Ober:Hft. 


Don 


General der Infanterie a.D. von Eifenhart Rothe. 


zu Suß; er war mir daher jchon vor dem Kriege perjönlich befannt. 
Meine erjte Erinnerung an ihn reiht bis in meine frühelten Leutnantsjahre 


eine folhe damals noch ganz ungewohnte und unbefa D 
james Bild, manche ans Komijche grenzende Entgleifung, die fi) da zeigten umd viel Rat- 


lofigteit, wie man der jchweren, aber jo unbedingt notwendigen Aufgabe gerecht werden folle. 

Ähnlich auch bei uns im Regiment. Da fam der findige Adjutant auf den glüdlihen 
Gedanken, unjern „alten Kern“ Kindenburg, der als Major im Kriegsminifterium Dienft 
tat, zu bitten, dem Offizierforps doch mal die Sache vorzumaden. Er willigte ein und Sat 
Ihob die vielen, jhön angefpitten Bleiltifte, den Würfelbecher — wer fiegen folle —, die 6e- 
Hilfen ufw. ruhig beijeite, jeßte fi wuchtig auf feinen Stuhl und re nr 
tar, großzügig und verblüffend in die Myjterie des Kriegsjpiels ein. Seitbem Tom en wir’s, 


laubten dies wenigitens! Rn A 
> Dann jah ich iR wieder, als id) als Kriegsafademiter die Manöver beim X. Armeeforps 


i i es nle Oberit das 91. Regiment tommandierte. : DR 
ee Wear n Regimentstommandeur im allgemeinen „einer von vielen, 


Nun ift im Manöv i eines Regiments. 
alfo nicht befonde Be a x inbenting hervor, überall wirtte er 

ne m hteit. Ich hatte das Gefühl, das ganze Manöver drehe fi um 
Sau ®* nr H ‚da geirrt habe, aber der zwingende Eindrud tag vor 
ihn. Ic) weiß nic, = unfeligen Marnefchlacht, Tag ich im Lazarett in Einisy le hateau 

Im Oftob« es Kranten und Ärzten den Gang der Exeignifle 


unung mit allen 
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R ie die Löwin um ihre Jungen, fragte 
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N 2 Di er aud) halten, was WIT ae Mann beruhigen: „Wer im Stieden 
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dienen durfte, ‘ 
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n isier, Ludendorff, an jeiner Seite, 
Generalftabsoffisiet, 
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Hat er doch auch als 
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Alfo feine Sorge, herr Dr. Be a De Oberquartiermeifter Ober-Oft 
melde 


Am 29. Januar 1915 ! dem Empfinden endete won 

£ 5 F loß zu Dofen. Mit we j a 
beim a a Gefühlen der Spannung, = Be en S m 
ee e” Reife nach Dofen A en ee a een 
eit übertroffen durch das, 

Hl en Ringe den Stab Ober-Ojt felt la 
hieten in arte nie raftender Arbeit und Hingabe: die unerjchütter iche a a 5 
Perjönlichteit des Selömarjchalls und die bewundernde Liebe zu feinem großen ' era 


ee ich mir damals die Stage vorgelegt: Worin bejteht eigentlich die Macht Hinden- 


i itmenfchen? ; 
a ur als beim Stabe Ober-Oft — und es verging Jelten ein Tag ohne 
mehrere Gäfte —, der fic) nicht mir gegenüber mit innerjter Überzeugung und ehrlicher Dant- 
barteit dahin ausgefprochen hätte: „das war heute der jchönfte Tag meines Lebens. Mand) 
hodbedeutender Mann hat mir das gleiche auch fchriftlic) zum Ausdrud gebracht. 

Worin lag der Grund zu diejer Dankbarkeit, diefer unbedingten Anerkennung der über- 
tagenden Perjönlichteit des Seldmarjchalls? In den bei oder nach Tijch geführten Gejprächen 
an ji faum. Wie ernjt die Stagen au waren, die da erörtert wurden, wie überrajchend 
das Gedächtnis des Seldmarjchalls, wie ausdrudsvoll feine furze, prägnante, dabei aber gütige, 
und oft humorvolle Art der Rede, wie warm auch durd) feine Worte ftets fein deutjches 
Denten und Empfinden hinducchtlang und wie ehrfurchtgebietend feine Geftalt dem Auge 
des ihn geiltig Betrachtenden au wurde und wuchs, das alles allein machte es nicht. 

€s war eben eine Art geiltigen Sluidums, das von ihm ausging, das fofort auf alle wirkte 
und diefe Wirkung fejthielt bis zum Abfchied und über diefen hinaus. Schon der Eintritt des 
mädjtigen, |traff aufgerichteten Mannes, die Begrüßung der Anwejenden trug bei aller Ein- 
fachheit und allem Nictgewollten das Gepräge des großen Mannes, ganz gleich, ob feine Gäfte 
! nde Sürften waren, 

Ebenfo feine Baltung bei der täglichen, meijt ne Begrüßung durch Sremde 
a Am Anfprechen von Derwundeten oder Altgedienten, beim Sadelzug der 
bei jeder en = ns des Kauptquartiers nad) Kowno, Zurz 

„ marfehall beftach nicht durch geniale Einfälle, überrafchte nicht 
ee er imponierte durd, das Granit- 
Dertrauens ne ee ‚vente der moralifchen Stärfe, des felfenfeiten 

A ci 18 Bm Banane gear am Mara rammkanen 
däterlicher Weile ausfprac, > 2° Meines exften Sohnes fein Mitempfinhen in direkt 


Mein Ayzt, der um 


Natürliche, Ungefünftelte ee a du ftehft vor einem Sürften, Gerade das 
tufen. So gewann er Dertrauen und Ciehe 'efe feiner Worte, mußte jolh .ihl wach: 
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leitigteit jeiner Stellung zu manden S en nicht? — jo in gewillen 
> ‚ zeigte ich Größe, j jalls feine 
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Auffahrende Artillerie unter feindlihem Feuer. Nah einer Zeichnung von Selir Schwormftädt. 
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Bom öftlihen Kriegsihauplaß: 
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HindenburgsDentnal, 


Unfer Generalfeldmarfcall, 
Nach einer Aufnahme von €. Bieber, Hamburg. 


241 


Arbeitszimmer Hindenburgs in Kowno. 
Nac) einer Photographie, 


Luft zum Paftieren. Er war fein Sreund der humaniftiihen Schulbildung und hielt die 
Zeit für vergeudet, die auf Exlernung 3. B. des Griechijchen verwendet wurde. 

Unvergeklich wird mir ein längeres MWortgefecht bleiben, das er auf diefem Gebiet 
mit dem befannten Parlamentarier Grafen York v. Wartenburg führte, einem Manne, der durch 
fein fabelhaftes Miffen und die feine Dialektit feiner Sprache jtets verblüffte. 

Diefer hatte fich damals gerade als freiwilliger Schügengrabenfämpfer das E. RK. 1. 
erworben, fand aber trogdem beim Seldmarjhall feine Gnade beim Lanzenbrechen fürs 
Griechifhe. Nachher, als York fortgegangen, Tobte und anerfannte Hindenburg die glänzende 
Sechtfunit feines Gegners mit den wärmjten Worten. 

Spabig, wenn auch für den Betreffenden nicht gerade jehr erfreulich, war eine andere 
Szene, die jich aus ähnlihem Anlak auf dem Bromberger Bahnhof bei der Sahrt von Dojen 
nad Injterburg zur Winterjhlaht 1915 abjpielte. 

Mir famen gegen 6 Uhr morgens in Bromberg an und hatten eine Stunde Aufenthalt, 
die rm um die dort wartenden Telegramme zu lejen und zu bearbeiten. 

\ er Seldmarjchall ging, etwas frierend und unluftig, au i ab, 
ich neben ihm, als ein älterer Hauptmann des a re 
mich entfinne als Bahnhofstommandant. Hindenburg hörte ihn gütig an und mbigle fi nach 
feinen perjönlihen Derhältniffen. Als der über die Auszeihnung ftrahlende Mann voll Stolz 
wer N em humaniftiihen Gymnafium, brach; das Unwetter Ios. Der 
Den ie ann nr nn ie ganz verblüfft und vertattert Daftehenden emergiic ab: 
auf mi? Die. Mibels Hätten a [nen wipten, namentlid} die griechijhen Derben 
Sprachen bedeutend gründlicher als ee 2 richten fie aber auc) die modernen 
Jungen in det Klafe, der Stanzäfifch oder Englifch wirttih tums mn 5 
jeßte ex freundlich und begütigend Ansu N a Tann? Zweife (os feinen Y „Na, 
Oberlehrers werde ich nie vergeifen. Ob er noch ae ja nichts dafür.” Das Geficht des 
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Zimmer in der von Hindenburg in Kowno bewohnten Dilla Tillmann. 
(An den Wänden Bilder des Zaren und der Zain.) 


Nach einer Photographie. 


Gern nedte der Seldmarjchall feine Umgebung dur Hinweis auf Heine Schwächen, 
ohne jedoch je träntend zu werden. Einen in der Unterhaltung jehr temperamentvollen 
und angtiffsluftigen Major nannte er oft den „tleinen Terrier”, einen anderen Herrn, der 
viele Sigungen zu leiten hatte, 30g er gern mit feiner anjcheinenden Dorliebe für „Geheim- 
räte” auf. 

Er ironifierte fic) auch felber. Bei den jehr häufigen Reifen Berliner Herren zu Ber 
Iprechungen bei Ober-Ojt äußerte er oft, behaglich [hmunzelnd: „Die tommen ja dod nur 
her, um das „große Tier” zu jehen.” — Der Ausdrud fonnte noc) jchärfer und farkaftiicher 
lauten. — „Legen Sie die Situng nadı Grajewo, und pafjen Sie auf, feiner tommt!* 

Bei Tijch war er aber zu denjelben Perfönlichkeiten jtets von ritterlicher Liebenswürdig- 
feit und offener, herzlicher Sachlichkeit. Am liebiten aber jah er junge, frijche Leutnants, 
direft von der Sront, als jeine Gäjte bei fih. Rührend war feine Sürforge um das leibliche 
Wohl der ihn bejuchenden Aborönungen von Regimentern, deren Chef er war. Er ftrahlte, 
wenn fie recht lebhaft und unbefümmert ihren hohen Gajtgeber unterhielten und jorgte 
perfönlich dafür, daß fie aud) für die Weiterreife „ordentlich etwas mitbefamen“. 

Ganz bejonders behaglicy wurde er, wenn er fidy nad) dem Ejjen mit feinen Gäjten 
um den berühmten runden, jtets mit einer Palme der Kaijerin gejhmüdten Tijc) jeßte und 
von der Dergangenheit, namentlid) von feinen Selözügen erzählte. Dann fonnte er ungemein 
lebhaft werden und ein erjtaunliches Gedächtnis aud) für die Heinten Kleinigkeiten entwideln. 
Fede Ertundungsteife, die er als Generaljtabsoffizier ausgeführt, jedes Kaifermanöver, das 
er beteiligt gewejen, wußte er haarjcharf 
(devn, ohne den geringjten örtlichen, 3eits 
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gu or a Bea bei ihm abmeldete, Jah ich den ganzen Boden feines Arbeits- 
sic mid) a 


ie Namensunterjchrift vollzogen und die 
zimmers mit ben Bildern bededt, (r Tai en umd vorfichtig mußte ich mich durd) fie 
Bilder zum Trodnen auf den Boden En Meldung abftatten zu fönnen. Tiefe Rührung 
zu feinem Schreibtifch ducchichlagen, u nme 
und Dankbarkeit übertamen mid bei I von ihm geforderten peinlichen Einhaltung der 

Seine Genauigteit zeigte ich En fen Glodenfhlag 8 Uhr abends zum Eifen trat 
Ejfenszeiten. Punkt 1 Uhr zum Srühltüd, auf den nalen 
ex in den Speiferaum. Späteres Exjceinen jeiner Umgebung fonnte er | u u 
Selbit General Ludendorff jebte na N segeren il ar nod} vechtzeitig 

ie Hei i reichen, in der gemein 5 p £ 
die ee a fast ein jchönes deutjches Sprichwort. Selten hat fi) jeine 
Richtigfeit fo [dlagend gezeigt, wie dem Seldmarichall gegenüber. In verblüffend furzer Seit 
hatten feine Siege, feine gewaltigen Erfolge auf fo vielen Gebieten, feine auch äußerlich über- 
tagende Perjönlichteit, feine abjolute Lauterkeit und Zuverläfjigfeit, jeine durch nichts zu er- 
Ihütternde Ruhe und Sejtigteit ihn nicht nur zum allverehrten, fondern auch überall geliebten 
Dolfsheros gemacht. Kein Tag verging, an dem er nicht überjchüttet wurde von Briefen, 
Anfragen, Klagen, Bitten. Alle mußten eingehend beantwortet werden. Jeden Tag gegen 
12 Uhr Mitternacht erfchien fein Adjutant mit zwei diden Mappen bei mir, die er mir zur Unter- 
Ichrift im Auftrage des Seldmarjcalls, oder zur Prüfung für feine eigene Unterjchrift vorlegte. 

Da war fein Stand, fein Beruf, dejjen Dertreter fich nicht an den Seldmarjchall voll 
feiten Dertrauens auf jeine Hilfe gewandt hätte, oft ergreifend, oft auch voll unbewußten 
und unbeabjichtigten Humors. 

Selbit die Hebammen eines Ortes beilagten fich über mangelhafte Tätigfeit und for- 
derten Abhilfe, und manche Srau erbat von ihm, den beurlaubten Mann wieder an die Stont 
zu entbieten, da er fie zu jehr quäle. Nicht immer war's leicht, in den Antworten den nötigen 
Ernit nn und doc mußte dies fein. 

elten nur wurde das Gleihmaß der Arbeit unterbrochen, jelbft taum am 7. April 1916 
dem Tage, an welhem Hindenburg in Komwno fei le ae : 
über den mir nod) einige Worte Dekade fein er Ana 
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Hindenburg und Ludendorff am Tage des Goldenen Dienitjubiläums des Seldmarjcalls 
(7. April 1916) in Kowno. 


Nach einer Aufnahme von Hofphotograph U. ‚Kühlerwindt, Königsberg. 


Sie auf Ihre Dienftzeit zurücbliden. Die in der Jugend gefammelten 
n langer treuer Sriedensarbeit zu vertiefen und mit hervorjtechen= 
Sührern und Truppe nußbar zu machen gewußt. Insbejondere 
langjährigen Tätigfeit an der Spibe des IV. Armeeforps. Der 
Geift, deifen Pflege Sie fidy zur Aufgabe gejett hatten, hat fic auch im gegenwärtigen Kriege 
herrlich bewährt. Ihnen felbt aber war es beichieden, den jhwerjten und höchiten Aufgaben, 
die einem Heerführer im Selde geftelft werden Tönnen, mit beifpiellofem Erfolge gerecht zu 
werden. Sie haben einen an Zahl m i :eind mit wuchtigen Schlägen aus den 
Grenzmarten vertrieben, durch gejd yerationen weiteren Einfällen vorgebeugt, in 
fiegreihemn Doröringen Ihre Stellungen u i sland vorgejchoben und gegen ftärfite 
änftürme gehalten. Dieje Taten gehör an. Ic aber weil; mic, eines mit 
der Armee und dem gejamten Daterland, wen igen Tage mit wärmften 


friedigung und Stolz dürfen 
Kriegserfahrungen haben Sie i 
dem Erfolg der Schulung vor 
erinnere ich mich hierbei Ihrer 
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In fäfichter Deife ehtte der Stab DS B Profeffor Ludwig Manzel gejhaffene bronzene 003 zalfel®. pabe Zeit ugult 
Tommandierenden, erülenda Sin Sudendorff eine marfige Anfprache, in fraftvoller ı er fin 5 „ftiger 25. ne die ar 
Statuette. Hierbei hielt Seren Cebens und der Kriegstaten des Heerführers ziehen?. Nadı- je efer g eit dem üiher + {oJ 
a nn gedacht und ihre Bedeutung für die Ausbildung | in 5 ie under ft (nat Memied 
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Der Seldmar| 


Worte zu machen. Was jein Gener 


| Ende Mai hi u und er an 
Kindenburg mit feinem Stabe am Tage des Militärjubiläums (7. April 1916) in Kowno. : Marichalf nadıteä > ete der Katjer 5 
Nad) einer Photographie, „Ihnen a h perfe (ic) ' x 
getragen war, wo alles hi befchiede : Mein lieber eine 
a ne 2 ae Deutichland ein Rivale der N Senbstanp Odiny n Omar ä 
i y: Ö ©* beherrichen zu dürfen. England erfannte te inei Preu 
dies, und jo entitand diefer Weltenbrand, der nur damit enden kann, daf; Deutichland und ets be ußt Nzut Be 
Mitteleuropa die Machtftellung erlangen, die ihnen gebührt Sümfsin ab eu land un diefe g ei as dit 
vergangen. 5 4 . 3ig Jahre find feit 1866 f en, ) \ 2 
ie ie ee sunägelegt hat, ift ein gewaltiger Weg. Die h Oltung In Ihnen AN Als Ip,” 
Generalfeldmarfchall, bildete de, no diefe gewaltige Zeit, das Werden Deutjchlands, Herr SS ip N lt, Ün Roxy Si mer 
gejät und helfen ieh en es ae Ihres Lebens und MWirkens. Sie haben mit- Daten Ri Alchen Und Süs u 
geäß nad; Wien, Über en n Kriegsjahre führten den jungen Offizier üh L lung ung Ang, Wo Volkes ı Vie 
wirten fönnen, das Schwert zu Ihärfen en nad) Paris. Als Mann haben | reg \ alt Un er Yena Worge, 
Dolte gaben, um diefen Welttumsf oe Kaifer und Preußen: u ang dar, Ant Biry 
Sie, Herr Generalfeldmarfchalt, aus der Rube De . nad) des Lebens ; ) \ vd Dh enerape Vorder Ö, 
Ar en, diefes Schwert zu führen. Der Weg | men da R eld u {S iq 
N Ynı, SU Barap, N Re Hat 
len. Ute tige er ISyirunge 10) Na 


von Tannenberg bis zu den Schlahten am 
Naroczjee und vor Dünaburg und Jatobitadt 
machte Ihren Namen uniterblich. Er hat Sie 
dem Herzen des deutichen Dolfes zugeführt 
das an Sie glaubt und auf Sie hofft. nn 
Generalfeldmarjchall! Wir, die wir hier ver- 
fammelt find, haben das Glüd gehabt, Ihnen 
in diejer gewaltigen Zeit am nädjiten zu 


jtehen, viele jeit dem 23. Auguft 1914, ih | v.Beneckendorf 
felbjt einige Stunden früher als die anderen. wv. Hindenburg A 
Das warme deutjhe Soldatenblut, das hier OU alasuite des 3.Gorde Negiments zu Fuß 


bringe zunz 


im Often gefloffen ift, das jchmiedet den 5Ofäheigen ianstjbtltun Uri 


Oberbefehlshaber und feine Truppen zus ; E 

fammen, das verbindet den Stab mit en : : Eee One nen \ 
unlöslih. Aus diefem Gefühl der Treue her- € HN 
aus entitand bei den Herren, die jeit Jahr 
und Tag mit ihrem Oberbefehlshaber an 
einem Tijhe gejejlen, der Gedante, ihrer 
Derehrung audy äußeren Ausdrud zu geben. 
Es entjtand der Wunjc, Herr Generalfelö- 
marjchall, Sie fo für Ihre Samitie feftzuhalten, 
wie wir Sie immer vor uns jahen, und in dem 
Geifte der Treue und Dankbarkeit bitten wir 
Sie, das von Meijter Manzels Hand ge: Glücwunfcadreffe des Erfah-Bataillons des 3. Garder 
ichaffene Wert für Ihre Samilie anzunehmen. Regiments zu Suß zum Goldenen Militärjubiläum. 
— Mit diefer Bitte vereinigen wit alle unjere 
heißejten Wünjche für Ihr Wohlergehen. Gott [hüße Sie! Generalfeldmarjhall v. Kinden- 
burg, Hurra!” 

Der Seldmarjchall antwortete furz, indem er betonte, daß er zu bewegt jei, um viele 
Worte zu mahen. Was jein Generalftabschef Ludendorff und feine anderen Mitarbeiter 
ihm feien, wüßten fie jelbjt und er am beiten. 

Ende Mai ftattete der Kaijer im Hauptquartier Oft feinen Befuh ab, um dem Seld- 
marjchall nachträglic) perjönlich feine Glüdwünfche darzubringen: 

„Ihnen, mein lieber Seldmarjchall, hat die Dorjehung in dtejen Kämpfen das Große 
bejchieden, die Provinz Oftpreußen vom Seinde zu befreien und unfere Waffen weit in 
Seindesland hineinzutragen. Das ift Ihr Devdienit, und dejfen wird jich das deutjche Daterland 
itets bewußt fein. Ic aber, als Ihr Kriegsherr und Ihr König, dante Ihnen von Herzen für 
diefe Taten, die Ihnen für immer unvergejfen bleiben jollen. Überall in deutjchen Landen, 
in Oft und Weft, in Nord und Süd, | an die Derehrung für Sie. Sie jind zu einem Nationals 
heros des deutjchen Dolfe : Name Hindenburg hat jchon heute einen jagen 
haften Klang. Wo er genet die Flugen und da Teudjten die Gejichter von 
jung und alt. Und darum fo enden auf, jich mit mir in einem dreifachen 


Hurra auf den Gene: narjealt 3 rare 


Und was il 


Gemalt von Hermann Widmer. 


ältnis zu Ludendorff. 


in d) i 

Da aber aud) durd) nichts mehr 

u leakiermtet D e os bei jeder ich bietenden 
Gelegenheit Ausdrud. 7a, er fucjte die Gelegenheiten geradezu, UM die Derdienite, die 
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inen Raum. 
nn ee Rn Rn Ir ne bei einem Ejjen im Heinen Kreife an 
Unvergeflid; werden mit feine Wo ı 


Sudendorff richtete, als er gelegentlich des glorreichent a en a 
in Berlin weilte: ‚Mir beide gehören ae bis in den God. 9 
fein M auseinanderreigen. . 

hat, ar ne N Befferwiller, die Rathaustlugen, die Rn und die 
fichtigen, die den Blid des Genius nicht zu ertragen vermögen, ale = e ls olts- 
heros beherzigen wollten! Wieviel gröher ftänden jie jelber d0, fie, en $ jeß he auch in 

. den Reihen der Gebildeten, ja fogar der Militärs, ZU Ks Rn en uch ihr Derhalten 

i i i weniger Sreunde erworben haben. Sr 
Gott fei Dant wenig Ruhm und nod g n Stabes Ober-Oft, feine Seele, die bis in alle 


Der Mittelpunft des engeren und weitere - 
Handlungen, in die gejamte Tätigteit jedes Einzelnen ausftrahlte, war fein Chef, der zum 


Generalleutnant ernannte 48jährige Held von gütti) und Tannenberg, Bu Fe 

Die auperorbentliche Arbeitsleiftung des Stabes, feine Gefchloffenheit und Einheitichteit, 
die der damalige Oberpräfident v. Batodi mir gegenüber oft hervorhob, ergab ih hier ganz 
von felbft. Das leuchtende Dorbild, das jeder in dem ebenfo bewunderten wie geliebten Chef 
jah, Tieß es anders nicht zu. Es genügte eben, zu wilfen oder zu hören: Exzellenz will es fo 
oder meint es fo, und jeder Zweifel war erledigt; auch innerlich. 

Allerdings, tadellos vorbereitet mußte man zum Dortrag zu ihm fommen. Ludendorff 
fragte event. das fogen. „Loc in den Bauch“ und ließ fich bei feinem ungeheuren Gedächtnis 
nichts vormachen. Ohne reines Gewiljen ging daher feiner gern zu ihm. Solche Leute öuldete 
ex aber auch nicht lange im Stabe. Wem er aber mal fein Dertrauen gejchentt, der fam gern; denn 
ihn bei der Arbeit zu fehen und zu hören, in der abfoluten Gejchloffenheit jeines Wejfens, war 
ein direft fünftleriiher Genuß. Natürlich, Cudendorff onnte aud) heftig werden, und zwar 
fehr und auch mal zu Unrecht, jo wenn 3. B. ein von ihm gegebener Befehl noch nicht bei den 
Truppen war zu einer Zeit, in der jeine Drudlegung noch nicht einmal möglich gewejen war. 
Aber was jchadete das? 

Dafür war er eben der Ludendorff mit den mächtig flammenden Augen, mit der ihm, 
Gott fei Dank, verliehenen Jnitiative im Denken und Handeln, der in feiner jtahlharten 
Willenskraft und der umerbittlichen Logit, die fich und andern nie etwas vormachte, jtets auf 
a re a N Richtlinien arbeitete und zu arbeiten serlangte, derjeden 

cchjah und gla f = i 
laft und Derantwortung elle: = De = en 
vermocht hätten, deren Steigerung nachher, als er Gen [ “ kei en ne 
übermenfclich ericheinen mußte. Aber diefe Heftigteit, e“ ae n Da 
Inhaber hoher Stellen in Berlin gezittert hat und bie De Si er I eben an 
eine einzig richtige fofortige Mobilmad; Ne el 
Itabes des Selöheeres, unmöglich ee EI test 
geglichen durd, das, was man „Herz" beim Menf 80 gemtberk u) ae 
Organ auf dem richtigen SIed gejejjen hat, en 2 ieaains, been fo BON: 
herz. Glühende Daterlandsliebe, Ioderndes ” ihm, und zwar das männliche, echt deutiche 
torität, Ritterlichteit der Stau gegenüber in emperament, Achtung vor jeder wahren Aus 
Ihaftlichteit, neidlofe Tan a N ute Deradhtung alles Unwahren, echte Kamerad* 

erdienfte anderer, Treue gegen fi und jein Amt 


mit feinen Pflicht a 
Tachheit, a an len, Itrengite Ehrlichkeit, altpreukijche Ein 
der Kuh des Genius aufgedrüdt, ho er Deritand, echte Stömmigteit, und dem Ganzen 


feht feine Geftalt vor den Dielen, die als Mit 
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32 HindenburgsDenfina 1, 


Bindenburg mit Generaloberit von Eichhorn (reis) in den Trümmern der Zitadelle von Kowno. 
Nach einer Photograppie der Dberfien Heeresleltung Dt. 


arbeiter in gewaltiger Zeit ihn fennen lernen durften. Prinz Joadim von Preußen, der lange 
beim Stabe Ober-Dft tätig war, jagte beim Abjchiede: „Er hat mic zwar fehr oft fejte ange= 
pfiffen, aber id} Tiebe ihn doch; für den Kerl lafje ich mic) glatt totjehlagen,“ und Graf York, 
ein treuer Helfer bei Ober-Oft, meinte öfter: „Wenn er mid aud; mal anhaudht, ich gehe 
ftets gern zum Dortrag. Er hört wundervoll zu, hat jtets fofort den fpringenden Punit erfaßt 
und entjcheidet verblüffend [chnell und immer richtig." 

Eine der beiten Eigenjchaften Ludendorffs war die leider jo jeltene Gabe, Widerjprud 
ertragen zu fönnen. Er erzog jeine Mitarbeiter direkt zum freimütigen Äußern abweichender 
Anfichten, nahm aber ihr Derjchweigen übel auf. Die Berichte der Derwaltungschefs 3. B. 
durften ihm in Kowno nur im Original vorgelegt werden, verjehen mit den Bemerfungen der 
Zwiicheninitanzen. Lebtere hatten anfänglic) verjucht, die in ihnen enthaltene Kritit Luden= 
dorfficher Anordnungen zu mildern; das wurde jtreng unterjagt: dann fönne er nicht er- 
fennen, was er faljch gemacht habe. Einer feiner Derwaltungs-Abteilungsleiter, Geh. Rat 
Tiefler, äußerte einmal bei einem Dortrage zu einem von Ludendorff gemachten Dorjchlage: 
„Erzellenz verlangen von uns die ungefchmintte Wiedergabe unferer Anficht. Ich bitte, ie 
aud) jeßt ausjprechen zu dürfen. Was Ew. Exzellenz da vorjchlagen, wäre meiner Anficht nad 
das Salicheite, was wir machen könnten." Es handelte jich um eine Steuerangelegenheit für 
Litauen. Ludendorff lachte und bat um Begründung. Als ihm diefe gegeben war, jtimmte 
er rüdhaltlos zu, und Tieflers fchon feite Stellung ihm gegenüber hatte noch gewonnen. 

Ih habe in einer Biographie des Generals die Äußerung einer Tante von ihm 
gelejen aus der Zeit jeiner Kindheit: und wenn er nod; jo vergnügt mit den Gefchwiltern 
gejpielt und getollt habe, er wäre ftets durch feinen reinen Anzug aufgefallen E habe oft 
an dieje arı fich bedeutungslofe Schilderung denten müflen: Ludendorff hat r 


eine tadellos reine Weite zu wahren gewußt. 27 
Ein Ausjpruc von ihm it mir für feinen ä tl 

Aush m it ganzen Charakter äufßerft nend. Er 

brauchte ihn eines Abends in Lößen bei ziemlich erregter Debatte: N je, den halle 


ich, und wen id} Tiebe, den liebe ich, und den Kerl haffe ich, denn der Kerl, der 


nicht prachtvoll? gt." Jit das 
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General Ludendorff und Oberjt Hoffmann in Kowno, 
Nach einer Aufnahme von Hofphotograph A. Kühlewindt, Königsberg. 


Sadhlihe Zufammenftöße mit jonft von ihm geadhteten Perfönlichteiten vergaß er jcnell. 
Oft fagte er mir: „Ich habe mich damals über den Mann geärgert, das habe ich ihm ertlärt, 
Wir haben uns gezantt. Jett ijt das aber alles erledigt und vergeffen, und ich würdige ihn 
weiter als tüchtigen Menjchen.” 

Mancher, der als Gaft bei uns weilte und den General nicht dienftlic Tennen gelernt 
hatte, war enttäufcht über feine Wortfargheit während des gemeinfchaftlihen Zufammenjeins 
bei oder nach Tijch. Aber abgejehen von der Kürze.der Zeit — denn jeden Abend puntt “10 Uhr 
Iprang er auf, um mindeitens bis Mitternacht noch auf dern Büro tätig zu fein, —ift es nicht zu 
verftehen, daß der fo Itart überlaftete Mann auch mal geiltig ausfpannen mußte, daß anderer- 
feits feine dauernde Gedantenarbeit ihm bie Muße nicht gönnte, zu plaudern? Wie der [harte 
Beobachter exfennen Tornte, fuchte ex fait jeden freien Augenblid auszunuben, um inner 
lic) tätig zu fein. aber ein Problem auf, das ihn bejonders interejierte, Ihon weil 
es aftuell war, fo 8 häufig, iharf im Ausdrud und far in Gedanken, in die Unter- 


haltung ein. 


sußtfein Hang dann aus feinen Worten, aber aud) ftets das 


Männlides 3 A 
Er - % ör d abzumägen. 

Bereitfein, Gegeng ficher Art zu hören und © end 

ee art itel gewejen, wie mancher behauptet, weiß ic) nicht, 

©b er als ji ant etwas eitel geme] t aber war er es Jicher 


B) 
te, Als Chef des Generalftabes Ober | 
nes Abenös fagte ex mir, man habe ihm den Adel angeboten, 


oe ihm dringend von der Annahme ab, und er ftimmte mir vüd- 
it { 
Haltlos hei und hat entfprediend gehandelt = 


da ich ihn damals 
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Man hat ihm Schroffheit dem ge= 
wöhnlichen Soldaten gegenüber vorge= 
worfen. Jh wünjcte, folhe Antläger 
unterhielten ji) mal mit ehemaligen 
Burjchen des Generals oder mit feinen 
früheren Ordonnanzen. 

Kürzlich hatte ic) den Brief eines 
Mannes in der Hand, der lange in der 
Telefon-Zentrale Ober-Oft tätig gewejen 
war, eines jetigen Oberpojtjefretärs in 
Berlin-Schöneberg. Er jchreibt u. a.: 
„Wir haben General Ludendorff verehrt 
und geliebt, weil wir jtets durchfühlten, 
daß er ein Herz für den Soldaten hatte.” 
Ich Zönnte noch mehr Belege für feine 
große Beliebtheit bei den ihn direkt 

Hindenburg mit dem Generalfeldmarfchall Prinzen Leopold unterfteltten und daher in perjönlicher 

von Bayern. Berührung zu ihm gewejenen Soldaten 
VreffesPhoto,Wertrieb, Berlin. anführen. 

Man hat ihn getadelt, weil er als 
Generalquartiermeifter fich „in alles" im Lande eingemijcht habe. Ja, wie fam denn das? 
Die ©. 9. £. war eben die einzige Behörde, leider Gottes, der von allen Seiten rüdhalt- 
lofes Dertrauen entgegengebracht wurde. Wie oft it mir von hodjjtehenden Perjönlichkeiten 
gejagt worden: die ®. 5. £. darf uns nicht im Stich laffen, jonjt jind wir ganz verloren. 
Ein nod) jeßt im Amt befinölicher hoher Beamter erklärte mir eines Tages: „Sehen Sie mal, 
von Ludendorff erhoffen wir alles. Jn diefer Stage — es handelte ich um eine Eingelegen- 
heit finanzieller Art in Belgien — famen und famen wir nicht vorwärts. Da wandten wir 

uns in unjerer Not an Ludendorff, und in 14 Tagen war die Sache geregelt. —" 

Und fo famen fie alle, nit nur in Briefen, Telegrammen, Gejuchen, fondern aud) 
perjönlih. Welche Mühe gaben wir uns, fie ihm fernzuhalten, denn dem jchier Übermenjc- 
lichen feiner rejjortmäßigen Elxbeit und Derantwortung follte immer mehr aufgepadt werden. 
Auch er perjönlich wehrte ich mit aller Macht, Tehnte grundfäglich den Bejucdy von Abgeord- 
neten ab, joweit dies irgend durchführbar war, und verwahrte fich energijch dagegen, in die 
Sragen der inneren Politif eingezogen zu werden. Aber alle unjere Mühe half nicht; fie ver- 
fuchten es immer wieder, und fein hochgeipanntes Pflichtgefühl, feine Daterlandsliebe liegen 
m en = ee ie Gehör jchenfen. Hatte ihn dann der Gegenitand, 

es ich handelte, gepadt, hatte er jeine B i ; 
re ee gepadt, h j edeutung Klar erfannt, fo ließ er auch nicht 
ee ee ann DT Sollte er fi} der Not des Dater- 
Zufammenhange die der inneren Potitit ae, Ihaftlicher Art und damit in engem 
h h Holitit, ebeno wie die der äußeren, von denen der Heer 
en I A zu jchaden, überhaupt reftlos trennen? 

an hat dem General mangelhaftes Derjtändnis für di inneren und ä 
Politit nachgejagt. Ja, an as ln en : 
den Sachen nichts verftand? Natürli i lm, mern et DON 

j ürli) war ex fein gelernter Dolititer, woher follte er d 

audy fein? Natürlich hat er ji in manchen Stagen geirrt, aber wer hut ® wi nn 
Beweis, daß er im allgemeinen fein Polititer, daß ihm pofitifcher Sinn ee mu a 
erjt erbracht werden. Seinen Iharfen und eminent Hugen Blid für Derwaltungsti ; n wird 
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n, fondern aud) 
‚ier Übermenjd# 


der Zurze Überblid zeigen, den j 

‚ ven ich noch über fei 
geben werde. Daß Ludend „. oc) über fein großes W F 
Bereitwilligfeit zu Korptomifen kann in politifchen ee 
jchnell —, daß das Rennen mi tejen, falls er eben erfannte — ın lee 
ex aud) in der belgiichen Si De „den Kopf gegen die Wand“ - Ba 2 tat ex jehr 
Standpunft der Radifalen, & Be = = der flandrifchen Küfte, nahen 
unferer Jnödujtrie fü f nur das, was er im Int 
a ich =, an geboten anjah, und mancher ee nn EN 
der mi t ; verlangerung. Ohne iefes ü 
= e ” I ne hinausführende Thema näher An ne Ar = Rafmen 
; a wenn [ich irgendeine Sriedensmöglichteit bot, tets fofort en bereit 
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Hindenburg und Prinz Keintid) in Kowno. 
Nac) einer Aufnahme von Hofphotograph A. Rühlewindt, Königäberg- 


war, diefe zu ergreifen. Hur einen Sall möchte id} hier anführen, der Interejfe verdient. 
Ende des Jahres 1917 trat der damalige Unterjtaatsjefretär Edler v. Braun, jest Präfident 
des Reichswirtichaftsrats, mit der Mitteilung an mid) heran, dab er auf Grund von ihm 
gewordenen Äußerungen eines ihm seit längerer Zeit befannten, jehr vertrauenswürdigen 
Heutralen, zu der fidyeren Annahme berechtigt wäre, dak die Londoner City friegsmüde fei, 
Derhandlungen zwiihen hervorragenden Dertretern der deutjchen Jnöuftrie und Kaufmann- 
{haft und der City daher erreichbar wären. General Ludendorff, an den ich mich fofort 
jehe einverjtanden, ebenfo die daraufhin von Braun und mit in 
seutfchen Dertteter. Als Derhandlungsort wurde der Haag 
te mir Unterjtaatsjefretär v. Braun mit, daß die Sadıe 
haft im Haag gejcheitert jei. Ludendorff war empört 
handlungsort vor, womit alle deutjchen Beteiligten 
» 30g fid, daducd natürlic) bis in das Srühjahr 1918 
ch die Gejandtchaft Stodholm ab, jo daß die ganze 
sucde. fe, auc) Exzellen; Sudendorff, glaubten in diejem 

tor die ablehnende Stellung des Auswärtigen Amtes erkennen 
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zu müffen, gegen das wir ohnmädhtig waren. SO verlief der ganze Plan, der wohl Erfolge 
verjprad), im Sande. i r 

ü SR rn 1918 rief General Sudendorff die Chefs der nn ne 
der ©. 5. £. zufammen, um ihnen die Mitteilung von der Notwendigteit des Sn illftandes 
zu machen. Jch glaube, daß dies wohl einer der [hweriten Augenblide jeines e nn gemejen 
ift, fajt nie aber habe ich ihn jo bewundert wie damals. Kerzengerabe ee ; x u 
Angefichts, mit Harer, fejter Stimme und ohne auch nur eine Sefunde zu et a 
zögern, |prad) er die verhängnisvollen, uns Hörer niederjchmetternden Worte. ann behie 
ex mid) allein zurüd und jprad; nod) fait 15 Minuten mit mir über die ganze Schwere der 
Lage. Auf meine Stage, die ich tief bewegt an ihn vichtete: „Exzellenz, wenn uns, wie ich 
vermute, Bedingungen gejtellt werden, die unerträglich jind, hoffen Euer Exzellenz ‚da 
nicht mit mir, daß dann ein „furor teutonicus“ im ganzen Lande ausbrechen wird, wie ihn 
nur der 2. Auguft 1914 gejehen, und der uns befähigt, fiegreich weiter zu fämpfen? erwiderte 
ex Teuchtenden Auges ungefähr mit den Worten: „Damit rechne ich, und darauf hoffe ich ganz 
bejtimmt!" Don dem jo oft behaupteten Nervenzufammenbrud; war aljo damals nichts zu 

üren. 
3 Bewundernswert war aud) fein Derjtändnis für die Sorgen und Leiden der Heimat. 
Als id im Januar 1917 Generalintendant des Selöheeres wurde, bat ich um jtändige Mit- 
wirkung bei dem Kriegsernährungsamt, weil id} eine verjchiedenartige Behandlung von Heer 
und Heimat auf dem Gebiet der Derpflegung für falfch anjah. Ludendorff griff das fofort 
auf und hat jtets dafür geforgt, daß die Sorderungen des Heeres mit denen der Heimat in 
Einklang gebracht würden, fo jchwer erjteres auc) unter diefem Gelichtspunft zu leiden hatte. 
Denn eine Truppe [hlagfähig zu halten, wenn fie nur einen Teil des Notwendigen an Der- 
pflegung für Mann und Roß erhält, ift faum möglich. Die Schwierigkeiten, denen 3. B. die 
Srühjahrsoffenfive 1918 auf diejem Gebiet begegnete, find m. €. nod) lange nicht genug ger 
würdigt. Sie zwangen uns zu oft geradezu unerhörten Maßnahmen, und ic} jtehe nicht an, 
zu erflären, daß ohne die Erträgnifje der Arbeit in den befebten Gebieten, einjchlieglich der 
Ufraine, ohne die noch nicht abgeernteten Selder in den neu in Stantreich eroberten Teilen 
und ohne die Hingebung der Truppe, im Interefje der Heimat zu hungern, Deutjchland jchon 
damals infolge Unterernährung zufammengebrochen wäre. 
nz = we le nod) zu einer furzen Würdigung von Ludendorffs Tätigfeit 
in der Derwaltung Ober-Dit. 

Mit voller Kraft fekte fie ein, als nad) der Eroberung Kownos im Often ein gewiljer 
Stilfftand in den militärifchen Operationen eingetreten war, und das gewaltige neugewonnene 
Gebiet in unjere Derwaltung übernommen werden mußte. 

Die Schwierigfeiten waren ungeheuer. Das Land verödet und zum Teil verwültet, alle 
Behörden und viele Einwohner geflohen oder verjchleppt, die zurüdgebliebene Bevölterung 
zum großen Teil jtumpffinnig, gleichgültig und verroht, ohne Derjtändigungsmöglichteit mit 
der deutjchen Truppe, von den das Jiddilche und das Deutjche beherrichenden Juden abgejehen. 
Dazu der Schmuß, Krankheiten und Seuchen, die unglaublihjten Derfehrsjchwierigteiten, die 
niedrige Kultur, vor allem auf dem Gebiet der Landwirtichaft, der Hygiene, der Schulen. 

hier griff nun Ludendorff mit eijerner Energie ein. Zunädjt forgte er 
Stab auserlejener, tüchtiger Gehilfen, die Ordnung in das Chaos zu bringen | 
dann Ihuf er, vom Xleinjten anfangend und ganz von unten aufbauend, d 
Organijation der Derwaltung ©ber-Dft, die nicht nur in überrajchend kurzer Zei 
laß, jondern auch bald weitgehendes berechtigtes Aufjehen erregte. 

Der Heimat feinen Grojchen zu foten, war exites Jelbftverftändfiches, dann aber weit über- 
holtes Gebot der Derwaltung. Die Interefjen von Heer und Heimat jtets denen bes bejekten 
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dendigen an Der- 
‚ denen 3. B. die 
e nicht genug ge- 
ich jtehe nicht an, 
einjchlieglich der 
eroberten Teilen 
Deutjchland [on 


sndorfTs Tätigteit 


)jten ein gewiller 
eugewonnene 


Hindenburg und Großherzog Sriedrich II, von Baden in Kowno, 
Noch einer Photographie, 


Gebietes voranzultellen, alfo nach dem Wort zu handeln, „jede Kuh in Deutichland tft wert- 
voller als die beite in Litauen”, dazu zwangen fchon die völferrechtswidrigen Maknahmen 
unferer Seinde, zwang die jtändig wachjende Not in Deutjchland. Aber foweit es nur irgend 
möglic) war, führte troßdem die Derwaltung in voller Übereinjtimmung mit der Haager Konz 
vention die Herjtellung und Erhaltung georöneter wirtfchaftlicher und politifcher Derhältnifje 
durch, fette fie fi) für die wirtichaftlichen, jozialen und perfönlichen Intexejfen der Bewohner 
des |hwer leidenden Landes ein mit der völligen Hingabe und Objektivität, der eben nur 
ein Deutfcher fähig ift. 
Der nicht nur theoretifc, gefaßte, Jondern auch prattifc) veitlos durchgeführte Grundfaß: 
feine Politit der Hadelftihe, nichts Kleinliches in der Derwaltung und ihrer Durchführung, 
fo befonders auf dem Boden der Sürforge für Schule, Kirche und Sprache, hat uns viel Sreunde 
unter der Bevölferung erworben. Dem gab mir Januar 17 bei meinem Abfchied vom Lande auc, 
der Kownoer Bifchof, den wir aus der rufjiichen Derfchleppung durch Hilfe der Kurie wieder auf 
feinen Bifchofsftuhl gefeßt hatten, lebhaften Ausdrud, indem er mir nach einem ebenjo über- 
tafchenden, wie gut gemeinten Kuß verficherte, wir hätten ihm wieder Dertrauen und Lebens= 
mut gegeben, er würde uns ewig danfbar fein. 
Mit den dentbar geringften perjönlichen Kräften mußte die Derwaltung des ungefähr 
4 preußijche Pro x die Größe von Bayern, Wirtternberg und Baden umfaljenden 
Landes durchgef a. Oft hat ein eben ernannter Kreishauptmann, nur begleitet 
von feinem Bu Weg gemacht, um feinen Kreis _—— zu fuchent. Wochen 
vergingen, bis ih ndes Perjonal nachgefdhidt werden fonnte. So hatte 
im Durhfehnit : tsoffizier die Kleinigteit von 60 000 Morgen zu be 
wirtichaften! U aß non Derwaltungstätigfeit. Denn exit allmählich 
und, außer in! ebieten gelang es, einheimijche Kräfte zur Selbit- 
verwaltung herai x ja geflohen, unendlich viel der Intelleituellen 
aus ber einheimilchei t, möglijjt alles Attenmaterial vernichtet. 


Und da regie 


auf den 
f nüge 


{i 
2 
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Daß falt alle Herren der Derwa kun 
Ober-Oft friegsbefchädigt und nicht ieh 
triegsverwendbar „Waren, braucht als 
feibftverftändlich nicht hervorgehoße zu 
werden. 

Dazu die jchwace Bevölferung des 
Gebietes. Don 4200000 Menjchen der ge: 
Ihäßten Stiedenszahl waren nad) un erer 
Zählung nur rund 2200000 gebliehen, 
Ein Kreis in Kurland zählte 3. B. auf den 
Quadratfilometer nur 2 Einwohner gegen 
120 in Deutjchland. Mit ihnen follten 
alle die [hweren Aufgaben auf dem Ge- 
biet der Selderbejtellung, der Waldaus- 
nußung, der Rohltoffverforgung ufw. ge- 
Sorftrat Efcherich (in der Mitte) in dem von ihm verwalteten Töft werden! ine anjcheinend ganz un- 

Bialoweszer Wald. mögliche Aufgabe, und doc gelang fie 
Mad einer Potogtaphie, glänzend, weil eben jeder fein Lektes 
bergab, Was da der einfame Wirtichaftsoffizier inmitten feiner jtumpfjinnigen, zunächft 
ganz unverftändlichen Bauern — wie mancher deutihe Offizier hat da Litauifch oder weih- 
tuffiich gelernt! —, was da der unerfchrodene Soritmann in der meilenweiten Öde des 
Urwaldes oder beim Holsichlag in den unheimlichen Sümpfen von Auguftowo oder Bialowes, 
die nur bei ftärkjtern Stoft betretbar waren, was da der jtets in Todesgefahr fchwebende deutjche 
Gendarm fern von jeder Derbindung erlebte, ducchmachte und Ieijtete, es foll ein ewiges 
Rubmesblatt in der Gejhichte der oft fo fchwer gejhmähten Etappe fein und bleiben. 
Die Zentralverwaltung Ober-Oft, die das Ganze Ieitete, gliederte fich in allmählicher 
Erweiterung in 12 Abteilungen und wurde in ihrer Zufammenjtellung und in ihren Obliegen- 
heiten einem Landes-Minifterium ähnlich und vergleichbar. Dieje Abteilungen waren 
A bearbeitete die allgemeine Landesverwaltung, das Derordnungs- 
poliiie Iufanmenartet Sragen, insbefondere die der Nationalitäten und vermittelte die 
arbeit mit den oberften Heeres- und Reichsitellen, was allerdings leider 


icht i 1 f 
a ga dt GO ante can aan 
faffenfcein Ober-Oft, das im Dean Zündholzbanderolen zum Teil audy den Darlehns® 


gr 5 ngsgebiet geltende Papiergel 
DI Die Ä apiergelö, heritellte. 
Steuern, die Fang, in das Eiats- und Kaffenwefen, die direkten und indireften 
Wie Thon erwähnt, foften Du en Branntwein und Zündhölzer — bearbeitete.“*) 
machfenben Kufanlen en = \ ganze Derwaltung der heimat nichts, troß ihren jtändig 
aber ausgeichloffen, da biz “ eil. Die Weitererhebung der alten zuffifchen Abgaben wat 
DE a Unterlagen fajt odmal fehlten. € 
agen, jo roh wie ne vorgenommen werden, natürlich; fo ein“ 
glich. Es würde zu weit führen, das ganze Syjtem 
Tragbalten der Der 
igfeit, dab 31 
zur Dextie* 
hrer Eirbeit die foaenannte Eigenwirtfchaft 
eigene Einrahmequellen exjchlob, 


; erwä finanzielf 
gefunder Dezenttalifation, 3 alten : 
fung des Intereff 


eingeführt wurde, 


*) Leiter: hauptm; i ei Aptmann Tie er. 
£ Hauptmann Steih. v, Gayl, se), iter: Haupt q 
5 3 !plmann Tiesf, & 


Sewan. 
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WO oder Bialomwes 
\hwebende deutche 
es joll ein ewiges 
: jein und bleiben. 
ji in allmählicher 
5 in ihren Obliegen- 
ngen waren 
‚g, AS Derorönungs- 
und vermittelte die 
vas allerdings leider 
‚en jonitiger umfang“ 
il auch den Darlehns“ 


zum 23. September 1915. 


igen 
2 


E 
a 
8 
[23 


tom 


TC 


Artillerie 


um fie zur jelbftändigen Löfung beit; : 
zu befähigen. Mimmter, ignen ein für alle Ma; 


3. Die landwirtichaftliche Abteilung, de 
' en: 


le übertragener Aufgaben 
a : twaltun f en S es 
ammengedrängte Degetationsperiode de 9Sgebiets oblag.*) Die Heer und die 
jhaftlichen Kultur, der Mangel jeder n Landes, feine enge ee aus 
unmöglich |heinenden Schwierigfeiten pP an setwäflerung, die uns Pak Im 
— und die geringe Beoölferungstiä an — ganz Stier 
Dietpuä e ftellte ganz außergewöhnliche 
none au jehr bald eine fyitematifche 
bemerkt. et Binmengewäller einfehte, fei nebenbei 
4. Die Sorjtabteilung für die Der 
yes Gebietes, ca. 27/. Millionen Hektar ne  rukuu der riefigen Waldbeftände 
Die Größe der 42 Militärforftinipeftionen, in Ban das 
gefabt wat, Tante zwilhen 20.000 und 70.000 Beftar. 
jtellten deutjchen Sörjtern und Waldwärtern teilweife die im Lande a den unter- 
als hilfsträfte SuSE Zum Abtransport des Holzes mußten yahfreiähe ae a 
angelegt und die gejamte Slößerei in einer Hand militärifc organiliert, zur Herfellung a 
Schmittholz für den Ausbau der Stellungen, aud) im Weiten, von Bahnfewellen ae von 
Waggon-, Gruben- und Papierholz zahlteiche, elettriich betriebene Säge- und Schwellengatter 
eingerichtet werden; ebenjo Holzwollmajchinen, Stellmadereien, Möbeltijchlereien und mehr. 
So {huf, wie die amtliche Darftellung jagt, deuticher Sleih und deutiches Gejhid Bes 
triebe der Holzinduftrie, die mit den jie umgebenden Unterfunftsbaraden, Binoräumen, Ent- 
laufungsanftalten, Lazaretten für erfrantte Arbeiter, Speifeanftalten, Ställen und was jonjt dazu 
gehört, Kleine, nur durch die Selöbahn mit der Außenwelt verbundene Derfehrszentren mitten 
im friedlichen, unberührten Urwalde bildeten. Der Panje, der jtatt der mißtönenden Kreis- 
läge und des Pfiffs der Selöbahn= E 
Tofomotive von früher her nur den 
Schrei des Adlers, den Ruf des 
Koltraben und das Loden der hola“ 
taube fannte, jtand ftaunend und 
fopfichüttelnd über das, „WAS der 
Germansti alles mad". 
Binzufeßen möchte ih nodh, 
daß aud) der ungeheure Bedarf an 
Brennholz für die Städte —- jo ver“ 
ihlang allein Wilna in einem 
Winter fat 600 000 Raummeter — 
gewaltige Aufgaben aud eifenbahn“ 
tehniih an die Sorjtverwaltung 
ftellte. Teoßdem wurde diele, io: 
viel als irgend möglich, 
lichen Gejichts 
fie fchritt fogar 
Zeit und Arbeitsiv@ 


amte Gebiet zufammen: 


ndenburg und der König von Sadıjjen. 
Nach einer Aufnahme von B. Girde, Berlin. 


Bi 


icchner. 
ar) Leiter: Hauptmann Km 
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*) Leiter: Major edel. 


33 Hindendurgsdeniich 


Die Schilderung der Bewirtihaftung des 


atfämpen. ich, würde ein bejonderes 


Sa 
aaten und Anlegung von ne Eicher 
in Unwaldes, das großzügige Wert des Sorl 
Kapitel erfordern. 
5. Die Kicchen- 


9 Schufabteifung, der die Leitung des Kirchen» und Schulmelens, 

un y J Be 
ie die Pflege von Kunlt und witfentchaft Ein i ihre Neueintichtung wurde erite Auf- 
er Die rufjijchen Staatsjchulen hatten fi aufgelöft, i 2 inaren für beibe Gefdlechter 
be ö . Schulverwaltung Daneben ging die Eröffnung vont 
gabe der 2 
und von Lehrer- und Sehrerinnenturjen. . en wohl aber vegelmähiger Befud) 
Ein allgemeiner Shulzwang wurde nicht ang Skhuten fanden grundfäßlich allen 


ü ie ö lichen 

hülers gefordert. Die öffent 

en A bes Glaubensbetenntnilies offen. Als a galt die 

Ei ern 0 deutfeh, Titauifch, Tettiich, jiddijch oder poifc; nur Unterricht im zuffiichen 
utterfprache, deutjc, ' mußten häufig Seldögraue als Lehrer dienen. 


inbeimifche Kräfte oft fehlten, \ Le 
en A audy dant ihrer Ausbildung durch uns, allmählich nad), der 
Eifer der Schüler wuchs von Monat zu Monat. 


6. Die Juftizabteilung.**) . Pa? BR 
Auf n eh der Rechtspflege hexxichte zur tuffiichen Zeit im bejeßten Gebiet ein 


iemti i i i Grodno und Wilna, code civil in 
ziemliches Durcheinander; ruffiihes Recht in Kowno, @ 

ua: deutiches Recht in Kurland feien aus dem bunten Gemijch angeführt. Die Sucht 
ten jonjtigen Gerichtsbeamten, ebeno die Bejeitigung 


fait aller Berufstichter und der meil! a e e 
fait aller Archive und Aften zwang Zur Einführung neuer Greichte: Stiedensgerichte, Bezirks- 


gerichte und ein Obergericht, unter Berüdfichtigung der bisher gültigen Gejeße auf dem Ge: 
biet des bürgerlichen Rechts, ferner zur Einführung des bisher nur in einzelnen Abjchnitten 
gültigen ruffiichen Strafgefegbuches von 1903 in vollem Umfange und zur Übernahme der 
deutichen Zivil- und Strafprozekordnung. Sebtere wurde notwendig, weil ji die Beibehaltung 
des außerordentlich umftändlichen ruf 
fiichen Prozekverfahrens als unmöglich 
herausjtellte, und, die deutjchen Über- 
jegungen nicht zu bejchaffen waren. 
Alle Dorjchriften follten, den be- 
fonderen Derhältnijfen der Kriegszeit 
entjprechend, finngemäß anzuwenden fein. 
Allgemein dürfte es interejjieren, 
daß jchon 1916, um ungejunder Boden- 
Ipefulation vorzubeugen, jede Deräuße 
tung und Belajtung von Grundjtüden 
ohne behördlihe Genehmigung ver 
boten war. 
7. Die Poftabteilung für den Poftver 
feht der einheimijchen Bevölferung.***) 
Schon im Januar 1916 tonnte der 
Poft- und Telegrammvertehr für die 
Bevölkerung wieder aufgenommen wer“ 
den, natürlich unter den notwendigen 
Sicherungen, und zwar gelang dies dur 
Ausmugung der zahlreichen, über das 


Zar Nikolaus mit feiner Gemahlin in Kowno 
Bild murde in Komno von unferen Dffiieren gefunden 


*) Leiter: j n eiter: Se a) eg 
‘) Lei Major Altmann, **) Leiter: S atspräfident Kraßenber bi et. 
g. ) Leiter: Bauptmanı Ziegler. 
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ganze Land verteilten Seldpojt- und Seld- 
telegraphenanitalten. Wo diefe fehlten, wur= 
den für den Privatverfehr eigene „deutfche 
Poftämter” errichtet. Bereits im exiten Be- 
triebsjahr hatte der Briefvertehr den Um: 
fang von 4 Millionen Sendungen, der durch 
Pojtanweijungen abgewidelte Bargelövertehr 
die Höhe von 35 Millionen Mark über: 
ichritten. 

So wurde in furzer Zeit auch hier ein 
weiter Schritt auf dem Wege der Hebung 
von Handel und Wandel getan. 

8. Die Kandelsabteilung mit der Auf- 
gabe, Handel, Gewerbe und Jmduftrie neu 
zu beleben und der deutjchen MWirtichaft 
nubbar zu macden.*) 

hierzu fam die Bearbeitung der Roh- 
ftoffragen, des Geld-, Bant-, Kredit-, Spar- 
Tajfen=e und Derficherungswejens, der Jn- 
duftrie, Technif, des Bergbaues und der 
Walferjtraßen, die Regelung und Beauffichti= 


gung der Eins, Aus- und Ducchfuhr, des 
Binnenhandels und Marftverfehrs, der Preis= 
fejtfegungen in Handwert und Gewerbe, der 


Sürft zu Dohna, Stellvertretender Militär-Kommiljar des 
Roten Kreuzes, 


Nac) einer Photographie, 


Acbeiterverhältniffe, des Srachtverfehrs und 
der Statiftit. Ein recht reichhaltiges Programm, dejjen Durchführung eine befonders hervor- 
tragende Kraft erforderte. 

Die amtliche Handelsitelle deutfcher Handelstammern, die 1916 im Gebiet Ober-Dft ins 
Leben gerufen wurde, hatte die Aufgabe, die alten Handelsbeziehungen wieder anzufnüpfen, 
neue Wege zu bahnen und neben der Sicherung der wirtichaftlichen Exiftenzmöglichteit der 
Schuldner die Einziehung von Außenjtänden der Dorkriegszeit zu betreiben. 

Außer für das überreichlich vorhandene Holz war jonjt die Ausfuhr aus dem bejehten 
Gebiet grundfätlich verboten, ebenjo die Einfuhr befonders von Lebensmitteln aller Art in 
das Gebiet von Deutjchland her. Den notwendigen, in beiderfeitigem Jnterefje gelegenen 
Ausgleich hier zu jchaffen, war aud; Aufgabe der Kandelsabteilung, ebenjo die Regelung des 
Warenaustaufches innerhalb des Gebietes Ober-Oft. Da die Induftrie — Tabat, Webitoff, 
Metall, Leder — allmählicy durch die Macht der Tatjachen eine reine Heeresindujtrie ge= 
worden war, und die Kaufkraft der zurüdgebliebenen Bewohner, namentlich in den Städten, 
fchwer gelitten hatte, war für eine Betätigung des Großhandels natürlic; feine Möglichkeit 
gegeben; auch der Kleinhandel wurde hauptfächlid nur durd; das Geld der Seldgrauen auf 
gewilfer Höhe gehalten. 

9, Die Landeskulturabteilung für die allgemeinen Aufgaben der Landeskultur, ferner 
des Pflanzenfchußes, der Melioretion, des Objt- und Gemüfebaues.**) 

Wohl nichts ift bezeichne iv deutjche Gründlichteit und Gewiljenhaftigteit, als die 
Tatjache, daß fich die Derwa Dber-Oft trog den ungeheuren Schwierigkeiten ihrer Tätig- 
£eit [con im April 1916 entic eine Reihe von vergleichenden Sortenanbau-Derjuchen mit 


Ohr 


*) Leiter: Rittmeifter v. Rünter, 


*) Leiter: Major 
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deutjhen Saatgut anzuftellen, Der= 
fuche, die allmählich immer meht er= 
weitert und vermehrt wurden und 
durch Seftitellung geeigneter Sorten 
den nächitjährigen Ertrag zu erhöhen 
und das Ausjäen ungeeigneter Saat- 
ware, auch durd) die Truppe, Zu ver= 
hindern wußten. Daneben ermög= 
lichten pflanzenpathologiiche Unter 
fuhungen die erfolgreihe Betämp- 
fung der Raupenjhädigung des Obit- 
baues; die felbfterzeugten Typhus- 
tulturen jehufen Rettung vor der 
ungewöhnlich heftigen Mäufe- und 
Rattenplage. 

Abgefehen von den weitgehenden 


Juden aus dem befehten Gebiet, photographiert für den 1 
non) Bemühungen der Abteilung, die 


e gewiffer Blüte erfreut hatte, zu heben umd zu fördern, 
ttion und Derarbeitung von Objt und Gemüfe ange: 
tellen zufammengebradht, wurde diejes den Darren, 
Pütpeftationen und Marmeladefabriten zugeführt, von denen 1916 jhon 5 neu gebaut und 


Imkerei im Lande, die ji vor dem Krieg 
hatte fie jid) ganz befonders der Produ 
nommen. In Bunderten von Sammelf 


eingerichtet waren. In dem genannten Jahre jtellten die fo gewonnenen Werte, Marmelade, 
Badobit, getrodnetes Gemüfe, Obitjaft, Obftbranntwein, Objtwein, Pilze, getrodnete Blaubeeren, 
Sauerkraut ufw., allein einen Wert von etwa 20 Millionen Mark dar. 

Dak auch hier wie überhaupt alles, bei Ober-Oft, bar bezahlt wurde, wurde jehr früh 
angeorönet. 

10. Die verfehrspolitifche Abteilung mit der Auslandsabteilung.*) 

Sie hatte die Kontrolle des gejamten Reifeverfehrs zu übernehmen und diefe einexjeits 
mit den militärifchen Sorderungen der Spionageabwehr, andererjeits mit den Bedürfnijfen 
des täglichen Lebens, fowie von Handel und Induftrie in Einklang zu bringen. So verlangte 
der Durchreifer, der Grenznah- und der Innenverfehr, der „dauernde Aufenthalt” und der 
Poitverfehr peinlich; duchdachte und in ihrer Wirkung fehr verfchieden geartete Maknahmen. 
Auch; die berühmten „Entlaufungsfcheine” fielen in das Arbeitsgebiet diefer Abteilung. Eine 
wahre Riefenarbeit erforderte die Ausftellung des Ober-Oft-Pafjes, den jede über 10 Jahre 
alte Perfon bei ji) zu führen hatte. Rund 3 Millionen Menjchen mußten dazu durd) unfere 
En photographiert, gemefjen, gekennzeichnet und gebucht werden! lud) dies 

elang. 

11. Die Prefjeabteilung.**) 

a a a DE ee een 
behörden, meilt einem case oe a Seh . KR 
meh j ! ‚ herausgegeben, fielen alfo nicht unter das At 

g er Prefjeabteilung Ober-Oft. Diefer Tag vielmehr die Aufgabe ob, eine Preffe 
zu [haffen, die fi auch an die Bevölferung wandte und diefe über die Emikkärifje und Dale 
tiihe Lage, jowie über die Maßnahmen und Derordnungen d " ir 

entitanden 1915 die Mitaui N \ gen der Derwaltung aufflärte. So 
Sprache Die Dabankis en ibauifche, Pinfter und Groönoer Zeitung, ferner in Titauifcher 
egenwart), fodann 1916 die Kownoer und MWilnaer Zeitungen, in 


*) Seiter: Major Schmibt-Reber, 
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”*) Leiter: Bauptmann Berttau, 
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letti i i 
2 Eee = Bu Senas (Heimatsnahrichten), in jiddifc die Lekte Nais 
een 2, n nifcher Sprache der Dziennit Wilenfto (Wilnaer Tageblatt), in weik- 
Hihten, dene var ( olisitimme), ‚ferner die Bialyftofer Zeitung und die Suwaltier Nach- 
u en ke ee ae (£itauer Echo) anjchloß. Die meijten 
ANTILELIEN t e lluftrierten Beilagen. Daneben wurde nod; feit 1916 in Kı 
die Titauifche Zeitjchrift Ateitis (Zufu; i i i i 5 h Eift Kele 
ar a a (Zukunft) und feit 1917 in Mitau die deutfche Zeitjchrift Kelle 
Diefe gefamten Zeitungen wurden von der p i i 
Ä 1 tejfeabteilung ins Leben gerufen und zenjiert. 
a mit dem Wolffichen Telegraphenbüro richtete fie ferner für die 
gen drahtlihen Nachrichtendienft ein und ebenfo zwiichen diejen einen Austaufch von 


Lazarettzelt bei Strandzie (Herbft 1915). 
Nach einer Zeichnung von Profeffor Ludivig Mangel, 


Tofalen Nahırichten, um die verjchiedenen Gebietsteile in engere Beziehung und Berührung 
zueinander zu bringen und die Gegenjäße auszugleichen. 

Altmählich wurde das Gebiet mit 100 Seldbuchhandlungen durchjett, die möglichjt weit 
an die Sront vorgejhoben wurden. Soldatenheime und fahrbare Kriegsbüchereien juchten 
fie erfolgreich zu ergänzen. Zur Überwachung der Heritellung und Einfuhr von Büchernund 
fonftigen Drudjchriften wurde das Buchprüfungsamt O©ber-Öft mit einer Kontrollftelle in 
Seipzig der Prejjeabteilung angegliedert, auch wurden „Städteführer", Iofale Befchreibungen, 
Anfichtspoftfarten umd ähnliches von ihr bergeftellt. 

Zur Derbindung mit der Heimat, d. b. um diefe durch ihre Preffe fortlaufend über alles 
Wijfenswerte im bejeten Gebiet zu unterrichten, entitand eine bejondere „Korrejpondenz B", 
die viel benußt worden ijt. Eine Kartothet der „Überfehungsftelle der Prefjeabteilung" 
hatte die von ihr in das Lettiiche, itauifche, Dolniihe, Weiktuthenifche, Großruffiiche und 
Jiddilche überjeßten Worte gefammelt und ihre Zahl auf 8000 gebradhht. Die Herausgabe 
eines für amtliche Überfegungszwede geeigneten MWörterbuces in fieben Sprachen jollte 


fi anfchliegen. 
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) nes Handatlafjes der Dölter- zu uch je me) : 
n verteilung in Weitrußland in 1969 en) ohne B 
11 Blättern Tonnte die Prejje- yoh SE, die q ber 
abteilung auf das von ihr j umd jeit einti ste dei 
herausgegebene Stizzenbuc, ferbi"9°. nfeit wu Der 
aus Kurland, Litauen und } nee pald zu nö 
Weikruthenien ftolz fein, das u ‚arm ji a 5 B 
zwei ihrer Mitarbeiter, den a 
Radierer Hermann Strud und nn na 
den Schriftfteller Herbert zu oft hat 
Eulenberg, zu Derfalfern hat. ! : Bemoht 
12. Die Gendarmerie-n- Kriege ei s gehört ji 
Bad unferer Seldgrauen in Ober-Öft. ipettion.”*) Ä festen Ge Me Truppen, 
Dach einer Photoataphle Die Seldgendarmerie Ober: als deufl a 
Oft beftand außer einigen Be- | Gend armen 4 Eure 
rufsgendarmen als Berittführer aus garnifondienitfähigen Leuten aller Bexrufstlaffen, Lands | en, a jet 
wirten, Arbeitern, Beamten, Pfarrern, Malern, Referendaren, Kaufleuten ujw. Ihre und Get echtigfei en 
Patrouillen, meijt von einem Hund begleitet, waren im Durhfchnitt auf das Riefengebiet | Ausfpru 5 der alleröing 
von je 170 Quadratkilometer angejekt, ihr Dienft ein außerordentlich umfangreicher. gleichen Recht und ebenjo 
Einziehung der Steuern, Prüfung der Banderolen und der richtigen Abgaben der 


i äter von 1 
Bevölkerung, fo der vorgefchriebenen Eier für jedes Huhn, der befohlenen Menge Butter auch Se ee ( 
und Mildy für jede Kuh, natürlich alles gegen Barzahlung, Beauflichtigung in der Aus= jegten e 5 
führung der Dorjhriften bei Menjchen- und Tierfeuchen, Zählung der Bevölferung und L Ukraine ujw. finwenoun 
der Diehbejtände, Überwachung der funden hat. 
Heldengräber, Befämpfung des Banden- Die Gejundheitspfle 


welens, das find o die Hauptfählichiten % Sande warzwar an jich fein ! 
Seiten ihrer Tätigfeit. So mancher Seld- | gebiet der Derwaltung ®b 
gendarm hat hier Gejundheit und Leben | jond R 
t und £ ern unterftand dixret 
verloren, namentlich natürlich im des Seldfanitä be 
Bandentrieg. Waren fchon im Srieden Axt, © Ionitätswelens, Ö 
die gewaltigen und unwegjamen Wal- | T 2 alu Philofo 
dungen ein unausrottbares Schlupfmittel { ae Möchte i b = 
für Räuber und Derbrecher, der Schreden N utfche Tätigkeit ; ee 
der Nachbarfchaft, wieviel mehr jett, Iloffenes i a befet 
ee Wird 5 
wo die ftändigen Derbrecher aus den ; 
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mäßige Streifen von Etappen- 
truppen eingerichtet werden, um 
größere Banden aufzuheben oder 
zu verjcheuchen. 

Duch fein energiihes und 
doch entgegentommendes Auftreten 
und jeine die Bewohner zunädjt 
allerdings peinlich überrafchende 
Unbejtechlichfeit wußte der Seld- 
gendarm jic) bald zum Dertrauten 
der ihm anvertrauten Bevölterung 
3u machen. 

Wie oft hat man nad) dem 
Kriege von Bewohnern des be= 
jeßten Gebietes gehört: ja damals, 
als deutjhe Truppen, deutjche 
Gendarmen bei uns im Lande 
waren, da galt Ruhe, Orönung 
und Gerechtigkeit. Aber jet? Ein 
Ausjpruh, der allerdings mit 
gleihem Recht und ebenjo häufig 
aud auf die jpäter von uns be> 
jeßten Gebiete Livland, Eitland, 
Ulraine ujw. Anwendung ge= 
funden hat. 

Die Gejundheitspflege im 
Lande war zwar an jich fein Arbeits= 
gebiet der Derwaltung Ober= Oft, Bettlerinnen und Bettler vor der Kathedrale von Suwalli. 
fondern unterjtand direft dem Chef Nach) einer Zeichnung von Profefor Ludioig Mangel, 
des Seldfanitätswejens, dem als 
Arzt, Organifator, Philofophen und Menjchen gleich hoch gejchäßten Obergeneralarzt Dr. v. Kern. 
Trogdem möchte ich aber auch fie und ihre Aufgaben hier kurz jtreifen, da das Bild über die 
deutjche Tätigteit im bejetten Gebiet erjt hierdurch für den Lefer ein einigermaßen abge= 
Ichloffenes wird. 

Was unfere Ärzte im Lande an brauchbarem Perjonal und Material vorfanden, war 
äußerft gering an Zahl und Wert. So mußte aud) hier neu aufgebaut werden, neu, [dnell 
und doch dauerhaft. Um die Zahl der einheimijchen Ärzte, die rund 100 betrug, zu erhöhen, 
wurden Selöfchere, einige Zahnärzte und Hebammen wenigitens für Hilfsdienftleiftungen heran= 
gezogen und weitere Dflegeperjonen und Desinfettoren herangebildet, ebenjo eine Reihe neuer 
Apothefen eingerichtet. Die Kauptlajt und Arbeit lag aber natürlicy auf den Schultern des 
deutjchen Perfonals, von denen viele im Kampf mit den Seuchen ihr Leben einjeßten und 
dahin gaben. 

Erxfte Aufgabe ı 
und die Neuanl D 
Siltern in den b 
der Ausbau de 
an alle Spitäler, ı 
hältniffe, die zum g 


bung der allgemeinen hygienijchen Derhältnijfe, jo der Umbau 
Ser Heubau von Zapfitellen, Wafjerbehältern, Pumpen und 
perwahrloften Wafjerwerten einiger großer Städte, 
1a um etwa 2% Kilometer und fein Anjchluß dort 
ex, jowie überhaupt die Regelung der Abortver- 
waren, auf dem Lande teilweije jogar ganz fehlten, 
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ij h Nahrungs und Genuß- 
iii ur Überwachung des > > 
es und gleich energijch wurde die Betämpfung 


die Einfegung von Gejunöheitstom 
Sledfieber in Angriff genommen 


mittelverfehrs und ähnliches mehr. N 
der weit verbreiteten Seuchen, En Typhus, Ruhr un 
und bis 1918 fajt vollfommen erteich“. £ durchgeführt. Der außerordentlich 
i i den wurde durdg 
Auch die Schußimpfung gegen die Po I neu Baer 
i i y mußte durch Einfange k ! 

N en u a x Ei Be Wege der Humdelteuter erfolgreich zu Leibe ges 
umher y 


gangen werden. BR men in Geftalt von Magdalenenheimen 

Durd, Einrichtung einer befonderen Ba en ae 
Hsttuben, durdy Regelung der Irrenpflege un ir el 

und Anbeitsituben, durch “69 ü der hygienifhen Derhältniffe in den 

ö tgeltlichen Sprechftunden und Prüfung ‘ I a 

ER ht, die Bevölferung felbft zur Mit- 

Schulen und Gefängniffen wurde weiter der Derjuch gemacht, OF 

arbeit an der Löfung der weit gejtedten Aufgaben zu erziehen. 

Gerade diejes weite Steden der Aufgaben, die fich jeht bald jede der oben genannten 
») bteil u ftellen wußte, war vielleicht das beite Gegenmittel gegen eine zu 
erwaltungsabteilungen 3 : erttelften D 2 
itraffe Zentralifation in der Derwaltung Ober-Oit gegenüber den ihr un erite en erwal- 
tungsbegixfen des bejegten Gebietes. Aber au die Auswahl der Perjönlichteiten, denen die 
Seitung der Iehteren zufiel, trug neben dem Dexjtändnis der Abteilungsleiter dazu Bei, 
Konflittsgefahren möglichjt zu bejeitigen und den Derwaltungsbezixten die denkbar größte 
Sreiheit in ihrer Betätigung zu verfchaffen und zu belajjen. i Sr 

m ihrer inneren Organijation [chlofjen fid) diefe im allgemeinen der Organifation der 
Zentralverwaltung Ober-Oft völlig an. Eu 

Ihre Zahl hat gejhwantt. Don urfprünglic) fechs jan fie mit der fortichreitenden Durch: 
führung der Derwaltungsotgantfation durch Zufammenlegung auf vier”) und zumSchluß auf drei 
Derwaltungsbezitte herab: Kurland (19 000 qkm mit 270000 Einwohnern: Deutjchen und 
Cetten), Litauen (63000 qkm mit 1928000 Einwohnern: Litauern, Polen, Deutjchen, Juden, 
Groruffen und Weikruthenen) und Bialyftot-Grodno (26000 qkm mit 712000 Einwohnern: 
Polen, Juden und Weißruthenen). 

Die Derwaltungsbezirte gliederten ji in Stadt und Lanöfteife, geleitet von Kreis- 
hauptleuten; größere Landftädte bildeten einen eigenen EAimtsbezixt unter einem Bürgermeijter. 

Die Landfreife, falt alle ungefähr dreimal jo groß wie die der preußifchen Oftpropinzen, 

i P 3 
waren in 6-7 von Amtsvorftehern geleitete Amtsbezirfe zerlegt, die wieder in Gutsbezirte 
und Ortjchaften, mit Guts- und Oxtsvorjtehern an der Spibe, zerfielen. 

Sandeseinwohner konnten im allgemeinen nur zu untergeoröneten Dienjten heran- 
gezogen werden; dagegen wurden Einwohnerbeiräte aus Einheimijchen bei den Kreishaupt- 
leuten und Bürgermeiftern gebildet, um ihre Erfahrungen und Kenntnijfe möglichjt weit- 
gehend auszunußen. E 

Die Derwaltung Ober-Oft Tann ftolz fein auf ihre ganz außerordentlichen Leitungen. 
Diele Parlamentarier, viele Landwirte und Induftrielle find zu ihrer Information in Kowno, 
N re gewefen, ebenfo die Dertreter der größten deutjchen Zeitungen. 

e alle haben jtets ihrem Exftaunen und ihrer Bewund ü i i 
Gefehene Auchrud gegeben, h mderung über das im bejetten Gebiet 

Ganz abgejehen von dem Heugefchaffenen, was bah n ; 

’ 2 ' nbrechend auc in der Heimat wirkte, 
fo die ‚Errichtung von Stroh und hoßauffchliegungsfabriten ganz großen Stils, von einer 


Sabrit zur Heritellung von Terpentin und Kolophonium aus dem mühfam gewonnenen 


*) Die vier Derwaltungschefs waren 191 i 
J 6: Ri 
Major Graf York v. Wartenburg (Wilna-Suwalti) un: 
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ttmeifter v. Goßler (Kutland), Ob äcft 7 i 
bet, ‚ Oberftleutnant Sürft Tendurg (Litauen) 
d Rittmeifter d. Keppe (Bialyftof-Grodno). eu 
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Soldatenhumor im Often (Dembona-Buda), Hexbft 1915. 


Nach einer Zeichnung von Profeffor Ludtoig Manzel. 


Kiefernharz, der einzigen in deutjchen Händen, die Ergebnijfe auf allen in Stage tommenden 
Gebieten bewiejen jchlagend, wie hingebungsvoll und pflichttreu von den Ober-Oft-Leuten 
gearbeitet worden ilt. 

Nicht nur, da das Land und feine Bewohner überrafchend fchnell Ruhe, Orönung und 
Gejegmäßigfeit wieder fennen lernten und, joweit es der Krieg gejtattete, Kultur jehen 
und fühlen fonnten, nicht nur, daß der ganze Derwaltungsapparat der deutjchen Heimat 
feinen Pfennig gefoftet fondern beträchtliche Überfchüffe eingebracht hat, die Erträge der 
landwirtfchaftlichen und forftlichen Derwaltung find in ganz ungeahnten Maße dem Keer und 
damit indirekt der Heimat zugute gefommen. 

Es würde den Leer ermüden und über den Rahmen diejer Abhandlung hinausgehen, 
wollte ich die Zahlen anführen, die hier für Getreide aller Art, Kartoffeln, Sleijch, Sett, Rauhr 
futter, Obft, Marmelade, Öle und ähnliches in Stage fommen, aber id, Tann verjichern, die 
Zahlen find auferord 

Nur wenige K 
um nur eins an 
rußland gejchn! 

Das Loh 
biete feinesfal 
fondern fic, de 
Dol£ erkennt, wa 


foll die Derwaltungen der anderen bejekten Ge- 
nteil; man foll ja überhaupt nicht immer vergleichen, 
Hoffentlid) ift die Zeit nicht zu fern, wo das deutjche 


ei hat und ftolz genug denit, diefe ungeheuren Leijtungen 
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34 HindendurgsDentmal. 


zu preifen und fih an ‚Ihnen aufs 
zurichten. hervorheben möchte ih aber 
doch noch, daß die Entwidlung der Der- 
waltung Ober-Oft wohl die |chwierigite 
von allen gewejen. Die Gründe find ja 
genannt. Ed 
Daf Ober-Oftalle Hemmnilfe jo [chnell 
und reftlos überwand, ift hauptjächlich 
das Dexdienft des einen Mannes, -Luden= 
dorff, dejfen Harer Blid bahnbrehend 
und [chöpferifch zielftedend die Wege 
wies, dejjen Objeftivität und Gerechtig- 
teitsfinn feines Derftänönis für die Not, 
die Bedürfniffe, die Pfyche des bejiegten 
Dolfes zeigte. Die leicht zu befürchtende 
übergroße Dorliebe des deutjchen Be- 
amten für das ihm anvertraute Land 
und die daraus entjpringende Neigung, 
diefes auf Koften Deutjchlands unnötig 
zu jchonen, wußte er von vornherein 
zu befeitigen. Sein hochgemuter Sinn 
verjtand es, alle feine Mitarbeiter, wohl 
ohne jede Ausnahme, zur Anjpannung 
der legten Kraft zu begeiftern. Die 
Mahnung, die er der Derwaltung Ober= 
Oft bei ihrer Gründung als Geleitwort 
auf den Weg mitgab: „In altpreußifcher 
Pflichttreue und Sparfamteit mit 
= = wenigem viel erreichen," wurde das 
DET EIeN = geihaffen von Profefjor Conftantin Stard — Panier für alle. 
er Derwaltung DERON, er ee £udendorff und So war es ein wundervolles, von 
gegenfeitigem Dertrauen getragenes 
\ Zufammenarbeiten aller, das noch jtets 
nadtlang, als Kindenburg und Ludendorff zum Leidwefen von Ober-Oft jchon Tange ihren 
Pla nn a ee En En hauptquartier übergefiedelt waren. 

w aber, der ic} jtaunend diejer neuen, ganz ungemo Haft 
a a On ade 
er = an gewordenen Erfolgen auch auf diefem Gebiet gegenüberftand, 
Dolte ben Gnöfeg verfcuffen nme“ feine Ernennung zum leitenden Marne dem deutichen 

f Meine damaligen vielfachen und I ä i 
dem Reicsfanzler von Bethmann hollweg, die mir fein angen Gejpräce mit 
Safiungslofigfeit dem Weltfriege oder ‚dem Kriege de a Klugheit, aber auch feine 
bezeichnete, deutlich Har gemacht hatten | ; : Probleme" gegenüber, wie er ihn 

gemacht hatten, brachten dieje Erkenntnis I) as 
nell zur Reife.) So fahte 


*) Charatteriftifc für die Beurkeifun öntichfei 
KO g der Perfönlichfeit und i 
daß er über den Gang des Kri ii ü R h Bandlungsweife Bet i FEN, 
en a Ks un Se fei. Auf meine u en nn in De 
ein Kanzler,” Und als ih erwiberte: „Die Kabinelisfrage Heller" D.. 775 Jeder Referveleutne ige mehe vet al 
E s 2, sfenge ftellen®, Jagte er. erveleutnant vom Kriege mehr nerfteht als 
jett aber meinen Abfcjied erbitte, fagt der Kaifer: in mei ‚ Jagte er: „Glauben Sie nicht dap ii i 
b i { h e :in meiner [chwerften St BR at daß ich am Amte Hlebe. Wenn id 
d bie 5 vn unde H } 
und die Sache ift {hlimmer als zuvor.” — Der Gedante, dah er dann En nt lien Aare Knie, und dann muß; ic} bleiben, 
° fam ihm nicht, — 


266 


je 

pep? 
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ar het? g5 nr 3 fett 
Be em > Hab. mir 


us 
wättigend ya feit überzeugh 


bin no i 
e Ausgang des Krieges 
anderer geworden wäre. 
mit meinen Bejtrebunge 


edrungen. 
; Man wird mir vorwerfen: Du hajt 


deinen Helden Ludendorff reichlich genug 
gelobt. Haft du denn nichts an jeinem 
Charatter zu tadeln oder auszujeßen? 
Natürlich hat auch Ludendorff 
a ich will einige nennen. Er bält 
. B. treu an De : : 
nicht vetienen, Da auge a 


n nicht durdy= 


e dornherei 
in Boligemuter au 
ine Mitarbeiter, Don 
me, zur Anfpannung 
3U begeijtern. Die 
‚er Derwaltung Ober- 
nöung als Geleitwort 
ab: „In altpreußijcer 
}0 Sparjamteit mit 

reihen,“ wurde das 


n mwundervolles, von 


srtrauen getragene® 
‚ aller, das nod) Itets 


Dj Ion Tange ihren 


ich Ludendorffs Arbeit in der Derwaltung mm 
Ober-Oft gewillermahen als die Ein | Be. 
arbeitung, die Dorprüfung für den j u rn 


Reichstanzlerpojten auf. Als 1917 Beth- 
mann hollwegs Rüdtritt bevorftand, 
habe ich in diefem Sinn zu wirken ver- 
fuht. Ic jagte mir, daß allein ein 
Reichsfanzler Ludendorff imftande wäre, 
alle Kräfte des Dolfes einheitlich zu- 
jammenzufajfen zu dem einen großen 
Ziele, der einen gewaltigen Aufgabe, 
den Dernichtungswillen des Seindes zu 
brechen, und daß der Reichsfanzler oder 
Diktator Ludendorff allein der Mann 
wäre, diejen Siegeswillen des deutjchen 
Dolfes dem feindlichen Auslande ge= 
genüber flat, unverrüdbar und über- 
wältigend zum Ausdrud zu bringen. 
Jh bin noch heute fejt überzeugt, daß 
der Ausgang des Krieges dann ein ganz 
anderer geworden wäre, Leider bin ic) 
mit meinen Bejtrebungen nicht durd) 
gedrungen. 

Man wird mir vorwerfen: Du hajt 
deinen Helden Ludendorff reichlich genug 
gelobt. Haft du denn nichts an jeinem 
Charakter zu tadeln oder auszufeßen? 

Natürli bat aud Ludendorff 
Sehler; ich will einige nennen. Er hält 
3. B. treu an Perjonen feit, die dies 
nicht verdienen. Öfter hat er mir gefchrieben: „Hätte ich Ihnen damals nur mehr geglaubt. 
Aber mein Anjtandsgefühl hielt mich zurüd.” 

Es ijt aljo fehr jchwer, ihm dazu zu bringen, jemand fallen zu lafjen, dem er einmal fein 
Dertrauen gejchentt hat, und diefe Eigenichaft hat ihm jchon oft gejchadet. 

Ebenjo die andere, daß er die Menjchen überjchäßt. Er jieht fie nicht fo, wie fie find, 
fondern fo, wie jie jein müßten. Er jchließt von ji) auf andere, glaubt, mit Tauter £udendorffs 
rechnen und arbeiten zu fönnen. Die Erfahrungen gerade der legten Jahre haben da allerdings 
chon heilfam gewirft. 

Sie haben aud; feinen dritten Sehler, feine glühende, aud) mal über das Ziel hinaus 
Ichiegende Impulfiofraft, |chon ftart ausgeglichen, wenn dieje auch, Gott jei Dant, noch recht 
erheblid) vorhanden ilt. 

Aber all diefe Sehler find 1 
Siegfried zu verwijchen, das je 

Daß ein Mann wie 
Bismard zu Moltte, als er 
Tor ritt und die Menge ihn 
hingen wir hier an den ! 


) BrueaStibmekhäl vonftindeabnrg # 


We Drnsgh Dale Obr- Of 


. 


rn 


Adrefje — gemalt von Wilhelm Granzny in Berlin — zur 
Erinnerungsgabe der Derwaltung Ober=Oft. 


Erachtens nicht imjtande, das Bild des echten deutjchen 
ihn genau Tennt, feit eingeprägt daiteht. 

en wird, darf nicht überrafchen. Was jagte dod 

sim Einzuge der Truppen durchs Brandenburger 

Exzellenz, hätten wir den Krieg verloren, dann 


th vecht betrüblich. Schwer traurig aber ift es, 
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dak aud) eine Bewunderer und Anhänger Rn auf Anflagen und Anfculdigungen herein 
Ten, ohne fie fofort und gründlich} nachzuprüfen. i r 5 
2 u im Folher Sage ftets diefer Aufgabe een long 
Grunölofigfeit der Anklage, die leider fo oft dem Neid und aud) der 
ft, ei rei weijen können. £ x i 
u; Es a He bald wieder eine Zeit fommen, ne I wo ganz 
Deutfchland zufanmentam — es ilt noch nicht Tange her! —, und viele, viele Müillionen zur 
LudendorffzSpende zufammenbrachte. ’ j 
ee verfolgte mit größten Intexeffe den Aufbau und die Entwidlung 
der Derwaltung des durch fein Schwert eroberten Gebietes. Gerade das Eigenartige ihrer 
Konftuftion, die im Gegenjat zu den beftehenden Generalgouvernements einen rein mili- 


täriichen Charakter zu wahren wußte, ohne dab irgend ein Minifterium oder ein Parlament 
Ian a atieh, = feiner Perjönlichteit ganz befonders. Mit eiferner Pflichttreue 
und der hochgejpannten Gemifjenhaftigteit jeines Charatters hat er die ihm obliegenden 
Aufgaben des Oberbefehlshabers Dit, die denen eines abjoluten Herricers gleich ‚famen, 
aufgefaßt und erfüllt und der Derwaltung Ober-Oft, wo es nötig war, feinen mächtigen 
Schuß angedeihen lafjen. i 

Ihrer Dantbarteit den beiden Männern gegenüber, Hindenburg und Ludendorff, die 
ihr ihren Stempel aufdrüdten, gab diefe durch Überweilung der prachtvollen, von Pro- 
feffor Stard gefchaffenen Erinnerungsgabe Ausdrud, die hier im Bilde wiedergegeben ilt. 


Reliefdarftellung auf der Rüdfeite der Erinnerungsgabe 
der Derwaltung Ober= Oft. 
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ENESENENENENENENENZN 


Die Dede W 


Der Stein 
Im Mauerw 
Da fiel uns 
Weil wir all 


Es jprad) 
Er Ihmiß d: 
„Run it au 
Und der Dei 


un ind 
Die le&ten j 


Chef des Generalftabes des Selöheeres 


Don 


Daul Sindenberg. 


iv jagen, zwei Musfetiere und ich, 


ZU 
SH der Somme im Bereitjchaftsteller. 


Der Tod fnapp über das Häuschen ftrich, 
Die Dede war dünn wie ein Teller. 


Der Stein war falt und die Luft jo dumpf, 
Im Mauerwerk pfiffen die Ratten, 
Da fiel uns das Herz aus der Hof’ in den Steumpf, 
Weil wir alles verloren hatten. 


Es jpradh der Müller mit zorn’gem Sinn — 
Er jhmik den Helm in die Ede: 
„Aun ift aud) der lette Graben hin, 
Und der Deutjche fampiert im Drede. 


Nun find von der braven Kompagnie 
Die legten fieben gefangen. 
Der Reit ijt unter der Aktillerie 
In Brei und Seen gegangen.” 

Der Kamerad Schulte — er war ein Schmied — 
Der jeufzte in tiefem Jammer: 
„® Deutjchland, es ijt das alte Lied, 
Dir fehlt auf den Amboß der Hammer. 

Du haft fo viel brave und fleißige Leut’, 
Wohl an die fiebzig Millionen, 
Du bift jo zei)! Umd doc) fehlt’s uns heut’ 
An Sliegern, Granaten, Kanonen. 


) mit meinem Bajonett 


ftehen — 
d Kanonen hätt’, 
ch mich rächen.“ 


[x] 
ao 


BBEBBBB! 
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Da ftampft’ id auf und Es hinein, 
Mir war's zum Derreden zumuie: ! 
Kameraden, es fann nicht, es darf nicht fein, 
Daß Deutjchland jo elend verblute! 


Die Luft war dumpf und der Stein fo falt, 
Wir [hwiegen in Succht und Grimmen — 
Da hob jid draußen vorm Kellerjpalt 
Ein Lärm von verworrenen Stimmen — 


Ein Lärm zuerft, dann brad) ji duch 
Das wilde, das wachlende Braufen, 
Der Name, der Name — Hindenburg! 
Wie Gloden mit wuchtigen Paufen. 


Da fchrie fchon einer: „Herzaß und Treff 
Und die Jungen alle viere, 
Der Hindenburg ijt Generaljtabschef, 
Und der Ludendorff madt die Quartiere!" — — — 


Da haben wir uns ftill angejchaut, 
So mitten aus Dred und Tränen, 
Und feiner hat ji ein Wort getraut, 
Denn die Zunge jtat zwijchen den Zähnen. 


Dod; enölidy der Müller fi) Tang erhob, 
Er war in der Gruppe der Ältite, 
Er jpradh, und der Jubel weiterjtob, 
Und das Braufen jich weiterwäßte:... 


„Kameraden, es bläjt ein frijcher Wind, 
Mir fährt ein Sturm in den Naden, 
Mir it, als müßten wir, jo wie wir find, 
Den Seind an die Gurgel paden. 


Mir ift, weiß Teufel, als führt” ich im Arm 
Den Blit aus dreitaufend Kanonen, 
Das Kerze it mir jo warm, jo warm, 
Als wär's aus lauter Patronen. 


Die alten Kämpfer heran, heran! 
€s narben vor Steude die Wunden: 
Der Kaijer hat feinen treuften Mann, 
Er hat feinen Roland gefunden!" — — 


So padend jchildert von der Golk in feinem in der 
Gedicht die Stimmung an der Weitfront, als dort die Na 
zum Chef des Generalitabes des Selöheeres und | 
Generalquartiermeijter eintraf. 

In feiner jchlichten Axt berichtet der Seldmarj 
„Am 29. Auguft (1916) vormittags traf 


„Lille Kriegszeitung” abgedrudten 
richt von der Berufung Hindenburgs 
eimes getreuen Ludendorff zum Erjten 


Det | hell darüber in jeinen „Erinnerungen“: 
ic} in Begleitung meines Chefs in Plei ein. Auf dem 
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Im 
Ned e 


Bahnhof empfing mich im Auftrage 
Munde erfuhr ich zuerit die für mi 
Dor dem Schloffe im Dieß traf ih m 
ER Kaiferin, die von Berlin 

_ mic) fogleid, als _ 


als meinen € Chef d 
: ten & es 
&iene Ai neral : 
Seine Re Augen feine nt 
unähne u KR in Meiner uk 
R 1e 
(häfte aus Q Sal ud Diex genw 
teichte mir nn die € 
Tano u au 


Im Großen Hauptquartier in Pleh. 
Nach einer Aufnahme von N. Sennede, Berlin. 


Bahnhof empfing mid im Auftrage des Kaifers der Chef des Militärfabinetts. Aus feinem 
Munde erfuhr ich zuerft die für mic, und General Ludendorff beabjichtigten Ernennungen. 
Dor dem Schloffe in Pleß traf id; meinen Allerhöchiten Kriegsherin jelbjt, der das Eintreffen 
J. M. der Kaiferin, die von Berlin aus furz nad) mir Pleß erreicht hatte, erwartete. Der Kaijer 
begrüßte mid) jogleich als Chef des Generaljtabes des Seldheeres und General Ludendorff 
als meinen Erjten Generalquartiermeijter. Auch der Reichsfanzler war von Berlin aus er- 
Ihienen und augenfcheinlich von der Deränderung in der Bejegung der Chefitelle, die ihm 
Seine Majeftät in meiner Gegenwart mitteilte, nicht weniger überrajcht als ic} felbit. Ich 
erwähne dies, weil au) hier die Legendenbildung eingejegt hat. — Die Übernahme der Ge= 
ichäfte aus den Händen meines Dorgängers vollzog jic; bald nachher. General von Saltenhayn 
reichte mir zum Abfchied die Hand mit den Worten: „Gott helfe Ihnen und unferem Dater- 
land.” Welche Gründe unfere plötliche Berufung in den neuen Wirfungstreis veranlakten, 
erfuhr ich aus dem Munde meines Kaijers, der meines Dorgängers itets ehrend gedachte, 
weder bei der Übernahme meiner neuen Stellung nod) jpäter. Derartige Seititellungen rein 
hiftorifchen Wertes zu machen, fehlte mir immer die Neigung, damals aber aud) die Zeit. 
Drängten fid) doc} die Entjcheidungen nicht nad} Tagen, jondern nad} Stunden." — 

Ja, die Stunden drängten zu entheidenden Taten von weltgejchichtlicher Bedeutung! 

Eine Welt von Seinden war Deutjchland und feinen wenigen Derbündeten entjtanden! 
Glänzende Erfolge hatten die deutjchen Waffen errungen, im Mejten waren gleich nach Be- 
ginn des Krieges neue, unverweltlicye Lorbeeren um die ruhmreichen Seldzeichen gewunden 
worden: nennen wir nur die Namen Lüttid, Mülhaufen, Lagarde, Met, Longwy, Semoy, 
Dalenciennes, Namur, jo daß jaon am 25. Auguft 1914 Seldmarjchall Sreiherr von der Golt 
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General d. Kavallerie von Einem, Kommand. General des 
VIII, Armeeforps, fpäter Sührer der 3, Armee. 


Nach einer Aufnahme von €, Bieber, Berlin, 


Serben befämpfen. Mag der bulgarijche 
Soldat von Sieg zu Sieg fliegen. Dor- 
wärts, Gott fegne unfere Heere!" jo 
hatte König Serdinand von Bulgarien 
feine an fein Dolf gerichtete Kundgebung 
geichloffen. 

König Serdinand — „er mahte auf 
mich den Eindrud eines hervorragenden 
Diplomaten,“ jchreibt Hindenburg von 
ihm; „jein politifcher Blid ging weit über 
die Grenzen des Baltans hinaus; mit 
Meifterjchaft verjtand er es dabei, in den 
gropen entjcheidenden Stagen der Welt: 
politit die Stellung feines Landes wir- 
tungspoll 3u beleuchten und in den 
Dordergrund zu rüden, er war zurzeit 

jedenfalls einer der bedeutendften 
herricher und bewährte fid uns gegen- 
über als treuer Bumdesgenoffe" — durfte 
mit Recht von dem fiegteichen Dorrüden 
der Mittelmächte jprechen, für die ih 
jofort mit dem Beginn des gemeinfamen 
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ralgouperneur von Belgien er= 
A ln onnte. Dann veihten fie 
die Siege bei Derdun, St. Quentin, Reims 
an, die Sejtungen inet, Maubeuge, änt- 
werpen wurden erobert, freilich erfolgte nach 
der fajt gewonnenen Schlaht an der Marne 
der verhängnisvolle Rüdzug in das flisne- 
wir wollen hier feine Kriegschronit 
geben, nut noch erwähnen, dap ‚am 12. No= 
vember 1914 die Türkei, die zunächit neutral 
hleiben wollte, den Heiligen Krieg verkündete, 
fi damit an die Seite Deutjchlands und 
Öfterreich-Ungarns itellend, daß am 23. Mai 
1915 Jtalien an Öfterreich-Ungarn den Krieg 
und am 5. Oftober desjelben Jahres Bulgarien 
den Krieg an Rußland erklärte, bald darauf 
jenen an Serbien, England, Stantreic, 
Yalien. Daß Bulgarien feine Sache mit jener 
der Mittelmächte verfnüpfte, war von 
größter Bedeutung für die gejamte Kriegs- 
lage, denn nun fonnte mar hoffen, direkt 
eine Derbindung mit der jchwer bedrängten 
Türtei herzuftellen, nahdem Serbien nieder 
gerungen war. „Wir werden zugleich mit 
den tapferen Armeen der Mittelmächte die 


General d n 
‚Inf.von Emmi, Kommand. Gencral des X. Aumeelorps. 
Mach einer Aufnahme von ler, Möple, Hannover. 


U Englano, Stankreic, 
= u 
mächte verknüpfte 
eutung für die gejamte Kriegs- 
nun fonnte man hoffen, direkt 
dung mit der Ihwer bedrängten 
iltellen, nachdem Serbien nieder- 
ar. „Wir werden zugleich mit 
n Armeen der Mittelmädte die 


War von 


I Vorwärts 
A feffor Hugo Vogel. 


Der neue Marl 


Rah einem Original von Pro 


Angriffes gegen Serbien : 
a Diberftanne 3 an Erfolg reihte, 
Der ward aud) dem bulgari ; 
entgegengejet, ohne ihm, aufdalten Lo angen 
Auf einer Stont von 300 Kilometern Me 
die Bulgaren in braufendem Se 
nad umfichtigem ftrategifchen Piane un ne 
drei Haupfitellen mit den Zielen Zaifchar yiteı 
und Pirot, ji) aud) fchnell des wichtigen ie 
in heißem Kampfe bemächtigend, in fedem 
wagemutigemn Stoße bis ins Herz Mazedoniene 
dringend. Nachdem am 26. Oktober dur 
Offiziers-Patrouillen die Derbindung 3wilchen der 
bulgariihen und der deutfchen Armee her- 
gejtellt und der Donauweg freigelegt war — 
Kaifer Wilhelm jandte aus diejer Deranlaffung 
an König Serdinand ein herzliches Glüdwunfc- 
Telegramm — ward von den fraftvoll vor- 
dringenden Bulgaren am 28. Ottober Pirot und 
am 5. November Nifch genommen, wobei neben 
Taufenden von Gefangenen wertvollites Kriegs- 
material erbeutet ward. In der zweiten Wo= 
vemberhälfte überjchritt der Iekte ferbiiche Soldat 
die Grenze feines Mutterlandes — es war im 


Generaloberit Sreihert von Haufen, Sührer der 4. Armee, 


Nach) einer Aufnahme von James Aurig, Dresden. 


Bei der Derbündeten, die weit über 


150000 Mann gefangen genommen und mehr als 500 Gejhübe erobert hatten. 


Klud, Sührer der 1. Armee. 
Htetoindt, Könlgsbers. 


Rad einer Aupnahıne von Kofphotogranh U A 


Die Kunde der Siege erwedten in 
ganz Bulgarien jubelnde Sreude. Sofia 
hatte reichten Slaggenjchmud angelegt 
und ftürmifhe Huldigungen wurden 
dem König dargebracht. Lebterer hatte 
fich gleicy nad) Kriegsausbrudy an die 
Stont begeben, die Truppen in der Ge= 
fechtslinie bejuchend und den Kämpfen, 
jo jenen nahe Kumanowo im heftigiten 
Aktilleriefeuer, beiwohnend, von feinen 
Soldaten und der mazedonijchen Bes 
völferung freudig begrüßt. Und das 
Eiferne Kreuz 1. Klaffe, das ihm Kaifer 
Wilhelm alsdann verliehen, und das 
von Kaijer Stanz Jojeph gejandte 
Militärverdienftfreuz I. Klaffe, hatte er 
fich reölich verdient! 

Das folgende Jahr follte neue Arbeit 
für die Bulgaren im Derein mit den 
Derbündeten bringen: am 27. Augujt 
1916 hatte, gleichzeitig mit der Kriegs- 
erflärung Jtaliens an Deutjchland, 
Rumänien an ÖfterreichUngarn den 
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General d, Inf. von Heeringen, Sührer der 7. Armee, jpäter Oberft- 
Tommandierender des Küftenfchußes. 


Mad) einer Aufnahme von Nicola Perfgeid, Berlin. 


Krieg ertlärt, worauf aud) fofort Deutich- 
land in den Kriegszuftand mit Rumänien 
trat und fih Bulgarien anjchlob. 

Anfangs Auguft wat Hindenburg 
der Oberbefehl an der gejamten Ojt- 
front übertragen worden; dies ermög- 
lichte ein einheitliches Zufammengehen 

der verfammelten Truppen vom 
Sinnifchen Meerbufen bis zur rumänis 
{hen Grenze und bewies die treue 
Waffenbrüderichaft der Derbündeten, 
denn alsbald gefellten fi zu diefen 
und den öfterreichijchungariichen Trup- 
pen auch türkifche. Mit Ludendorff 
befuchte Hindenburg die öftliche Sront, 
wo die Heeresgruppe Linfingen unter 
ihrem bewährten Sührer und den 
Generalen Ligmann wie von Bernhardi 
al die wütenden Angriffe der Ruffen 
troß Schwächung der Linien abgewiejen 
hatten. Sie wandten fich dann mehr 
den Öfterreichern zu, dort teilweis 
Boden gewinnend, jo dah, jomweit dies 
möglich, weitere deutjche Hilfe gejandt 
werden mußte. — In diejer jchweren 
Zeit war Hindenburgs Berufung an die 
Spite des Heeres erfolgt. 


Im Sommer hatte die allgemeine Offenfive der Seinde begonnen, mit gewaltiger Über: 


legenheit und unerfhöpflihem Material mancherlei Erfolge erringend. An der Somme tobte 
in fräfteaufreibendem Hin und Her der Kampf, wobei die Sranzofen und Engländer über 
eine hervorragende Attillerie, jtets ergänzte Munition und fehr gute Luftjtreitfräfte verfügten. 
Die Kämpfe bei Derdun waren für uns verluftreich und ergebnislos verlaufen. Hindenburg 
bewog den Kaijer, die Angriffe einzuftellen. Im Often war Bruffilow mit Riejenheeren in 
Galizien eingebrochen und hatte die Derbündeten zurüdgedrängt; die Italiener holten am 
Jonzo zu neuen Schlägen aus, nadydem fie den öfterreichifch-ungarifchen Truppen Görz ge= 
nommen hatten, die Salonikis£irmee drohte in Bulgarien einzufallen, und nun waren aud) 


noch die Rumänen hinzugefommen und fahten Suß im unverteidigten Siebenbürgen, von 
dort aus Ungarn bedrohend. 


Am 5. September trat Hindenburg, von Ludendorff begleitet, die Sahrt nach dem Weiten 


an, über Charleville Cambrai erreichend, wo fi) das Hauptquartier des Kronprinzen Ru= 
precht von Bayern befand. Er gewann lebhafte Eindrüde von den unmittelbaren Dorgängen 
an der Stont, in die vorhandenen Kräfteverhältniffe und taktiichen Anfhauungen der Sührer, 


prüfte, welche Änderungen nötig waren, ah die Wichtigteit der Derit 


ärkungen an Axtillerie, 


Munition, Sliegern und Slugmaterial jowie beffere Ablöfungsmöglichkeiten durch frifche 


Truppen ein, Neue Angriffs und Derteidi 
und Ausbildungsfragen erörtert und bejchlof 

Zurüdgefehrt nach dem Großen Hauptquartier, das 
wo der Kaifer mit feinem Gefolge das Schloß bewohnte, 
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gungsmethoden mußten exprobt, Ausrüftungs- 
fen werden. 


ich in Pleb in Oberfchlefien befand, 
während Hindenburg in einem be- 


Yu lan Val 4 KAT 
le 10 I" on 
ei u! fe mit j Km „ce 
a ge age Ta 
ee an 


a 
La bet die Dale 


gt für uns UM 
Diefe gewaltigen, | 


größtem We 


re Derbindeten WAT. 
ei ud auf die Brufjlowjdhe Offenfive aus, 


änellen Erfolg 
die Rukland wie 


und ließen 
zweijährig 
mindeiten 


innend, [o daß, foweit dies 
itere deutiche Hilfe gefandt 
ste. — In diejer jchweren 
indenburgs Berufung an die 
Heeres erfolgt. j 

onnen, mit gewaltiger Über: 
gend. An der Somme a 
Inzofen und Engländer über 


itfräfte verfügten. 
ute Se] eindenung 


nachbarten grünumfponnenen Gebäude fein 
[hlichtes Heim genommen, wurden die weiteren 
Operationen beitimmt, ausgearbeitet und aus- 
geführt. Rumänien, defjen Eintreten in den 
Krieg feitens unferer Seinde mit fo hellen, ver- 
heißungsvollen Pofaunenftößen angefündigt 
worden war, wurde binnen wenigen Wochen 
gründlich niedergeworfen, nachdem man es von 
verjchiedenen Seiten aus gehörig in die Zange 
genommen. Unter Sührung der Generale 
Saltenhayn und Axz drang man von Sieben- 
bürgen her in das Königreich ein, Madenfen 
ftieß, nachdem die Bulgaren in der Dobrudfcha 
tuhmvolle Arbeit getan, über die Donau vor 
und Tonnte bereits am 6. Dezember feinen Ein- 
zug in Bufareft halten. In ungeftümem Sieges- 
lauf waren binnen wenigen Wochen weiteite 
Teile des Landes mit deijen veichen Boden- 
Ihäßen befegt worden, was nicht nur in 
militärifcher, fondern auch in wirtichaftlicher 
Beziehung von größtem Wert für uns und 


General d. Inf. von Bejeler, Sührer des 3, Refervetorps, 
jpäter Gouverneur von Warfchau. 


Mac) einer Aufnahme von Ernft Sandau, Berlin. 


unjere Derbündeten war. Diefe gewaltigen, jchnellen Erfolge übten aud) ihren beträchtlichen 
Einfluß auf die Bruffilowiche Offenfive aus, die Rußland wiederum ungeheure Opfer gefoftet, 


Aus Karl Bauer: „Bi 


von d. &. De 


und liegen die deutjche Tatfraft, die nach) 
zweijährigen, hartem Kriege nicht im 
mindeften erlahmt war, in hellem Licht er= 

jtrahlen. Auc, die männermordende 
Sommejchlaht war nach fünf jchweren 
Monaten für die Gegner ohne ein die Aluf- 
wendung an Gut und Blut — man rechnet 
die Derlufte der Engländer auf 500000, jene 
der Sranzofen auf 250000 Mann — lohnen= 
des Ergebnis verlaufen; der gejamte Ge- 
ländegewinn betrug 300 Quadratkilometer. 

Was zu diejen friihen Ruhmestaten 
Hindenburg als Generaljtabschef beige- 
tragen, erkannte der Kaifer mit herzlichen 
Worten an, die das Großfreuz des Eifernen 
Kreuzes — die höchite militäriiche Aus= 
zeichnung, die in diefem Kriege dem Seld- 
marfchall als exjtem zuteil geworden — 
begleiteten: „Der rumänifche Selözug, der 
mit Gottes Hilfe fchon jet zu einem glän= 
zenden Erfolge führte, wird in der Kriegs- 
gefchichte aller Zeiten als ein leuchtendes 
Zeifpiel genialer Seldherntunft bewertet 
werden. Don neuem haben Sie die großen 
Operationen mit feltener Umficht in glanz= 
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Bau einer Eifenbahnbrüde im Often. 


Aus Bucerer, „Aus Galigien und Polen”, Verlag €. Reinhardt, Münden. 


er Anlage und mit größter 
N n der Durchführung, 
muftergültig geleitet und mit in 
vorausjchauender Sürforge die 
Mapnahmen vorgejchlagen, die 
den getrennt anmarjchierenden 
Heeresteilen zu vereinten Schlägen 
den Weg wiefen. Ihnen umd 
Ihren bewährten Helfern des 
Generalftabes gebührt dafür aufs 
neue der Dant des Daterlandes, 
das mit ftolzer Sreude und in 
Bewunderung die Siegesnachric- 
ten vernommen und mit ficherer 
Zuverfiht und vollem Dertrauen 
auf folhe Sührer der Zukunft ent- 
gegenfieht.” 

Über den täglid jich erneu- 


ernden umd vermehrenden Sorgen um die Kriegsführung vergaß der Seldmarichall nicht jene 
für die Heimat. Im November richtete er an den Reichstanzler ein Schreiben, in welchem er 
in ernten Worten: die Ernährungsfrage behandelte, die in engem Zujammenhang mit der 
Arbeiterfrage jtand. Denn es ift, jo bemerfte er, unmöglich, daß unfere Arbeiterfchaft 
leiftungsfähig bleibt, wenn es nicht gelingt, ihr eine ausreichende Menge Sett zuzuführen. 
Er gab hierzu verfchiedene Anregungen und jchlog: „In einöringlichiter Weife bitte ich, 


allen Bundestegierungen, Der: 
waltungs- und Kommunalbehör- 
den den Ernjt der Lage vor Augen 
zu führen und fie aufzufordern, die 
ausreichende Ernährung unferer 
Kriegsinduftriearbeiter mit allen 
Mitteln zu betreiben, ftarfe Perfön- 
lichkeiten aller Parteien als Sührer 
des Heimatheeres hinter Pflug und 
Schraubftodzu einmütigem Handeln 
zu verbinden und den furor teuto- 
nicus in der Heimat beim Bauern 
wie beim Jndufttiearbeiter und 
Städter zu weden, Ih habe den 
Eindrud, daß der beite Wille und 
die Tatfraft unferer in ihrer 
Tüchtigteit und Lauterfeit unüber- 
troffenen Beamtenwelt mürbe 
wird durch das Beitreben, in 
langwierigen Beratungen den Be- 
denten aller Art möglichit gerecht 
zu werden. Unentjchloffenheit ift 
die Solge. Eure Exzellenz wollen 
die darin liegende Gefahr nicht 
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König Ludwig III. von Bayern an der öfterr,-ungar, Heeres 
Uufnapme des Kelegsminiflerkums, Wien, 


front, 


Öfterr.ungar, Infanterieftellung ( 


Aufnahme des Sci 


verfennen. Das Dolf will ftarte, entjhlußkräf 
fein und mancher unbequemen Maßnahme ı 

Das waren kraftvolle Worte, die mit erfri 
hinter der Sront darlegten und auf [hnelle € 
gijch beifeite fchiebend. „Hindenburg ruft, ru 
Ihaft, und der Ruf wurde gehört und fand € 
Ipende”, die in den exften fehs Wochen meh 
und Sleifhwaren für die Rüftungsarbeiter de 

Und nod) in anderer Weife jorgte hinden 
fung des Daterländijhen Bilfsdienftes, duch 
lionen Männer, die aus irgendwelchen Grün 
ihrem 60. Jahre, in den Dienft des Daterland 
Axbeitsfraft verfügen fonnte. Miltionen von 1 
wurden neue Ziele angegeben, Millionen vor 
Wohl erfüllt. Anfangs Dezember wurde da 


 drahtete der Seldmarjchall dem Reicjsfanler: 


Dienft, der nicht hoch genug veranlagt BF 
Nach außen wie im Innern ftart En 
Erfolge in Rumänien blidend, bot der } N 
den Seinden die Sriedenshand datı was ufko 
jitumg vom 12, Dezember der atemlos ai 
dab er am Morgen desjelben Tages En Er 
feindlichen Staaten wahrnehmen, Me 


| N 
iefe ten Lee 
Ten Deten "en 
gebup fer, md 
1; oo dar. es 
er S Daterte Us 
die Ude Nöes 
N Sieg 0 


» im wel, ® 

menbang 2 ber 
njere Ärbeiterfchaft 
° Sett zuzuführen, 
er Weije bitte id, 


Öfterr.-ungar. Infanterieftellung auf einem Gebirgstamm in den Alpen, 
Aufnahme des Kriegsminiferiums, Wien, 


verfennen. Das Dolf will jtaxte, entjchlußfräftige Beamte fehen, dann wird es auch felbft Itart 
fein und mander unbequemen Maßnahme willig fich beugen.” 

Das waren fraftvolle Worte, die mit erfrijchender Offenheit wunde Stellen unferes Lebens 
hinter der Stont darlegten und auf jchnelle Abhilfe drangen, Kleinlichfeit und Ängitelei ener- 
gijch beifeite jchiebend. „Hindenburg ruft, ruft uns”, hieß es in weiten Kreifen der Landwirt 
haft, und der Ruf wurde gehört und fand Erfüllung, fand Erfüllung durch die „Hindenburg- 
Ipende”, die in den erjten jechs Wochen mehr als 1'/; Millionen Kilogramm Schmalz, Sped 
und Sleifchwaren für die Rüjtungsarbeiter der deutfchen Induftrie ergab. 

Und nod) in anderer Weije forgte Hindenburg für die Sicherheit der Heimat, durch Schaf> 
fung des Daterländifchen Hilfsdienjtes, dur; Mobilifierung der Heimarmee, der all die Mil- 
lionen Männer, die aus irgendwelchen Gründen nicht die Waffen trugen, und zwar bis zu 
ihrem 60. Jahre, in den Dienjt des Daterlandes jtellte, das nun über fie, über ihre Zeit und 
Arbeitskraft verfügen konnte. Millionen von Musteln wurden gejtrafft, Millionen von Köpfen 
wurden neue Ziele angegeben, Millionen von Kerzen mit heißem Schlag für das allgemeine 
Wohl erfüllt. Anfangs Dezember wurde das Gejet vom Reichstag angenommen, erfreut 
drahtete der Seldmarjchall dem Reichstanzler: „Die Heimat leijtet damit dem Selöheer einen 
Dienft, der nicht hod; genug ver injchlagt werden Tann.” i 4 
Nach außen wie im Innern jlarl gerüjtet, um allen Stürmen zu trogen, auf glänzende 
Erfolge in Rumänien blidend, bot der Kaifer in Übereinftimmung mit unferen Derbündeten 
den Seinden die Sriedenshand dar, was der Reichstanzler in der dentwürdigen Reichstags- 
fitung vom 12. Dezember nlos henden Welt verkündete, zugleich mitteilend, 
2 : > t teın jener Mächte, die unjere Redtte in den 

e zur weiteren übermittlung übergeben habe. Die 
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Rede [hlob: „In Ihidfalsichwerer 
Stundehaben wir einen jchidjals= 
Ihweren Entihluß gefaßt. Er 
it durchträntt mit dem Blute 
von Humderttaufenden umferer 
Söhne und Brüder, die ihr Leben 
gelajjen haben für der Heimat 
Sicherheit. Menjhenwig und 
Menjchenhand fönnen in diefem 
Dölferringen, das alle Schtednijfe 
irdifchen Lebens, aber aud) die 
Größe menschlichen Mutes und 
menfclichen Willens in nie ge- 
jehener Weije enthüllt hat, nicht 
bis an das Lekte heranreichen. 
Gott wird richten. Wir wollen 
furctlos und aufrecht unfere 
Straße ziehen, zum Kampfe ent- 
ichloffen, zum Srieden bereit!" 

Höhnifch wiejen die Seinde 
unfer Angebot zurüd. Sie hiel- 
ten es gar nicht für nötig, fich 
nad) unferen Bedingungen zu 
erkundigen, jondern jtellten jo- 
fort die ihrigen auf, durch deren 
Erfüllung Deutichland und die 
Derbündeten ihr Todesurteil 
unterjchrieben hätten. Ihr Der- 

Sindenburgs Befud; beim öfterr.-ungar. Armeeobertommando. nichtungs= und Eroberungswille 

Aufnahme des Kelegeminiflerhums, Wien, enthülfte jich, denn fie, die mit 

e ©‘ heuchleriichen Worten vorge: 

geben, für Steiheitsliebe und Menfclichteit zu tämpfen, hatten nur die Knechtung der 
Steiheit Europas und der Meere im Auge. 

Wir hatten es wahrlich ehrlich mit unferer Stiedenstiebe gemeint — gut, die Seinde woll- 
ten es nicht anders, fo follten fie f 5 gut, die Seinde woll 
Wideritandstraft des ne a N SO EN 

„Und Hindenburg raftet nicht, die miltäriihen Operationen gehen weiter,” jo hatte der 


a Beifall a Parteien im Reicstage ertlärt. Das Dertrauen auf 
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Sebruar erfolgte, durch nichts Beate uch darin, da man mit völliger Ruhe die Anfang 


tifa, denen fi) noch weitere Staaten Mittel- ne en 
und China anfcloffen, entgegennahm. 
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und Ausbau des Slugwefens ee Fe (erh 
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Gelände war gründlich unbrauch- 
bar gemacht worden, ihre in 
langer Winterszeit gefchaffenen 
ftrategijchen Hilfsmittel tonnten 
die Nachdrängenden nicht in der 
erhofften Weije ausnugen, 
unfere Stont ward um 70 Kilo- 
meter verkürzt und wurden hier 
durch wejentliche Truppenteile 
zu anderer Derwendung frei. 
Das Ganze war eine trategifche 
Meijterleiftung erjten Ranges. 
Selbit die Seinde erfannten 
die geniale Srontveränderung 
an, jchrieb doch die vielbeachtete ’ 
Sondoher Wochenfchrift „Truth“ Öfterr.sungar. Infanterie in überfchwenmten Gebiet bei Canziano. 
(„Wahrheit") ; „Der deutfche Aufnahme des Kelegeminifteriumg, Wien, 


Rüdzug an der Ancre erjcheint als die größte Meifterleiftung, die der deutiche Generalftab 
in diefem Kriege vollbradhte", und ähnlich, wern auch feht wiberwilfig, urteilten franzöfifche 
und italienifche Militärkritifer. 

Der Wurf war aljo voll gelungen. 

Wiederholt überzeugte fich der Seldmarfchall von Kreuznad aus, wohin das Haupt: 
quartier im Sebruar 1917 von Pleß verlegt worden war, von der Durchführung feiner An: 
orönungen, einen Sonderzug mit Arbeits= und Telegraphenwagen benugend, auf beftimmten 
Halteftellen die Tagesmeldungen empfangend und, falls nötig, jogleic Beftimmungen treffend. 
Sein Erfcheinen im Selde war ftets ein Sejttag für Offiziere und Soldaten. Sonjt ging im 
Großen Hauptquartier alles feinen ruhigen, pflichtfreudigen Gang und die Bewohner des 
hübfchen, von der plätjchern- 

den Nahe durchflofjenen 
Badeortes merften wenig 
davon, daß letterer der 
Brennpuntt  weltgefchicht- 
licher Ereigniffe geworden 
war. 

Hatte die im Mäuz in 
Rußland ausgebrodene Re- 
volution, die den Zaren 
Tifolaus vom Throne jtieh 
und fpäter zu feiner und der 
Seinen Ermordung führte, 
zur Solge, dag an der Oft 
front zunädhft Ruhe herrjchte, 
To fanden deito heftigere und 
blutigere Kämpfe im Weiten 
tat. Anfangs April begann 
der große englijche Angriff 
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ide wurden mit Zwijchen- 
a in den Mai mit aähefter 
Hartnädigfeit und einem noch nicht 

dagewejenen Einfegen von 
Menjchenmaterial — die Sranzofen 
brachten 51, die Engländer 53 Divi- 
fionen in den Kampf — fortgejett, 
um im Juni feitens der Engländer 
im flandrifhen Wytjchaetebogen 
erneuert zu werden. Wohl gelang 
es den Seinden, in unfere durch 
einen Tag und Nacht ftattgefun- 
denen, unerhörten Gejchoßhagel 
eingeebneten vorderiten Linien zu 
dringen, unter den allerjchwerften 
Derlujten, die eigentlichen Stel- 
lungen erreichten fie nicht und nod 
weniger glüdte ihnen der jo Tehnlich 
eritrebte Durchbruch, im Gegenteil, durch en en heieiel > ee 
ie bi tgjche Strategie hatte fi ber 
we Mut, der beijpiellojen Kan 
Difiplin unferer Truppen, deren nr das Höchite bedeuteten, das die We tgejchichte in 
i eziehung zu verzeichnen hat. ‚a 

ae a und feinem Generaljtabschef Anfang Juli 
Befud in Wien, wo beide Seldherren mit begeijtertem Jubel aufgenommen wurden. Sie 
hatten hier wohl die Aufgabe, den Derbündeten das Rüdgrat zu Härten, das etwas Ihwad 
geworden, jo daß Jich der Körper nach Stieden und Ruhe fehnte. Dies war aufs deutlichite 
aus einem Bericht des Grafen Gernin an den Kaifer Karl hervorgegangen, der unjerer heeres- 
leitung mitgeteilt worden war und der großes Stiedensbedürfnis verriet. 


Aucd, in Deutfchland fehlte es nicht an ähnlichen Bejtrebungen, und Hindenburg wurde 
nicht müde, das deutiche Gewiljen 


zu jchärfen, zum Duchhhalten auf- 
zufordern und bie Entmutigten 
au etmuntern. Dex fo glänzend 
ducchgeführte Lügenfeldzug der 
Seinde trieb auch bei uns feine 
Ihlimmen Stüchte, ausländifche 
Agenten und Spione verbreiteten 
törichte Gerüchte, die Ernährungs- 
Ihwierigfeiten 3ermürbten Dieler 
Nerven. 

Mehr wie in jedem anderen 
Kriege gingen diesmal Mannesmut 
mit guter Austüftung Band in Hand 
und hatte die Rüftungsinduftrie die 
allerwichtigften Aufgaben zu erfül- 
len. Überall in den deutjchen & 
Sonden waren neue Werke erftan- in zerichoffenes Sort von Antwerpen. (In der Mitte: Sürjt Leopold zu Lippe.) 
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Aktillerie in der Weftwalachei. 
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Dorbeimarjch der Stabswade vor dem Kaifer in Kreuznad). 
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den, aus deren zahllofen Senjtern auch in der Nacht helles Licht erftcahlte, waren neben Männeın 
Kumderttaufende von Stauen tätig, um den ftets wachjenden Heeresbedarf zu deden, herrfchte 
unermüdliches Getriebe auf den Werften und in den Eifenbahnwertftätten. — Wurden dod) 
während der erjten drei Kriegsjahre, troßdem wir viel Eifenbal;inmaterial erobert hatten, 90000 
Eijenbahnwagen jowie 4000 Cofomotiven neu gebaut und in Dienit gejtellt, mußten wohl eben- 
foviele wiederhergeftellt werden, galt es, neue U-Boote zu bauen und die Schäden unferer Schiffe 
auszubefjern. Während 1870/71 etwa 116 Kanonentohre ins Held nachgefandt wurden, war dies 
jet die wöchentliche Zahl, zu denen fich noch weit mehr Mafchinengewehre, Minen- und 
Slammenwerfer, Revolverfanonen ufw. gefellten, abgejehen von den 42 cm Mörfern und 
den 120 Kilometer tragenden Riefengefhügen. Hatten wir im leßten deutfch-franzöfiicden 
Kriege etwa 20 Millionen Kilogramm Eifen und Stahl nötig, jo erforderte diesmal ein einziger 
Grokfampftag eine folhe Menge; hat man doc, berechnet, daß in den exiten zehn Kriegs- 
monaten ungefähr 50 Milliarden Kilogramm Eifen und Stahl feitens der Mittelmächte für 
Kriegs- und friegswirtfchaftliche Zwede verbraucht worden find. Und nun dente man ac 
an Gewehre und deren Munition, Seitengewehte, Spaten, haden, a 
helme, Bruftpanzer, an die Alusrüftung der Unterjtände mit Wellbled, a, Br 
vöhren, an Öfen, Pumpenanlagen, Kl < > eh a 
pedos und Tanfs, und man wird hinden urgs >atge ' ne 
a a a sd an Gi 
das Blut unferer Braven gefchont würde! — Unjere Se 8 erter Weife ife 
des Bedarfs unferer Derbündeten deden mußte, erfüllte in ann a 
Hindenburg-Programm, nicht zulebt die an a urgeWerijtät pp 
Kausende i eihä 6 
Eifen, die allein v Tau eg ne & I ee bie Betrebt waren, durch 
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Unfere Seinde im Welten: Gefangene Engländer, Maroflaner, Italiener und Sarbige, 
Aufnahme des Bild und Filmamts, 


Schwert in der Hand, in der heimat als der forgende 
deufjchen Dolfes an treuem heizen lag. 


Die recht Hindenburg mit feinen Warntufen hatte, follte fich gar bald zeigen. Im Deut- 
Ihen Reichstage gärte und brodelte es, als wichtige Deränderungen im inneren politifchen 


eben geplant wurden und fi au allerhand Sonderbeitrebungen geltend machten. Der 
Seldmarfchall, von Ludendorff begleitet, fam am 6. Juli n 


ach Berlin, um am folgenden Tage 
dem Kaifer Dortrag zu halten, jedoch verlief feine Anwejenheit ergebnislos; der Kaifer ah 
die bedenflichen Berliner Dorgänge als eine ausjchließlich innere Angelegenheit an, welche 
die militärifchen Stellen nicht berühre, Am 8, Juli — Hindenburg und Ludendorff waren ins 
Große Hauptquartier zurüdgefehrt — ftimmte der Reichsfanzler der von den Mehrheits- 
patteien des Reichstages beichloffenen Stiedenstefolution 3u, gleichzeitig die Einführung des 
Reichstagswahltechts für die Wahlen zum Preußifchen Abgeordnetenhaus verjprechend. Am 
10. Suli bat er fodann den Kaifer um feinen Abjchied, der abgelehnt wurde, 
Hindenburg glaubte, gleich, Ludendorff, nicht mehr an ein erjpriepliches und doch unbe 
dingt erforderliches Zufammenarbeiten der Oberiten Beeresfeitung mit der Reichsbehörde, 
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vorbereiteter, jehr ftarter zuffifcher Angriff unter Kriegsmi tgalizien hatte ein im Geheimen 


nifter Kerenstis gewalttätiger Lei- 


Tor von Maubeuge, 


Nach einer Photographie, 


tung begonnen, mit dem Ziel gegen Lemberg. Nad) einigen erjten Erfolgen fam ex nicht nur 
zum Stehen, jondern nun fette mit voller Wucht der von Hindenburg planmäßig vorbereitete 
Gegenftoß der verbündeten Truppen unter Sührung des Prinzen Leopold von Bayern ein, 
Erfolg auf Erfolg erzwingend, Kaloman, Tarnopol und Gzernowit einnehmend und die 
Ruffen über die Grenzen zurücwerfend, hierdurch ganz Galizien und die Bufowina vom 
Seinde befreiend. Drei große tuffifche Armeen, 60 Divifionen umfaljend, waren binnen 14 Tagen 
vernichtend gejchlagen und in die Stucht gejagt worden, trob größten Schwierigfeiten im Ge- 


lände und harter Gegenwehr. 

Es trof fich gut, daß der neue 
im Deutfchen Reichstag am 19. Juli Gelegenh 
Telegramm zu verlefen, das den in altbewäh 
Ihen Stellungen verlündete, was mit brauf 
weiteren Siegesnachrichten ein; am 3. Augu 


Reichstanzler Dr. Michaelis bei feinen exften Erjcheinen 
eit hatte, ein ihm von Hindenburg zugegangenes 
tem Schneid ftattgefundenen Durchftoß der vuffi> 
endem Beifall begrüßt wurde. Bald trafen die 
ft fonnte Kindenburg melden, daß der Angriff 
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der verbündeten Truppen unaufhaltiam fort- 
{chreite, daß Gzernowig genommen iD ie 
reichelngaun wejentlic) vom Seinde frei fei! 

Ind wie im Ojten fih unfere Armeen 
neue, nimmer welfende Sorbeeren erwarben, jo 
au im Welten, wo die Engländer mit unge: 
heuren Mitteln in Slandern vorzudringen juchten, 
um uns in exfter Linie die Stügpunfte unjerer 
1-Boote zu nehmen, und audy die Stanzojen 
ihre friegsmüden Divifionen in den Tod jagten. 
Die deutjhe Mauer hielt jtand! Jin bewun- 
dernswerter Tapferkeit harıten unfere Braven 
und Ruhmvollen troß . furchtbarem Grauen 
im Eifenhagel aus und entrijfen in fiegesfrohem 
Draufgehen dem Seinde jene örtlichen Ge- 
winne, die ihm durdy fein tagelanges Trommel- 
feuer zugefallen. 

init freudigem Stolz laufchte man in der 
Heimat auf die Nachrichten aus Ojt-Afrifa, wo 
unter der heldenhaften Sührung des Generals 
von Lettow-Dorbed eine fleine Schaar fühner, 
nie entmutigter Streiter der englijhen Übermacht noch Troß bot, nicht nur jich hartnädig 
unten jchwierigften Umjtänden verteidigend, fondern aus Derfolgten oft zu Angreifern 
werdend und den jo mand)’ liebes mal verzweifelnden Seinden:|chwere Niederlagen bei- 
bringend. Und mit nicht geringerem Stolz hörte man von den Taten unferer Luftjchiffer, 
die in taufenden gefahtvoller Slüge fich jtets aufs neue bewährten, fei es in winzigen 
Slugzeugen gleich Salten dahinjchiegend, in jeder Setunde dem Untergange geweiht, fei es 
in den Zeppelinen die Bevölferungen weiter Gebiete und der Weltjtäöte Paris und London 
in Schreden verjegend und wichtigfte feindliche Anlagen zerjtörend. 

Es war ein jhöner Abjchluß des dritten Kriegsjahtes und des erjten Jahres der Sührung 
der Oberften Heeresleitung unferes Hindenburg. Seinen „nie erlöjchenden Dant" fprac} der 
Kaifer dem Seldmarjchall aus, der „mit glänzender Selöherenfunft der Übermacht der Seinde 
gettogt und unferen Beeren den Weg zum Siege gebahnt hat“. Und der Kaifer war da der 
Wortführer des ganzen Dolfes! 

' ie we Auguft, tonnte Reichstanzler Dr. Michaelis im Hauptaus- 
verlefen, Dare 9 N einen telegraphiichen Bericht bindenburgs über die militärifche Lage 
R n anjd) teßend ertlärte der Reichsfanzler, auf die vom Papjt ergangene Sriedens- 
note bezugnehmend, daß die Reichstegierung jedem ehrlichen Derfuch, in das Dölferelend 
des Krieges den Gedanken des Stiedens hineinzutragen Tyumpathi Ne a 
der vom erniten Beit ‚ Iympathijch gegenüberjtehe und daß 
mernch 1 N sw nad} Gerechtigteit und Unparteilichteit getragene Schritt des Papites 
un ©; die Regierung habe fi} mit den Derbündeten ins Einvernehmen ge- 
Ieöt und hofft dem Ziele näher zu tommen: ei ; . 
Dergebli } i nem ehrenvollen Stieden fürs Daterland. — 
gebliches Hoffen au) diesmal wieder! Nachdem die Pa ; 
pitnote deutjcherjeits aufs ent 


gegentommenöfte beantwortet worden war, wied 
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General von Lettow-Dorbed, Führer unferer Oftafritaner. 
Nad) einer. Yurnahme von 9. Noad, Berlin, 
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Ein deutfcher Slieger über Paris. 
Nach; einer Zeichnung von Profeffor Mar Rabes, 


beifpiellofen Anjtrengungen und einem Menfcen- wie Munitionseinfake nad) verhängnis= 
vollem ruffiihen Mufter. In immerwährender Steigerung, Tag um Tag, Naht um Nadt, 
trommelte die feindliche Artillerie auf unfere Linien, narıten Danzerautos gegen unfere 
Gräben, wogten zahlloje Slugzeug- Gejhwader heran, gingen Infanteriemafjen auf 
Infanteriemaffen vor — es nußte nichts, alles nichts! Wie eine wütende Dogge hatte ji 
der Engländer in den Plan verbijjen, uns aus Belgien zu verdrängen, uns unfere U-Boot- 
Bajis zu nehmen und fich die flandrifche Küfte zu fichern — troß ihren jcharfen Zähnen und 
wilder Zähigfeit bi die Dogge nicht den deutjchen Wall entzwei, und tleine Löcher, die 
fie riß, waren nicht von Belang oder wurden jchnell wieder ausgeflidt. 

Und während au im Laufe des Septembers die Engländer und Sranzofen nichts er= 
reichten, auch nicht am bluterfüllten Großfampftage des 20. des Monats zwilchen Langemard 
und hollebefe und den folgenden jchweren Kämpfen in der gleichen Gegend bis zum 26. Sep= 
tember, erzielten wir im Ojten abermals nn N ie nn so nn or 

i Il durchgeführten Übergang über die untere Düna Tonnten 
ae a Sen Seftung Dünamünde und bald danach Jatobjtadts be- 
mächtigen, in vajchem, jeden Widerjtand en PR 

„Was mag nur Hindenburg bezweden, welde neuen Stele hat er, Mieten 
fragten wißbegierig franzöfiicde und englifhe Zeitungsicweiber, fi} in Tange a 


darü inlajjend. = ; ü 
u an hatte Hindenburg feine Zeit, er verichmähte aud) . un ng 
Iprehen! Durch das hervorragende UDSSR, = a ee 
Rigaifhen Meerbufen vorgelagerte anfelgunpe — CIE t om vrößter Wichtigteit war 
® n, was für die Beherrjchung der ganzen Of jee yonzg ifitärifcher wie poli» 
een Cähmung der zufiien Miberftanbstraft beitrug, in miiäriäer wie p 
und zur weiteren Läh 285 


Graf Serdinand von Zeppelin. 


Aus Karl Bauer: „Führer und Helden“, Federzeichnungen aus dem Verlag von 
3. ©. Teubner, Leipzig, Berlin. 


Öefangene und erbeuteten neben ungeheuerem 
Auch im Weiten war's wieder losgegangen, 
fehnte Ziel: die flandrifhe Küfte! Und wurde 


hung. Kerensti ae 

i Lenin und Troßfi er- 
a, 
un und leiteten einen Waffenftill- 
ftand ein, als Anfang des zu jchliegenden 
ee: an den Oftjeefüften die 8. Armee 
unter General von Hufiers Führung große 
Erfolge errungen, jo waren dieje aud) der 
14. Armee (von Below) im Süden bejchieden. 
In elf Ijonzofchlachten waren die Italiener 
gegen die öfterreichijchungarifchen ‚Stel- 
lungen angeftürmt, ich “ nad) Strömen 
heißen Blutes Görz bemächtigend. Jekt, 
Ende OÖftober, follten jie einen Dämpfer 
erhalten, einen gehörigen, der für Italien 
eine völlige Kataftrophe bedeutete. n 
wenigen Tagen war das Strafgericht voll- 
zogen. Gleich einem unaufhaltfamen Ge- 
birgsjtrome drangen unfere und die ver- 
bündeten Truppen vor, zerichmetterten die 
Stont, jagten die Seinde über den Jfonzo, 
den Tagliomento, die Lipanza auf das Weft- 
ufer der Piave, vernichteten die Blüte des 
italienifchen Heeres, machten über 300000 
Kriegsmaterial mehr denn 3000 Gejhüße. 
Ihon Anfang Ottober. Es galt das alte, er- 


tiicher Besie 


abermals nicht erreicht! Kampf folgte auf 


Kampf, Sturm auf Sturm, Trommelfeuer auf Trommelfeuer, die Tanks tajjelten zu vielen 
Dugenden heran und die Slieger durchhafteten zu Bunderten die Lüfte — alles vergeblich ! 
Und nicht nur vergeblich, dem Seinde wurde eine blutige Niederlage am 26. Oftober Zuges 


fügt. Das wiederholte fi im November. 


nädjt einen Überrafchungserfolg gehabt 


Aus den Derteidi 
. gern m 
Ihütteten Gräben mit Schrei 
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Angreifer geworden, das 
fen unerhörter Art hatte fi) 


ü Am 20. jenes Monats waren die Engländer, fi 
eine andere Stelle ausfuchend, 3wilchen Nendhuille und Attas vorgebrochen ) an 


und hatten zus 


00 Gefangene fonnten Öeutfche 
Kalibers, gefellten li) 716 Ma- 


3ähe Duldertum in feuerüber- 
zum frifchen Draufgängertum 


gewandelt, und Hatte man erft die 
die Unterjtände herabpraffeften b 
nichtung beingenden Einfchläger Si 
und ließen die Bajonette Tprechen Fi 
te un Milch Geomten 04 DE 
i üttelten, daß i ö 2 

fie nn 5 ihnen Hören Und Sehen 

„Wer im Krieg 

Der fang es mit 
Sug und Re ff 
M einfchneidensft 


das fonnte man damals mit 
Die Ruffen hatten es a 


Hindenburg mit dem Reicjstanzler Dr. von Beth 


Nach) einer Aufnahme von 


fommifjar für Kriegs- und Maine-Aingelege 
tuffifchen Armeen Krylento dur Paufamentär 
haber zu fofortigen. Waffenftiljtendsverhandtu 
wortete der Oberbefehlshaber Oft, Prinz Leopo 
tigt fei, mit der wufjiichen Oberften en 
Am 2. Dezember trafen ji, die zuffiihe h 
fam es zum Abjchluß des Waffenftilitundes, 
verhandlungen folgte. 

Es war in politijher 
tanzlers Grafen Hertling, der, unter ni | 
haelis abgelöft hatte. Eine [were & Di 
ein voflgeritelt aß umfeendter Dein 
im Kriege durcgedrängt und verlang 


Beziehung ein guter 


re und di 
uppen vor, x le Der= 
n die . . 3erihhmetterten die 
Seinde über d 
iento, die £; en Jonzo 
0, die Kipanza auf das Weit: 
ve, vernichteten die Blüte des 
‚Beeres, machten über 300000 
ial mehr denn 3000 Gejcüte. 
| Oftober. Es galt das alte, er- 
ht erreicht! Kampf folgte auf 
-, die Tanfs rajjelten zu a 
die Lüfte — alles 
eberlage am 26. Oftoder 3 3 


ie Engländer, ji 
nads Dar" z und hatten 3U° 


an a 
- un ti ir wieo 
r 6 Bang f en 


gewandelt, und hatte man exft die Zä 
die Unterjtände herab eng ufammengeifen 
nichtung ee ne den Seuergarben dann Th el 
und ließen die Bajonette ra bs gen die Unerfchütterten a 
en 7 ae Höhlenbewohnern und ers Bee 
ie [hüttelten, daß i et „>Prung auf, Marfc-Marfch" Hi a 
| ; 5 ihnen Hören und Sehen verging, BE 
en: im Krieg will Unglüd han 

er fang es mit den Deutjchen an!" 

das Tonnte man damals mit Sug und Recht jagen 


Die i i 
Ruffen hatten es am ein hneidenöften verjpürt, Am 26 November h tte der D 
R atte der Dolts- 


Hindenburg mit dem Reicjstanzler Dr. von Bethmann Hollweg im Großen Hauptquartier Kreuznad). 
Nach einer Aufnahme von 9. Schütrumpf, Freunad. 


fommijjar für Kriegs» und Marine-Angelegenheiten und der Höchitlommandierende der 
tuffifchen Armeen Krylento durch Parlamentäre anfragen lajfen, ob der deutfche Oberbefehls- 
haber zu jofortigen Waffentilljtandsverhandlungen bereit fei. Nod am gleichen Tage ant- 
wortete der Oberbefehlshaber Oft, Prinz Leopold von Bayern, da er bereit und bevollmäche 
tigt fei, mit der zuffijhen Oberiten Heeresleitung über einen Waffenftillftand zu verhandeln. 
nd deutfche Kommiffion, und am 16. Dezember ' 


Am 2. Dezember trafen fich die ruffiihe u N De 

fam es zum Abjchluß des Waffenftillitandes, dem jechs Tage Ipäter der Beginn der Stiedens- 
verhandlungen folgte. j 

Es er in N oiifer Beziehung ein guter Anfang der Kanzlerjchaft des neuen Reichs- 

Bertling der, unter parlamentarijcer Zuftimmung und Mitwirkung, Dr. Mis 

5 each fiebzigjährigen zuteil geworden, 


N Ä 
i [ ıtte. Ei exe Exrbjchaft war dem Dierund ; 
haelis abgelöft ho - a nalen. Diel Neues und Lebensvolles hatte jic 


ein vollgerütt: m 
im en ınchgedrängt und verlangte Beachtung und Anerfennung, Nee Gemslten Iiniejsen 
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Berliner ohal-Anzeiger 


1918, 


Montag, 11. Februar 


36. Jahrgang, 


Der Krieg mit Nuland beendet, 


Telegrapbifge Meldung. 
PR 5 fs ruffihen Kommiffton für die 
Die beutjch = öfterveichifch = ungar ı 
il und territorialen Fragen hielt geftern und heute Sigungen ab. In der 
Beganblung wu EB der rufiihen Delegation mit, da Nufland unter Verzicht 
heutigen eins Be aa formellen Friedensvertrages ‚den Ariegszuftand mit Dentfchland, 
ern der Türkei und Bulgarien für beendet erklärt und gleichzeitig Befehl zur nölligen 
Demobilifierung ber zufftfhen Streitkräfte an allen Fronten erteilt. j x 
Für die aus diefer Lage fi) ergebenden weiteren Beiprehungen zwifchen den Mächten bes Vier: 
bundes und Aufland über die Geftaltung der wechjeljeitigen diplomatifchen, konfularifchen, vechtlichen 
und wirtfchaftlihen Beziehungen verwies Herr Trobki auf den Weg unmittelbaren Verkehrs zwifchen 
den beteiligten Regierungen unb auf die bereits in Petersburg befindlichen Kommiffionen bes Be 
(WTB, 


Drnd und Brztog von Hagall GAed 8. 1 &, O, Bali BW, Binmerlnaße DUAL — Beroutogeiig jüe Da Redahıoa: UM, Dr. AB Opel Chaslllenburg 


Breft:Litowsk, 10. Februar. 


mit alten, man erörterte bei uns weniger, was uns der Stieden nach außen, als was er uns 
im Innern bringen würde, die blikartige Zertrümmerung der ttärfiten aller Monarchien, der 
tuffilchen, und der Sieg der dortigen Revolution war von zuerit langjamem, dann wachjendem 
Einfluß auf Dieler Stimmungen; Erwartungen, Pläne, friiche Weltprobleme taten fich auf 
und Zlopften mit eherner Sauft Einlak heifchend an die Pforte des neuen Jahres 1918! 
Sylefterabend im Großen Hauptquartier. Auch an diefem Tage war die Arbeit ihren 
Sn a gegangen, hatten die einfachen Mahlzeiten nicht die übliche Zeit überjchritten. 
- um 12 he verjammelte der Seldmarjchalt noch einmal im alten Jahre die Getreuen, 
ie feine militärifche Samilie bildeten, um lich, bei einem Glas Punfch und den heimatlichen 
Deitnachtsbäumen, der Ernjt der Zeit und die 


wühlten Dünen der Nord- und Oftfee, in A et El imien Katuni 
die Wat hielten, die in Oft-Afrita mis 


erneuernd, erwähnend, dak ii er Treue zum Oberiten Kriegsheren 
„Dotwärts mit Gott!" un a ‚stoßen, erniten Aufgaben Händen, und ana: 
Heeres vertraten, in feitem Drug auf en jic die Hände der erniten Männer, bie das Herz des 


gemeinfamer Weiterarbei Ammen, auch) in einem Gel 
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öbnis gemeinfamer Treue und 


ittelbane Verken, Tedtlichen 


ormmiffon, 35 ziilchen 
en bes Bierbundes 


& außen, als was er uns 
ten aller Monardjien, der 
jamem, dann wadhlendem 
Itprobleme taten id, auf 
euen Jahres 1918! 

ige war die Arbeit ihren 
übliche Zeit überjchritten. 
Iten Jahre die Öetreuen, 
ih und den heimatlichen 


Die beiden Setreuen beim Kriegsplan. 
Nach einem Gemälde von Brofeffor Hugo DBogel. 


(DBerlag von Ullftein & Co., Berlin.) 


„Glaubt denn irgendein ver- 
ninftiger Menich, dab wir beide, 
auf deren Schultern eine fo unge- 
jeure Derantwortung Taitet, auch 
nn einen Tag länger diefe Dex- 
antwortung tragen wollten, wenn 
os nicht die Sicherheit des deut- 

en Dolfes und die Lebens- 
intereffen des Deutichen Reiches 
yerlangen würden?" hatte General 
gubendorff zu einigen ihn be- 
juhjenden bayrijchen Sandtagsab- 
geordneten, die des Gerüchts er- 
wähnt, dab die Oberite Heeres- 
feitung das Kriegsende hinaus- 
zögere, eindringlich gejagt. 

Am 4. Januar 1918 hatten 
in Breft-Litowjf die Stiedensper- 
handlungen begonnen; fie wurden 
nur in deutjcher und ruffischer 
Sprache geführt, meijt von den 
Dorfigenden der beiden Parteien, 
General Hoffmann auf deutjcher 
und Joffte, jpäter Troßfi, auf rufs 
fiicher Seite. Die Ruffen jaßen auf 
hohem Pferde, ftellten Beding- 
ungen, die jofort energifch zurüd- 
gewiefen wurden, fuchten die Der- 
handlungen mit allen möglichen 
Mitten hinauszuziehen. Unter- h 2 
deffen hatte die Ukraine fich unabhängig ertlärt und [ho am 20. Januar a mit am 
Mittelmächten, hierdurch die Ruffen überflügelnd und ihnen gehörig ihre Derichleppungs- 
taftit zeritörend. r ag 

Der enfle Sieben {m Meiteige! Die fAmergeptften Däler Kult al Au a 
hofften auf die werbende Kraft diefes eriten Sriedensfähluffes RE Trobfi erwarteten 
Ölutigen Ringen. Nun mußte doch auch Rupland DD er Stiedensverhandlungen teil- 
noch immer ihr Heil von der Entente, die fich geweigert, “ n aufs äußerfte fortzufeßen, 
zunehmen, die im Gegenteil in Derfailles beftoß) en der fich mehr und mehr 
geftügt auf Ameritas Hilfe und auf Bier nn IS Derlangen ausipradı, dat Jic Deutjch- 
von feinen vierzehn Stiedenspuntten entfernte un € telfen müßte, in welchem herr willen 
{and mit feinen Derbündeten einem Döttergerichtsh® inde die gleicberechtigten Beiitser 

10 = no und die übrigen Sein die von uns befreiten 
der Präfident, Englond der Antläger MM un. Die Ruffen walten Is ob ihre heere 
wären. In Breft-Citorjt fam man nicht Mein" a Fnanmen und daten I Sesruar 
Dölter des Mostomiterreiches wieber ins zuffifä? 
liegreich auf deutjche 
Ohne Sieden zu [chli 
digung des Waffenitiliiier 

Da ließ Hindenbure 


iin beende 
ee tan nelaufen wat. 
1, höchtt einfeitig der feben Tage jpäter a in Sturm und 
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37 PindenburgsDentmal. 


ung, eine Armee zog nach Dünaburg, 
n En es die Sührer, zu ihnen gefellte 
Dorpat und Reval wurden in wenigen 
. wir in Kiew ein, am 1% wehten die ne 
bejest, am 1. März N ken deutfchen Miltärmärfhe mit dem de en 30 
20 aerullcieen fi Be $ alsbald unter deutjhdem Schuß, in der ira h SE 
Meeres. Ganz Weftrußland tan 2, die großen Hilfsquellen des gewaltigen Gebietes aus- 


imftand £ R Rumä u 
feften Suß gefaßt und waren im]! ' & immer widerfpenftigen Rumänen in den 
3 fonnten wir den no B ER R n 
ln ln nn, ie zleiftung militärifcher Organifation, die in hellftem Licht die 

uden ” 


f ieni endlos langen Sront in ihren Winter- 

Elaftigität unferer Truppermaffen zeigte, N ae Scroiengieien Men Gelänbes un 
ftellungen exjtarıt Ba RR 

indli eritand Ü . R se 

a  tonene hatte wieder einmal das exlöjende De en 

; ver Jubel hallte zu ihm herüber aus den von fur) ar 
nn Bewohner die deutjchen Sieger als heiß erfehnte Befteier be- 
“und Tiehe da: die Herren Lenin und Trogti waren gar Br 
am 20. Sebruar meldeten fie durch Sunkjpruch, daß fie die Stiedens SERIEN en 
und am 3. März wurde in Breit-Litowff der Sriede abgejchlojjen, der in militärijcher, Po itifcher, 
wirtjchaftlicher wie moralifher Beziehung die wertvolliten Srücte verhieß. Weite, blut- 
geträntte Gefilde waren nun von des Krieges vernichtenden Stürmen befreit und wie holdes 
Srühlingswehen baldiger frieölicher Zufunft ging es durdy die deutjchen Gaue. Wurde doch 
am 5. März der Dorfriede mit Rumänien in Bufareft und zwei Tage |päter der Sriedens-, 
handels= und Sciffahrtsvertrag mit Sinnland unterzeichnet. 

Der Kaifer dantte mit herzlichen Worten Hindenburg in einem Telegramm: „Hachdem 
gejtern nachmittag der Srieden mit Rußland unterzeichnet und hiermit der falt vierjährige Krieg 
an der Oftfront zu glorreichem Abjchluß gelangt ift, ijt es mir tiefempfundenes Herzensbedürfnis, 
Ihnen, mein lieber Seldmarihall, und Ihrem treuen Gehilfen, dem General Ludendorff, 
meinen und des deutjchen Doltes heiken Dant erneut auszujprechen. Sie haben durch die 
Schlacht von Tannenberg, durch die Winterfchlacht in Mafuren und durch die Kämpfe bei 
£0d3 den Grund für alle weiteren Erfolge gelegt und die Möglichteit geichaffen, mittels des 
Durchbruches von Gorlice— Tarnow die tuffiiche Armee zu weiterem Rüdzuge zu zwingen und 
allen ferneren Anftürmen feinölicher Heeresmaffen liegreich ftandzuhalten. Und num ift der 
fojtbare Siegespreis jahrelangen Ringens in unferer Band. Unfere baltijchen Brüder und 


Doltsgenofjen [ind vom zuffiichen Joch befreit und dürfen ich wieder al ü 
6ott war mit uns und wird uns weiter helfen.” Be Par 


Unwetter fetten jid, die deutjchen Divifionen t 


die andere nad) Lud; die Generale 
fich der öfterreichiiche Böhm-Ermolli. Dünabutg, 


Requirierte Bauernwagen in den Karpathen. 


Aus ©. Hebin; „Mach Dften“ Verlag F. y, Brodhaug, Leipzig, 
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herübergefommen ilt, um die Stellunge 
befindlichen dritten osmanijchen Divifi 
Dir reiten nach der höhe von 7 
Meerengen und das Binnengelände bi 
Dor uns breitet fi) die 


en umpfiger Niederung e 


2) Nöungsit 

Sn a m 
des Zeu nn t er bhüger des 
‚ eiMpor it Schne n 


wie hold 
en Gaue Wurde on 
ge jpäter der Stiedens- 


ı Telegramm: „Nachdem 
der fait dierjährige Krieg 
toenes Herzensbedürfnis, 
em General Ludendorff, 
n. Sie haben Öurd) die 
5 durch die Kämpfe bei 
t gejchaffen, mittels des 
üdzuge zu zwingen und 
‚alten. Und nun ui an 
baltijchen Brüder IT 
er als Deutidhe u 
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Der Kampf um Troja im Weltfriege. 


Don 


Öeneralmajor Nicolai. 


almjonntag 1915. — Warme Stühlingsfonne liegt auf dem Ufergeftade der Darda= 
ellen; fie zittert auf dem leichtbewegten Wajfer der Meerenge; fie dringt belebend 
und hoffnungsfroh in die Herzen der deutichen Offiziere ein, die wir im Dienjte der 
Militärmiffion unter dem eifernen Halbmonde auf ferner Wacht ftehen. Unfere Gedanten eilen 
der Heimat zu, aus der jo ftolze Siegesnahrichten zu uns herüberdrtingen. 

Der Name Kindenburg ijt in den Reihen der tapferen osmanifchen Truppen fein fremder 
mehr; er gibt ihnen Dertrauen zu ihren deutjchen Sührern, befonders zu dem Helden von 
Gallipoli, General Liman von Sanders, der heute von der europäijchen Seite der Meerengen 
herübergefommen ift, um die Stellungen meiner feit einigen Wochen auf dem afiatifchen Ufer 
befindlichen dritten osmanijchen Divilion zu bejichtigen. 

Wir reiten nach der Höhe von Troja vor, von der ich ein umfafjender Blid über die 
Meerengen und das Binnengelände bietet. 

Dor uns breitet ji) die weite fajt baumloje Ebene des Menderes, des „alten Stamander”, 
aus. Jn breiter jumpfiger Niederung erweitert jich der Sluß beim Eintritt in das Meer. Dort 
— in der Zleinen Bucht zwijchen dem Hügel des Ajax, jet Intepe genannt, und dem auf weit 
vorjpringender Lanözunge gelegenen, jteil zum Meere abfallenden „Sandjchloffe Kum=-Kale“ 
ijt zu homerijcher Zeit die Landungsitelle der Griechen zu juchen. Jenfeits der Ebene erhebt 
fi) der Tange Höhenzug am Meere mit den Ortjchaften Jenifchehir und Jenitoij. Dicht bei dem 
eriteren jehen wir den Grabhügel des Patroflus, weiter lints denjenigen des Adhilleus, nad) 
Süden zu ragt der nod; mit Schnee bededte Gebirgszug des Jda, das „paradiejijche Gefilde 
des Zeus”, empor. 

Wie lebendig treten die Kämpfe der alten Zeit wieder vor die Seele; wie anders war die 
Burg des Priamos der Phantafie des Schülers erfchienen — wie tlein ijt jie in Wirklichteit 
gewejen. Deutjcher Sorjchergeiit läßt uns durd) die lusgrabungen Schliemanns und Dörpfelös 
Einblid nehmen in den Wandel längftvergangener Kultur, als deren Zeugen die weißen, mit 
griechifchen und römijchen Ornamenten verjehenen Marmorblöde hell in der Sonnenflut aufs 
leuchten. — Unjere Gedanten haften nur für furze Zeit auf diefer althiftorijchen Stätte, fie 
gelten der Gegenwart — dem Kriege — doch foeben ein englijches Kriegsichiff unter dem 
Schuße von mehreren Torpeöc ardanellen ein. Es ift ein tapferer Gegner, wir 
Tennen ihn'fchon. Seine graufchw de weijen zahlreiche Narben auf. In der Budt 
von Intepe dreht das Schiff bei ur It der Donner der Gefüge über das Meer und die 
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Berge hin. Die türfiichen Küften- 
gefchüße haben wegen ihrer ge= 
ringen Schugweite den Gegner erjt 
herantommen lajjen. Das Duell 
beginnt. Da dicht vor dem Schiff 
ein Einfchlag, einer dahinter. Jebt 
loht auf dem Schiffe felbjt vote 
Glut auf; der Schornitein fcheint 
getroffen zu fein. Eine dichte 
Ihwarze Raucdhwolte jteigt empor, 
fentt fi) und breitet ihre dunflen 
Schwaben über den Gegner. Lang- 
jam fehrt er zurüd, erreicht das 
freie Meer und nimmt feine 
Richtung nach Weiten. Eine neue 
Wunde bedarf der Heilung. 

Nur eine furze Epifode, aber 
fie erinnert uns an die fchweren 
Kämpfe, die fich hier in den Meer- 
engen während der Märztage ab- 
gefpielt haben, als der große 
Duchbruchsverfuch der feindlichen 
Slotte unter größten Derluften 
des Gegners zum Scheitern fam. — 
Run herrfcht wieder Ruhe auf dem 
Meere — aber diejer Sriede wird 
nicht Tange anhalten. Jjt doch täg- 
lic) mit einer Landung ftarker feind- 
licher Kräfte zu rechnen. Die 
Öffnung der Meerengen ift Rus 
land zugefagt worden; fie liegt auch im Intereffe der anderen Gegner, befonders Englands, 
das mit der Einnahme von Konftantinopel die Derbindung Berlin—Bagdad zu durchfchneiden 
und die Haltung der noch neutralen Balfanftaaten zu beeinfluffen hofft. 

Dir legen unferen Ritt nad} der Küfte fort. In der breiten Ebene, die viele jumpfige 
Stellen zeigt und mit Shilf und hohem Gras bewadhjen ilt, wird der Stamander auf jchlechter 
Holzbrüde überfchritten. Bier werden die Pioniere noch zu tun haben. Träge fchiebt der etwa 
30 m breite $luß fein [hlammiges Waffer dem Meere zu. Scharen von Störchen erheben fich 
bei unjerem Herannahen mit Ihwerem Slügelfchlage, Ihwarze Schlangen im Schnabel, die 
fie - den a Neftern in den nahen Ortichaften bringen. 

n einer zerjchoffenen Windmühle vorbei erreihen wir di ü 5 
Isgene Ortlft Jerilebir — eine Bisher zeide gie Shetton aa me 2 
Obftplantagen — aber, wie fieht der Ort jeßt aus? Die Ihmuden Zanöhäufer n feind= 
ihen Slotte in Trümmer gefchoffen, von den Einwohnern längft verl vo 
[leihen auf den verfchütteten Straßen dahin. Dieje ne Fe: bene 
Zeiten gejehen, als der griechifche Bauer und Kaufmann nod) a ; en 

Weithin dehnt fich das Mittelländi 2 leichten Gen) 
engen vorgelagerten nei Tenedos, ae en bier En tee pas, Die den Miier 


“ ; jtolz aus dem M ir { 
Samothrafe Tiegen zum Greifen nahe. Dort ind die Stükpuntte nie a 
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Nach einer Aufnahme von Gebah & Soaillier, Konftantinopel, 
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Erftürmung des Stiedhofes von Kum Kale duch die Türken, 


Nach einer Zeichnung von ©. Lebreht, 


fuchen. Nur einzelne Schiffe find zu jehen. Es ift die Ruhe vor dem Sturm — der Seind wird 
fommen; die über Griechenland einlaufenden Agentennachrichten Iajjen feinen Zweifel — und 
der Gegner foll uns gerüftet finden. Schon laufen die türkifchen Schüßengräben und Draht: 
hinderniffe vom Dorfe Jenifchehir über die alte Befeftigung Ochranie nad; der füölich von 
Kum Kale gelegenen Srieöhofshöhe. Wir gehen nad) dem alten Schloß vor. An die 
Mauer der Befejtigung gelehnt ftehen wir am Eingang der Meerenge. Tief unter uns 
brandet das Meer; ein weißer Gifchtitreifen Täuft am feljigen Ufer entlang. 

Diht vor uns, nur einige hundert Meter entfernt, zieht ein englijches Torpedo- 
boot dahin. Wir erkennen die Menjchen, unfere Seinde, die gleichfalls nach dem Ufergelände 
Iharfen Ausblid halten. 

Nicht weit von uns das frifhe Grab eines deutjchen Marineoffiziers, der hier als 
Beobachter bei einem Bombardement der Küfte fein junges Leben ließ. Ein ftummer Gruß 
und Dant — fchlafe in Ruhe, deutjher Kamerad und Held! — — 

Wenige Wochen find jeitdem vergangen. Übungen der Truppe, Ausbau der Stellungen, 
Scharfichiegen, Inftruftionen füllten die Tage aus. Das Wegenet ift ausgebejjert und bezeichnet, 
über den Sfamander jind neue Brüden hergeftellt, Depots für Munition und Derpflegung, 
fowie Kranfenanftalten find fertiggeftellt. Mit der auf dem Höhenzug von Intepe unter 
dem Kommando des preußijchen ©berjt Wehrle jtehenden Küftenartillerie, die fich bereits 
bei dem Durchbruchsverfuc der feindlichen SIotte im März jo ausgezeichnet hat, jowie 
mit der Marineftation in Tjchanattale it dauernde Derbindung aufgenommen. Nun fann 
der Seind fommen und -—- er Tommt. 

Am 25. April bei Morgengrauen ertönt ftarter Sernfprechanruf in meinem Heinen 
türfifchen Bauernhaufe in Saritfchali. Kurze Zeit darauf jtürzt mein Adjutant mit der Meldung 
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+ Der brave Muffaffer Bey bringt die wenigen 
ins Zimmer: der Be ae Be Ne ae et 
Dan a En Geindes zu verhindern, die nadı der ne N 
ge ee mit Marjchbefehlen verjehen. Dem u nn ' 
ned Weber, wird Meldung erjtattet. Mach Zurzer e 

em pt 2 


: i meinem Quartier befindlichen Höhe 
mit feinem deutjchen Generalftabschef auf 5 LEE Tote Hot fi das Bild 6a 
ein, von der ji ein guter Überblid über die ahlreiche Kriegs und Transport- 

dert. Wir erfennen 3 : ; 

draußen an den Daxdanellen verändert. tchiffen auf. Ein heftiges Bombarde- 

5 örlich blikt es auf den feindfichen Schlacht] \ = 
Ichiffe. Unaufhörlic, blit ! ände hat eingejeßt. Die Rauhwolfen der ein- 
ment gegen die Küfte und das a trojanifchen Ebene. — Ich veite mit meinem 
N u a aan bufigen Offgleven, dem preußiichen Major Binhold, Kom- 
a ee und dem fächltichen En Schierholg ee A 
Welttriege den Heldentod gefunden — nad dem Kampffelde vor. — >tarte = 
en Tage a durch die Kunmpfige a Straßen mit didem Schlamm 
bededt; heute herrjcht heiße, drüdende Treibhau . 

a der Ale as gelegenen fleinen Höhe, dort, wo der Weg nach den Meeı- 
engen zu abbiegt, treffe ich den Dorpoftentommandeut, den tüchtigen Oberiteutnant Noury 
Bey. Er orientiert mid über die Lage. Seindliche Landungstruppen haben die [hwache 
türtifhe Befagung in Kum Kale nad) Zurzer, heftiger Befchtegung, bei der der Sührer der- 
jelben gefallen war, überwältigt und find zu dem Dorfrand von Kum Kale vorgeörungen. 
Ihnen gegenüber hält die türfifche Kompagnie auf der Sriedhofshöhe und an dem Hang 
von Ochranie ftand; das Dorpoftengros ift zu ihrer Derjtärfung bereits im Anmarfc. 

Die Bejchieung durd) die feindliche Slotte hat an Stärfe zugenommen. Im Halbfreis 
die ins Meer vorjpringende Landzunge weit umfchliegend, haben 13 Kriegsichiffe Aufitellung 
genommen; ein englijcher und der rufliihe Kreuzer Astold find in die Bucht an der 
Sfamandermündung eingefahren und eröffnen ein heftiges Slantenfeuer nad der Gegend 
der Windmühle und nadı der dedungslojen Ebene. Hier müffen unfere Truppen zum Gegen= 
angriff vor. Ich lajfe die eintreffenden Derftärtungen in weiten Schüßenlinien vorgehen, 
erkenne aber bald, daß ein Doröringen ftärferer Kräfte am Tage zu jchwerften unnüßen 
Opfern führen muß. Das Dorgehen wird bei Eintritt der Dunfelheit, der Angriff während 
der Nacht erfolgen müfjen. 

Wir gehen zur Erfundung vor. Ein ftartes Infanteriefeuer fchlägt uns von der Düne 
und dem Dorfe Kum Kale her entgegen, aber der Gegner jchießt von der Tiefe aus zu hod). 
In eigenartigem, von den unfrigen abweichendem Taden lajjen fich die franzöfifchen 
Mafchinengewehre hören. Die Slotte hat bis jet mit Granaten großen Kalibers, wie fie 
gegen Schiffspanzer beftimmt find, geihoffen. Zijchend bohren fie fich öft-he hohe Mk 
in den Sumpfboden ein, Aber der Seind hat dies bald erfannt und nun Schrapnells gewählt, 
die in die Reihen des Derteidigers große Lüden [chlagen. Hinter dem Grabhügel des Pattoflus 
finden wir etwas Dedung. Wir legen uns an den höhentand, um nad) dem Seind ä 
Dicht vor uns, die fchwarze N E Seinde zu jpähen. 
ı Se (ümerzen Punkte art ber Strape, Aetıre AND m.non ats entfernt — has 
it der Seind. Jenfeits des Dorfes feindliche Geihüße; die Mafchi niferni 
Dorftand:tehen Fü : ; 158 nengewehre müfjen am 

f ftehen, für uns unfichtbar — nur ihr Seuer gibt uns die Richt ln el 

Unfere Infanterie fiegt etwa 100 m vor uns am Hohlweg men 
Ichießt ruhig. Wir kriehen und gehen urüd, i De re : 
Befehl zu verfehen und für den a Devftäräungen mit 

Die Dämmerung bricht allmählich herein, wir begrüi ek 
ijt nach der linfs von uns gele i 6 grüßen fie mit Steuden, 1 

genen Heinen Höhe geritten, Jebt, wo es dum 
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bahngefhüße. Auf der einzigen 
der unjere Befehlsitelle liegt, Orä 
plägen. Schwerverwundete, von 
Kinder, nod) ein feines Stüf rü 

Nun it das Gros der Divi 


verbleibt, zur Stelle und zum Eh 
bonnen werden. 


on 
Kum Kale Vorgedtunge 

ofshöhe und an dem u 

bereits im Anmarfd,. - 
3ugenommen. Im Halbtreis 
1 13 Kriegsjchiffe Aufftellung 

ind in die Bucht an der 
anfenfeuer nach der Gegend 
unjere Truppen zum Öegen- 
ten Schüßenlinien vorgehen, 
Lage zu Jcweriten unniben 
£elheit, der Angriff während 


n der Düne 


:ofe aus zu hod. 
"ie panseniten 


feine Gebirgsbatterien gejchügweife bis dicht 
hinter die Infanterie vor. Major Schierholz 
gliedert die einzelnen Bataillone zum günfti= 
gen Dorgehen, mein deutjh fprechender 
Adjutant überbringt einen Befehl nach der 
Niederung, wo unfere Infanterie, bis zur 
Bruft in Schlamm und Wajjer watend, den 
Übergang über einen Eleinen Seitenarm des 
Stamander erjtrebt. Ich bin allein; Mel- 
dungen treffen ein — in türkifch, ich Tann fie 
nicht Tefen und muß warten, bis mein 
Generalitabsoffizier eintrifft. Die vorderjten 
Linien rufen um Unterjtügung; fie fann 
ihnen rechtzeitig gewährt werden, um den in 
einer größeren Breite vorgehenden Gegner 
abzuwehren. 

Inzwifhen ift es dunfel geworden, 
nur die brennenden Dörfer Jenifoij. und 
Jenischehir erleuchten das Kampffeld. Un- 
aufhörlich jchlagen die feindlichen Gejchojje 
ein, die jchweren Brummer find nicht die 
ftimmften, die ünden ihte Anfunft fon Selsbneiät sm dm Su, Gmnumen mm 
lange an. Nicht jo die Schrapnells der Slach- 
bahngejchüße. Auf der einzigen Straße, an 
der unjere Befehlsitelle liegt, drängen fich die Derwundeten nad; rüdwärts zu den Derband- 
pläßen. Schwerverwundete, von Kameraden getragen, juchen bei uns Schub. „Hur weiter, 
Kinder, noch ein Eleines Stüd rüdwärts und ihr findet ärztliche Hilfe!" 

un ijt das Gros der Divifion bis auf eine jtarfe Rejerve, die öjtlidy des Stamander 
verbleibt, zur Stelle und zum Angriff bereitgejtellt; dem Seinde foll die linke Slanfe abge: 
wonnen werden. 

Lautlos bewegen jich die braven Anatolier vor; zwei riejige Scheinwerfer von den 
Schiffen her juchen die Gegend ab, fie beleuchten die Landjchaft, fie haften mit ihrem ducd}- 
dringenden Blid audy auf uns. Gejchoßgarben begleiten feinen Weg, und jo mancher junge 
Held ftürzt zu Tode getroffen dahin, noch bevor er den Seind gejehen hat. 

Bald macht fich unfer Dorgehen bemerkbar; jchon dringt das „Allah", das türkijche 
Hurra, zu uns herüber. Mit Bajonett und Handgranaten ftürmt die Infanterie vor. Der 
Kampf wogt hin und her. Die Sriedhofshöhe, das Dorf Kum Kale und der an der alten 
Befejtigung Ochranie nach dem Meer zu abfallende Hang find die Brennpuntte des Gefechtes. 
In rafchem Sturmanlauf wird der Gegner geworfen, bis an den Strand jelbjt dringen die 
Tapferjten vor. Aber das Ufergelände fann angejichts der nahen Torpedoboote nicht gehalten 
werden. Don neuem werden Derjtärtungen eingejett, aber der Gegner, franzöfilche Marine= 
infanterie und Senegaljchüßen, it zäh und tapfer, im Gegenitoß wirft er die Türken bis 
hinter die Stieöhofshöhe zurüd. Zwei neue Bataillone find im Anmarjch. Sie müßten 
Ion längjt zur Stelle fein. Schon beginnt der Tag zu grauen. No eine halbe Stunde it 
Zeit; greifen die Referven bis dahin nicht in den Kampf ein, ijt es zu jpät. Alm Tage ijt hier 
jeder Mann von der Slotte aus zu 1. 3ch zähle die Minuten — da endlich wird der 
Anfang der Kolonne fichtbe Truppe entgegen, um das Angriffsziel zu geben. 
Der Regen hatte die Megemarl zewafchen, ein faliher Weg war eingejchlagen 


Nach einer Aufnahme von €. Bieber, Berlin. 
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ua se Kampf in der folgenden Nacht fortzufeben. ee 
\ So ift der erjte Kampf für uns günjtig verlaufen “ a lee 
nichts unternehmen können. Liegt dod) das Dorf Kum Kale, 


Schlacht bei Kum Kale. Div..Kom. Oberjt Nicolai begrüßt anrüdende Referven, 
Nach einer Kelhnung von &, Lebrecht, 


die den türtifchen Sieg entfcheiden. 


itelle jeßt unter [chwerftem Seuer der Küftengefchüße, die Oberit Wehrle während der Nacht 
hinter den vorderen Höhen von Intepe in Stellung gebracht hat. 

In den folgenden Nächten wird der Seind weiter zurüdgeörängt, er hat davon Abjtand 
genommen, neue Landungen auf der aliatifchen Küfte der Dardanellen zu unternehmen. 
Seine Abficht, durch Einnahme des afiatiihen Ufers die ihm jo Täftige Attilleriewirkung der 
türfiihen Batterien zu befeitigen, günftige Stellungen für die eigene Artillerie zur Beherrfchung 


der Meerengen und zum Eingreifen in den Kampf auf der halbinfel Gallipoli 3u gewinnen, 
ift unter fchweren Derluften gefceitert. 


Der „Kampf um Troja” ift nur ein Heiner Teil ö 
Ringens der tapferen osmanifchen Armee an den Dard 
von Sanders glänzender Sührung, tatkräftig unterjtüßt du 
von Ufedom, den Durchbruch des Gegners verhinderte und 
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Rüdzug der Entente-$lotte von den Dardanellen. 


Mac) einem Gemälde von Ismail YaltlıBen. 


Bindenburgjcher Geijt, der Wille zum Sieg. — Neue Aufgaben traten an die türfiiche Armee, 
die türkifche Nation heran, die noch; in der Gegenwart ihr Lettes fett an ihre Ehre. 

Sür uns deutfche Offiziere brachte der glüdliche Ausgang des Dardanellenfelöguges 
eine Derwendung auf anderen Kriegsichaupläßen. Als Artillerieinjpetteur der Armee Djemal 
Pafjchas in Syrien und Paläjtina führte mic) der Weg nad; dem Süden. 

Wir haben an einem Srühlingstage 1916 auf der Sahrt von Damaskus nach Jerufalem 
den tief unter dem Meeresjpiegel gelegenen See Tiberias verlajjen und fahren unweit der 
Küfte des Mittelländifchen Meeres hin. Da tauchen plötlich aus Tahler und fteiniger Ebene 
lachende Getreidefelder auf, und fchon grüßt über blanfen Ziegeldächern der jtolze Turm einer 
Dorfticche herüber. Bald darauf hält der Zug in der Heinen Station Wilhelma, der Kolonie 
der Templer; jehwäbilche Laute dringen an unfer Ohr. Wir find bei Candsleuten, die ihre 
echt deutjche Axt fi) rein bewahrt haben. Dort, der jtämmige Alte mit der Ballonmüße und 
der furzen Tabatspfeife im Mund, jowie der Slachstopf in rotem Mieder bliden verftohlen 
nad) uns Offizieren in türkifcher Uniform, bis fie gewiß find, daß wir Deutiche find. Schon 
find wir mit ihnen in herzlichem Gejpräch. Wie viele Sragen haben fie auf den Lippen nad 
ihrer Heimat und nach dem Stande des Krieges. So mancher junge Templer ift in der 
Ihwäbijchen Heimat zu den Sahnen geeilt; mit Stolz und mit unerfchütterlicher Zuverficht 
auf einen glüdlihen Ausgang des Weltkrieges erzählen fie von den HKeldentaten der würt- 
tembergijchen Truppen. Wir jagen einen Befud) ihres Dörfchens zu. — Mit treten in die Dorf- 
ihule ein, in der gerade Unterricht erteilt wird. Don den weißgetünchten Wänden leuchten 
Bilder der Heimat, des Kaifers, des Landesheren und der deutjchen Keerführer herüber. 
Jebt ftehen die Bübele und Mädele auf und jingen mit |tvahlenden Gefichtern das Lied von 
unferem Hindenburg, jowie vom Eberhard, dem mit dem Barte, Württembergs geliebtem 
Herin. Wir find ergriffen von der Ichlichten Herzlichkeit, die aus Kindermund dringt, und 
fühlen den Zufammenhang diejer beiden Lieder. „Ja — wir find die Reichjten — unfer 
Sand birgt Edeljtein — folange uns ein Hindenburg bejchieden ift.” 
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Die Tätigkeit: 
und Seldmarfchall 


Don 


Dizeadmiral a. D. Eber 


ines Erahtens würde die überaus große 
gegenüber dem Phantom einer deutjcher 
| jhwere Opfer unferer Slotte gerechtfert 
ichloffen, daß wir ducd} eine foldhe Slottenverwend 
fräfte im Mutterlande und damit eine Entlajtung ı 
fagt, daß unfere Politit jid) die Möglichkeit [haffen 
eine jtarke, intakte deutiche Seefraft hinweilen zu 10 
gewefen. Denn eine Streitmacht, die man im Krieg 
verhandfungen ein fraftlojer Sattor, — Was unfer 
Stagerrat glänzend gezeigt." 

In vorjtehende Worte fleidet Seldmarjhall 
„Aus meinem eben" feine Anficht über die Marin 
ift ganz zweifellos und Joll in nadjjtehendem ar 
Zügen erläutert werden. ' 

Ein Land, das den Anfprud) macht, eine Or 
an dem größten Meg diefer Erde — dem Meere. - 
Gejhäftsjtrom in einer intel» odet Sadgalfe art 
Strafe überläht, jo Tann ein arbeitfemes Dolt nen 
Europas lebt, nicht gedeihen, wenn 5 nicht an dei 
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at dies nod) eine 9 
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i e 
— Eine große Handelsflotte ift daher eine. 
Soll nn ein foldhes MWertobjeft, wie he | 
Sebenswerte, die fie dem Senne Staate zu 
Polizei und Seetontrolle überlaffen? — 
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Die Tätigfeit der Marine 
und Seldmarfchall v. Hindenburg. 


Don 


Dizeadmiral a. D. Eberhard von Mantey. 


2 eines Erachtens würde die überaus große Empfindlichkeit des englijchen Mutterlandes 
gegenüber dem Phantom einer deutfchen Landung eine größere Tätigfeit, ja jelbit 
Ichwere Opfer unferer Slotte gerechtfertigt haben. — Ich hielt es nicht für ausge= 
Ichlofjen, daß wir durch eine folche Slottenverwendung eine Bindung jtarker englijcher Heeres= 
feäfte im Mutterlande und damit eine Entlajtung unferes Canöheeres erreichen fonnten. Man 
fagt, daß unfere Politit fid die Möglichkeit [chaffen wollte, bei etwaigen Sriedensausfichten auf 
eine ftarte, intatte deutfche Seekraft hinweifen zu fönnen. Eine jolhe Rechnung wäre wohl irrig 
gewefen. Denn eine Streitmacht, die man im Kriege nicht zu nuen wagt, ift auch bei Sriedens- 
verhandlungen ein Eraftlofer Saktor. — Was unfere Slotte zu leijten vermochte, das hat fie im 


Stagerraf glänzend gezeigt." 
In vorjtehende Worte fleidet Seldmarfchall v. Hindenburg in feinem betannten Bude 
die Marine im Kriege. — Die Richtigkeit diefer Worte 


„dus meinem Leben“ feine Anficht über — Die t die] 
ift ganz zweifellos und joll in nachftehendem an Kand der Tätigkeit der Marine in großen 


ügen erläutert werden. { { 
n "ein Land, das den Anfpruch macht, eine Grogmadht zu fein, muß unbedingt Teil haben 
er Erde — dem Meere. — Wie der Grofaufmanr nicht abjeits vom 
oder Sadgafe arbeitet und feinem Konfurrenten die Kaupt- 
s Dolt von falt 70 Millionen Einwohnern, das im Heizen 


i i Augen aufmact und über die See 
Tebt, nicht gedeihen, i e Se 
ee —_ en Zeitalter der Kohle und des Eifens, des Dampfes und der Elektrizität 


i h eine ganz andere Bedeutung als in den Jahrhunderten, wo eine dünn gefäte 
I ber Scholle figend ichlecht und recht id vom eigenen nn ak 
und Kommerzien [ind die führnehmiften Säulen des Etats” hat Ihon der rohe ur ge = 
B: Bandelsflotte ift daher eine Cebensnotwendigteit für Deutjchland. 

ee Tch ee MWertobjett, wie fie eine Handelsflotte an fich fchon darftellt, und die 
ö fie eigenen Staate zufühtt, völlig jchußlos der Gnade englijcher 


Seetontrolle überlaffen? — 
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an dem größten Weg die] 
Gejchäftsitrom in einer Wintel- 


überläßt, fo fannı ein arbeitjame I 
ee wenn es nicht an der See die 
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„Man hat Gewalt, jo hat man Redt. 
Man fragt ums Was, und nit ums Wie. 
Id, müßte feine Schiffahrt Tennen: 

Krieg, Handel und Diraterie, 

Dreieinig ind fie, nicht zu trennen.” 


Altmeifter Goethe auf obige Stage gegeben hat, und Goethe ijt 
fein Militarift in moderner Auslegung gewejen, jondern ein 
Weltweifer, auf den Jelbft der frieöfertigite Dölterbeglüder hören follte. — Braut man eine 
Handeisflotte, jo ift die Kriegsflotte zu ihrem Schub etwas ganz Selbitverftändliches. 

Bei der Überlegung, wie groß die deutjche Slotte fein mußte, hat der große Schöpfer 
unferer Slotte, v. Tirpiß, als ‚grundlegend anerkannt, daß Deutjchland niemals beabfichtigen 
würde, über andere Staaten, insbejondere nicht über England herzufallen, daß unjere Slotte 
vielmehr bloß po ftaxt zu fein brauchte, daß unfere neidijchen angeljähliichen Dettern fic, 
Iheuen follten, einen Krieg mit uns zu „tistieren”. — Das ijt der berühmte Tirpitjche „Rififo- 
gedante". Hieraus ergibt fic ganz folgerichtig, daß die Slotte nicht aus einer An abl ft i 
oder großer Kreuzer beit ie ei i ; Kem 

g zer ef ehen darf, jondern daß fie einen jtarfen widerjtanösfähigen K; 
eh De a = fich = Gegner die Zähne ausbeikt, und diefer Kern ijt die Schlachtflotte => 

orftehende Beweisführung it zwar Tüdenlos, doch hat jie ei iefe 
Schladhtflotte muß tatjächlic) fertig bejtehen; wi f on Ki es 
notwendig — dann ijt das Rifito ae eh Be ns 
Politit war es aus diefem Grunde, das Staatsichiff fo zu eie pi = r Be 
der Slotte keinerlei Kriegsgefahr eintrat; dazu wa öti nn el 
Bundesgenojjen, womöglich einen feefähi Mi B fhes a 5) ei! 
lebt wenig gefehlt, dann hätte Deutjchland diefe Get a, en ER 
Zeitfpanne trennte uns von dem Augenblid, wo die SR a ehr ee 
Die Politit hatte Teider eine unglüdliche Hand En n dh ee ee 
Deutfchland auf feine Seite und Deutjchland ; ee nn DE Die se DE N 
get war an einen innerlich Tranfen B 
s \ fait bedeutungslos war; auch die fpä : n Bundesgenoffen 
ee feine Rolle. — England ristlerte i ie Ipäter hinzutretende Türkei fpielte zur 
Blut- und Wirtichaft imdti noch den Krieg; es mag fi infichtlich, fein 
! ftsopfer gründlich verrechnet a “ne Sinficgtiin, jeinee 
eine Nebenrolle. — Der Krieg brad) 1914 a peter, bach [pie das für unfere Betsachtun 
denn es mußte, um die ihm nach engli wer r 
letter Stunde alle Dölfer diejer Erde an ge 
Deutfchland verheßen, um Deutfejland. ee 

In dem Rifit Ren 
a ee aa pelangen. 2öge ii 
5 a auf den englifchen Überfall, auf die S 
I re tisfierten, geftütt auf andere iR 

ie Sch! i ; Seth ieg, jie risti 
der gemei hlalıt. Sie zogen die umeitterliche und enias nette, fie visierten aber nicht 
otaphifdie Ca ” A Lügenpropaganda d n 

age Englands ; Eh em ehrli 

wird. Man |perrt ein nds ilt jo günftig, daß die a Waffengange vor. Die geo- 
die Noröfee weh den Kanal bei Dover gut ab ana durch fie weientfich erleichtert 
Sicherheit die enafi ewadhungslinien, als deren Rü eg Im Norden Schottlands über 

Sloites gliihe Hauptflotte tejervi üdgrat man weit dahi i 
e er dolle eigene Einfaß x und Tonfersiert, — Diera: Y Se or 
und An a Irrtum haben Da 3 «Id als mögtich MEET 
ejfenkreife begangen, — and aber w lei 
aaten mit ihrem e be glaubten bei a on Derfönlichteiten 
300 eld- und Mirtfchaftsfyftem ulnen Kriege von Groß. 
» Ihrem gegenfeitigen „Auf 


Das ijt die Antwort, die der 
zweifellos fein Kriegsheber, 


einander-Eingewiefen-S de 
Krieg, troßdem der 
Woltte wie ein Kae 
teuer Edart 
Wort gejchrieben hatte: ‚Mer 
ausbricht, fo ilt Jeine Dauer 
nicht abzufehen. — — — Es 
jähriger, es fann ein drei 
werden, und wehe dem, 
Brand jtedt, der zuerft ie 
Pulverfaß [chleudert!” ,,,, 
Deutjchland als fontiner 
Tonnte ganz allgemein gejpro 
nur einen furzen Krieg ver 
wurde der Wunjd) der Dater 
Trat aber England, die See- ı 
in den Krieg ein, und vermiel 
zu Anfang eine Schladit, jo 
unbedingt gejclofjen werde 
eine Hunger und Rohjtofjbl 
und ohne Rüdjicht auf die Jal 
werde, bis es jeinen Zwed 
Der Angriff unjererjeits au 
Slotte wurde daher zu ein 
Notwendigkeit. ... Konnten 
wagen? Diefe Stage ijt un 
gung des Zwanges, in dem 
Beweis der Stagerrafjchladt 
nur die Zahl der Grote 
Kriegsanfang nicht in der 2 
16 Deutjche. Dieje Zahlen | 
Stagerrat waren auf beiden 
dank der Energie Scheeis und 
wir die gegenfeitigen Stärfen 
Kräften immer nod) grobe De 
nicht marjhieren, nicht mitt 
zahlenmähigen Unterlegenhei 
daß der damalige Chef des | 
„Wer in die Redinung bes Kı 
gebend find die inneren Wer 
glänzend, und wo Wit Gele 
Waffen zu freugen, hat fie 8i 
Schiffe gerechnet werden u 
tifche Leitung hielt unfere 5 
<eitung völlig unterorönele, 
Schladht ein bejjeres Kräftevet 
erfennen, da uns der Hegne 
nehmungen im Augult Dr ” 
bis an die englildhe Küfter 10 


en Gegner. 
während diefes Ausbaus 
nindejten einen ltarfen 
yaben. Es hat nur jehr, 
den, nur eine ganz kurze 
hen Sinne fertig war. — 
it die ganze Welt gegen 
franfen Bundesgenojfen 
etende Türkei |pielte zur 
, zwar hinfichtlich feiner 
für unfere Betraditung 
h ging in Erfüllung “ 
jewalt a en 
e 
je vergif nichten. 


Ilem der aödmiralftab 
a r 


einander-Angewiejen-Sein” an einen turzen 
Krieg, troßdem der alte Seldmarjchalt 
Moltfe wie ein treuer Edart das warnende 
Wort gejchrieben hatte: „Wenn jet ein Krieg 
ausbricht, jo ijt feine Dauer und fein Ende 
nicht abzufehen. — — — Es ann ein fieben- 
jähriger, es fan ein dreißigjähriger Krieg 
werden, und wehe dem, der Europa in 
Brand jtedt, der zuerft die Cunte in das 
Pulerfaß jchleudert!" . ... 

Deutichland als tontinentale Großmacht 
fonnte ganz allgemein gejprochen überhaupt 
nur einen kurzen Krieg vertragen, und jo 
wurde der Wunfch der Dater des Gedantens, 
Trat aber England, die See- und Injelmadht, 
in den Krieg ein, und vermied England glei 
zu Anfang eine Schlacht, jo mußte daraus 
unbedingt gefchlojjen werden, daß England 
eine Bunger- und Rohftoffblodade fo Iange 
und ohne Rüdjicht auf die Jahre durchführen 
werde, bis es feinen Zwed erreicht hatte. 
Der Angriff unfererfeits auf die englijche 
Slotte wurde daher zu einer zwingenden Grohadmiral von Tirpib. 
Hotwendigfeit. ... Konnten wir den Angriff 
wagen? Dieje Stage ijt unter Berüdfichti- 
gung des Zwanges, in dem wir uns befanden, zu betrachten und fan au ohne den 
Beweis der Stagerrafjchlaht mit Ja beantwortet werden. Legt man dem Slottenvergleich 
nur die Zahl der Großfampficiffe zugrunde, fo hat man unter Einfluß der im 
Kriegsanfang nicht in der Nordjee befindlichen Schiffe diefer Art 29 Engländer gegen 
16 Deutjhe. Dieje Zahlen jprehen allerdings jehr zu unferen Ungunjten — Si beim 
Stagerrat waren auf beiden Seiten nur etwa 4 Groptampfichiffe mehr, und da it es uns 
dank der Energie Scheers und der „Dorficht" Jellicoes doch vecht gut gegangen. „Berechnen 
wir die gegenfeitigen Stärken ..... jo gibt ein Dergleich mit den wahrjcheinlichen ae 
Kräften immer nod} große De zu “nr ns Ei eale R) 

i i nicht mitfämpfen will. .... atte : N 
N fo jchreibt Hindenburg über Tannenberg. = ee 
daß der damalige Chef des Admiralftabs fein Hindenburg war. Leterer fähr w * ; 

Wer in die Rechnung des Krieges nur ‚ie fichtbaren Werte einjebt, rechnet falld. usjc . 
9 nd die inneren Werte des Soldaten.“ y a a. te 
hatten, mit den Englän ern e en Kı 
Waffen zu freuzen, hat jich diefer ee > nei en, 

; den muß, der englijchen Marine gta E 
aan op ea zurüd, und der Admiralftabschef, der fih der ne 
Leitung völlig unterordnete, hoffte durch die „Mittel des Kleinfrieges ‚für r nr 

in befjexes Kt enerhäftnis zu erzielen. Die eriten Kriegswochen liehen en Jr y 

Schlacht er aa der Gegner in größter Entfernung blodierte. Schneidige Minenunter- 

en uauft 1912 — „Königin Luife‘, „Albatrop“ und „Nautilus“ — brachten Mienen 

ne engtifche Hüfte troßdeın bedeuten diefe tüchtigen jeemännifchen und militärijchen 
is an die englijche KAitjie, ir 
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Nac) einer Aufnahme von €, Bieber, Berlin, 


gebend ji 5 
glänzend, und wo wit Gelegenheit 


Zeijtungen im Rahmen des großen Krieges 
feine wejentlihen Erfolge. j 

England und Srankrei) waren in 
diefem Kriege auf Gedeih und Derderben 
fejt verfnüpft, und öte fichtbare Derbin= 
dung war die Transportflotte über den 
Kanal, die Lötftelle die flanörische und 
franzöfifhe Küfte. Als unjere Armee im 
tafchen Siegeslauf vorjtürmte, warf Eng= 
land alle verfügbaren Kräfte nad) Srant- 
reich, und außer diejer Sorge um Srant- 
reich lag gleichzeitig immer noch das 
Invafionsgejpenft über England. Man 
fürchtete die deutfche Slotte, vermutete in 
ihrer Zurüdhaltung die Dorbereitung von 
ganz bejonders [chweren Stößen gegen 
England. Die Zeit, die duch die deutfchen Siege und Kämpfe von Mons, Le Chateau, 
St. Quentin — den Wettlauf nad der Küfte — den Sall von Antwerpen ‚und die 
großen Ypernfchlachten gefennzeichnet wird, waren Sturmwodhen für England, in denen 
die hoffnung fortlaufend im Sinten war, in denen die Nerven in England zermürbt waren 
und in denen die engliiche Slotte als Tehte Rettung hätte eingejegt werden müjjen, wenn 
die deutjche Slotte gegen Südengland und den Kanal vorgejtoen wäre. Gewik wäre es 
dann zu einer Schlacht gelommen, aber wenn wir damals unjere ganze Slotte geopfert hätten, 
jo würde dies, um mit dem Selömarfchall von Hindenburg zu reden, „gerechtfertigt gewefen“ 
fein. Tirpit drängte und die Slotte drängte ebenfalls, „es war jedoch dem Kanzler gelungen, 
den Kaifer davon zu überzeugen, die Slotte müffe bis zum Stiedensihluß vor ernten Der- 
huften bewahrt bleiben, um damit für die Derhandlungen ein bejonders eindrudsvolles, 
politiihes Machtmittel in der Hand zu behalten.“ — Demgegenüber der Ihon eingangs er= 
wähnte Sat des glorreichen Sührers Hindenburg: „Eine Streitmacht, die man im Kriege 
nicht zu nüßen wagt, ift auch bei Stiedensverhandlungen ein traftlofer Saktor.” .... In 
allen unferen Manövern im Stieden, wo es zum Schluß itets zur Schlacht am, haben bewährte 
Sührer wie Koefter und Graf Baudilfin der Marine eingehämmert: „Ran an den Seind und 
voll eingejeßt! Jedes Schiff hat genug geleiftet, wenn es 3wei Gegner mit ich in die Tiefe 
reißt." Die politifche Anlicht fiegte, und indem man auf den Einjak der Schlachtflotte ver- 
zichtete, verlor man ji) im Kleinkrieg. Die Beichiegung von Yarmouth, Scarborough und 
hartlepool find nur teine Epifoden. Jeder, der auf der Slotte war, fennt den Seuergeift, 
der alle befeelte. Tiefiter Schmerz entflammte über die Zurüdhaltung, das Wort „Los von 
der Slotte und wenigitens in Slandern fein Leben lajjen”, war geläufig und mußte duch 
Kaiferlihen Befehl eingedämmt werden. Wie Bedeutfames Marinettuppen und Matrojen 
an der Slandrifchen Küfte geleiltet, ijt befannt, ebenfo unfere Marineartillerie und unfere 
Marineflieger. 

Ein kurzer Blik auf den Often. Die Oftf 
und vollfommen offen liegenden Küfte von 
fahrwalfer, Pillau-Königsberg bis Memel, mu 
werden. Belte und Sund mitden unter engliichem Drud befi 
on a Schweden, bildeten gefährlich Mi Pe or 
verjorgung Deutfchlands war nur möglih, wenn die Er trans Bas Hide 
duchfamen. Eine Sülfe von Aufgaben für di ; en se et. . 
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Deutjche Marinewadt an der Küfte, 


Nach einer Photographie, 


(2) 

ge 

Is ın 
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unferen u ran Bon ee oftie 
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© fein Send N, Arme: 
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mader 
daß jeine riosianıd 
jpäter auf Ss. M.>. u 
dem En 
d Minenfrieg 
lan entwidelt, der an 
nichts nadhiteht. | 
Während auf dem Nordjeef 
infteument in der Scheide für jr 
Prinz und vor allem fein Unterfül 
ltabsoffizier Gerde in beijpiellof 
dem Weltmeer das Kreuzergef 


auf verlorenem Außenpoften den 
fampf. 


‚ in dene 
Nd zermiürbt N 
den mäüfjen, wenn 
°. Gewiß wäre es 
tte geopfert hätten, 
chtfertigt gewejen“ 
| Kanzler gelungen, 
B vor erniten Der- 
>rs eimörudsvolles, 
[hon eingangs er= 
je man im Kriege 
SCHOLL 
m, haben bewährte 
an den Seind und 
it fich in die Tiefe 
Schladhtflotte ver? 
Scarborough und 
nt den Seuergeill 
ıs Wort „Los von 


en und 


Hilferie und unjere 


ange EN Itanden fich hier gegenüber? 15 größere rufliihe, durchweg ge- 
N. irre gegen neue und 5 alte feine deutjche Kreuzer, dazu deutjcherfeits 9 zum 

2 EEE 63 allerdings aud, ältere ruffiiche Torpedoboote. Die Übermaht ruffiicher- 
feits war erdrüdend. Prinz Heinvich, der Sührer der Heinen Oftjeeftreitmadht, war notgedrungen 
auf „Bluff angewiejen. Die Tüchtigfeit, der Schneid, die Kriegsfreudigteit und die Begeifterung 
feiner Unterführer, namentlich des Konteradmirals Behring, feiner Offiziere und Mannfchaften, 
halfen über alles Schwere hinweg. Glänzende Waffentaten täufchten den Seind, der fi immer 
ängitlicher hinter feinen Minen verkroch. 

Sollte der Geift frifchen Wagemutes ausgerechnet nur auf den alten Schul- und Der- 
luchsichiffen der Oftfee geherricht haben, oder follte er nicht in noch viel höherem Maße 
— ein höheres Maß als in der Otfee gab es allerdings nicht — auch in der Nordfee auf 
unferen guten Schlahtjchiffen gewejen fein? Was hätte man dort Ieilten können! 

Wenn man von einigen ruffiihen Minenfahrten und einigen Sahrten englifcher U-Boote 
abfieht, ijt fein Seind in der Oftfee weitlich von Memel gewefen, während die deutjche Marine 
als linfer Slügel der Armee Hindenburgs jchon vom Mai 1915 an als Bafis den 
ruffifchen Kriegshafen Libau benußte. Auf dem Slaggihiff 5. M.S. „Wittelsbah” ftand 
auf dem Schreibtifch des Admirals Ehrhardt Schmidt, der jpäter die Führung der Seejtreit- 
fräfte bei Öfel hatte, eine Hindenburg-Büfte, und der Admiral hat jtets voll Stolz betont, 
daß feine Gejchwader Schulter an Schulter mit Hindenburg kämpften. ls der Admiral 
fpäter auf S. M.S. „Oftfriesland” überfiedelte, hat dann diejer Hindenburg die Schlacht vor 
dem Stagerraf mitmachen fönnen. Don Libau aus hat fi) zunädjt ein jchwerer Stellungs- 
und Minentrieg um den Rigaichen Meerbufen in der Jrbenftrage und vor dem Sinnichen 
Meerbufen entwidelt, der an Arbeit und Derluften den Grabentämpfen an der Yjer um 
nichts nadhiteht. 

Während auf dem Noxöfeekriegsihauplat, gehemmt durch die Politit, das gute Schlacht- 
inftrument in der Scheide für fpätere Tage aufbewahrt wurde, während in der Oftjee der 
Prinz und vor allem fein Unterführer KonteradmiralBehring mit jeinem vorzüglichen Admiral» 
itabsoffizier Gerde in beijpiellofer Kedheit die Ruffen einjchüichterte, tämpfte draußen auf 
dem Weltmeer das Kreuzergejchwader 
auf verlorenem Außenpojten den Kelden- 
Tampf. 

Es jet hier über das Kreuzerge- 
Ihwader vorausgejcidt, daß einzig und 
allein der Eintritt Japans in den Krieg 
für England ausjchlaggebend wurde. 
Wer den weltumfpannenden Krieg, der 
gewiffermaßen in der Hand des Grafen 
Spee lag, erfaßt, der weiß, daß die Häden 
von der Kommandobrüde der „Scharn- 
horjt” über den Großen Ozean hinaus fich 
weit über den Jndifhen und den Atlan- 
tifchen Ozean erftredten. Die ganze 
Angjt Englands und Auftealiens wird 
aufgededt, wenn man die urmuhigen und 
nervöfen Gegenzüge verfolgt, die feiiens 
der englifchen A 
jeitens der zahlveicher 
dem Kreuzergejchwader Herjagene 


Gasangeiff auf unfere Marineinfanterie an der Slandrifchen Küfte, 


Nach einer Zeichnung von Profeffor Map Mabes. 
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in Auftalien und der auftralifchen Truppen- 


i d Nerven 
transportführer veranlagt wurde. Man empfindet, daß das jeegewaltige Engları 


; ; i wanm. 
gehabt hat wie ein altes. Weib, jolange draußen nody ein ee 
Über der ganzen Kriegsführung Englands jteht der Sprud) K einzige gon’Härb- 
Teil der Tapferteit”. Als Graf Spee an der füdamerifanijchen üf ir ee 
amerifa fommend, und „Dresden" aus dem Atlantijhen Ozean m 


i Tche 
m un u 
en a „Inpincible" und N - 
B und „Prinzeß Royal“ zunächjt nad) dem Nordatlantiihen Ozean, ann na 
ae ie re fogar der Daxdanellenftreitfräfte findet ftatt! ae 
formieren ihre Kreuzergefchwader um, furz durd) die Weiten der Ozeane Harman te, Ang] 
Old-Englands. S.M.S. „Emden“ im Indilhen Ozean, S. M.S. „Königsberg” im er = 
der oftafrifanijchen Küfte, nachdem fie den „Pegajus“ in Sanfibar vernichtet hat, 5. ie 
„Karlsruhe“ in Weftindien bereiten den Engländern Sorgen über Sorgen. Als am 4. November 
S.M.S. „Karlsruhe einem Unglüdsfall zum Opfer fällt, — eine innere Explofion, die wohl 
niemals aufgeflärt werden wird, vernichtete das Schiff — und als es dem braven Reit der Mann= 
Ihaft gelingt, nad} Deutjchland durchzubrechen und den Untergang ihres Schiffes viele Monate 
lang geheim zu halten, da wittern englijche Nerven und engliihe Angjt noch vier Monate 
bis Anfang März 1915 die „Karlsruhe” und fehen Gejpenfterfchiffe an verfchiedenen Küften. 
Im Weitermarfc von Coronel trifft Graf Spee bei den Salklandsinfeln auf erörüdende 
Übermacht der Engländer. England hat Glüd gehabt, denn ein Zufall hat es gewollt, daß 
die Engländer beim Suchen nad dem Grafen Spee einen Tag vor dem Ietteren in Port 
Stanley eingetroffen find. Der Zufammenprall mit einem großen engliihen Gefchwader 
erfolgt plößlich und die beiden engliihen Schlahtkreuger find für den deutfchen Sührer über- 
tajhend. Da Ausweichen nicht mehr möglich ift, feßt fi) der Admiral allein mit feinen beiden 
Panzerkreuzern „Scharnhorft“ und „Gneifenau” voll ein und gibt feinen tleinen Kreuzern 
den Befehl, fich zu retten. Jedesmal, wenn die deutjchen Panzerkreuzer den Nahfampf er- 
Itreben oder wenn bei den Engländern deutfche Treffer einfchlagen, dreht Sturdee, ihr Sührer, 
genau |o vorfichtig in der Saltlandsihlaht ab, wie Jellicoe vor dem Sfagerraf. Nur feine 
Dertufte ! Dorficht, damit englijche Kraft gejchont wird und nicht abbrödelt! Aud) der Tette 
perfönliche Einjab des Grafen Spee, der, um „Gneifenau” zu entlajten, mit feinem Schiff 
zum Torpedojchuß herandreht, hat feinen Erfolg. Das ganze Kreuzergefchwader, mit Aus- 
nahme von „Dresden ‚die erft Ipäter zum Opfer fällt, finft mit wehender SIagge. Der Kom: 
Kr, En fi Kapitän 3. S. Baun, in den Iekten Kampfminuten von den 
aller übrigen era ne 2 Iiniendes Schiff zu verlaffen, Hat für fih und im Sinne 
toffen: „Ich führe den Befehl E Se reren Kommandanten uns das Wort hinter- 
untergegangen it.“ Keen le 1 zen Barh gehe, 
ck ein ungeheurer Schmerz für die Kameraden auf der Hochjeeflotte i 
e eu } ‚ 3u gleicher 
en von der politifchen Leitung, tatenlos im Bafen und an der Küfte auf Wache 
Während auf den Ozeanen deutjche Kreuzer England erzi Is fie fi 
om : zittern madıten, als jie fiegten 
und als fie mit dem Slaggenliede und dem Kaiferhod) ftolz in den Tod en. da rang m. 
t Meyer-Walded 
ung bis aufs 
worden gegen eine tiefige Armee von Japanern, 
eine große Blodadeflotte, „Mit Mühe gelingt es 


tifchen Aömirale, feitens der Marineleitung 
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Deutjche Wall 
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1 Saltlandsinfem ae 

em Zufall hat es gewollt, daf; 

49 vor dem Iekteren in Port 


d gibt jeinen tleinen Kreuzern 
anzerfreuzer den Nahfampf er- 
agen, öreht Sturdee, ihr Sührer, 
vor dem Stagerraf. Nur feine 
Auch der lebte 
feinem Schiff 

mit Aus® 
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jlerflunzeuge und Sinterfeeboote auf Vorpoften in der Nordfee. 
; ac einer Zeichnung von Profefior Willy Gtöwer. 


Marineinfanterie mit bejpannten Mafchinengewehren in den flandrifchen Dünen, 


Yufnabme von 9. Lichte & Co,, Berlin. 


durch Aufbieten der Teßten verfügbaren Leute, die Japaner fo large zurüdzuhalten, bis nad) 
Derjchießen der lebten Granate alle Gefchüße gefprengt find. Als die Haubien der Bismard- 
batterie gejprengt werden, ftehen die Japaner jchon auf der Batterie und fliegen mit in 
die Luft.” 

Jm Mittelmeer befinden fich unter Admiral Souchon der Schlachtfreuger „Goeben” und 
der Zleine Kreuzer „Breslau”. Don Meffina ift Souchon beim Kriegsausbruc mit Srantreic) 
abgedampft; um an der algerifchen Küfte diejenigen Häfen zu befchiehen, die für Truppen- 
transporte von Afrifa nach Srantreich in Betracht tommen. Unmittelbar vor der Befdiehung 
befiehlt ein Suntjpruch des Admiraljtabes denn Ducchbrud; nach der Türkei. Zunäcjit bejchießen 
beide Schiffe die Küftenpläge, dann geht es zurüd nach Meffina — zu dem befreundeten! 
Italien, das bei der nun folgenden Kohlenübernahme ich jhon als Englijch-Neutraler 
zeigt. Inzwifchen hat Souchon aud) die Kriegserflärung Englands erfahren. Die Straße 
von Meflina wird bewacht, die liebenswirdigen Italiener betteln bereits von den „Morituris : 

Goeben” und „Breslau”, Andenfen, denn es ift ja ausgejcloffen, die ftarfe englijche Madt 
zu ducchbredien, die Öfterreicher find zu einer fräftigen Unterjtübung nicht fähig. „Soeben“ 
und „Breslau“ laufen aus, der englifche Sühlungshalter „Glouceiter verfährt wie üblich 
mit englifcher Dorjicht, und das deutjche Wagnis gelingt. Beiden deutjchen Kreuzern glüct 
es, in die Dardanellen einzulaufen. In der Derteidigung der Dardanellen haben a 
deutfche Marinemannfchaften ausgezeichnet. Im Schwarzen Meer a ee 
„Breslau“ die Seeherifchaft. Auf dem a = herunter nach Bagdab ha 

i H ürti eer ficher geleitet. b 
“ en ie nn a nern unter Kapitän zur See ‚Zimmer 

£ı ur Derfügung geftellt, da das alte Dermefjungsichiff „Möwe für 
dem General v. Lettow 3 türlich nicht in Srage fommt. Der Marine wird 
irgendeine Kriegsperwendung JUL e hermiefen Stöße werden gebaut, mit Gejchügen 
le RER gi Wh. etwa 1 Bis 2 Seemeilen von einer Dampfpinajje 
armiert, und mit der Geldhwindigie n Küften auf der anderen Seite des Sees und gegen 

gejchleppt, geht es gegen die belgijche a 
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